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Lehrerfortbildung, Seminare,
Kurse

© Atem - Bewegung - Musik Lehrweise Medau

Seminar für organisch-rhythmische Bewegungsbildung
Irene Wenger/Ursula Beck, Maygutstr. 20,3084 Wabern/Bern

Ausbildung: zweijährig, berufsbegleitend für Menschen aus pädagogischen,
therapeutischen und sozialen Berufen

Ferienkurse: 9.-13.7.90 in Aarau, 23.-28.7.90 in Bern, 6.-11.8.90 in Wabern,
1.-5.10.90 in Bern

Auskunft: Telefon 031 5415 84

INSTITUT für ENTSPANNUNG
YOGA und ATEMPSYCHOLOGIE

Elisabeth Knoepfel-Frutiger
Oerlikonerstrasse 49, Zürich

«Am Weg», 9064 Hundwil (Postadr.)

@0 01 3113865,071591688

Toskana-Ferienkurse
Töpfern, Aquarell, auf wunder-
schön gelegenem, renoviertem
Bauernhof 1 Stunde südlich von
Florenz sowie wochenweise
Vermietung des Hofes (evtl. mit
Töpferei) bis 15 Pers. Unterlagen
von: Gunter Ahlborn, Riedstr. 68,
6430 Schwyz, Tel. 043 21 1713.

T
Gymnasium/Diplommittelschule
St. Klemens, 6030 Ebikon
Gymnasium/Diplommittelschule für junge
Leute (auch Mädchen) mit Sekundarschul-
abschluss, Lehrlinge, Berufstätige.

Gymnasium: Typ B

Diplommittelschule: Vorbereitung auf
kirchliche, pädagogische, soziale und
Laborberufe.

Familiär geführtes Internat, Tagesschule und
Externat.

Auskunft und Prospekte:
Schulleitungsteam St. Klemens
6030 Ebikon Telefon 041 361616

Freies Katholisches
Lehrerseminar
St. Michael Zug

Leitideen unserer Schule:
- ungebrochener Bildungsgang in 5jähriger Berufsschule

- für deutschsprachige Schüler Schweiz/Liechtenstein
- kleine Schule: persönlich, überschaubar, flexibel
- Schülermitverantwortung in Schule und Internat
- Lernberichte anstatt Notenzeugnisse
- Lehrerbildung als Persönlichkeitsbildung
- Hochschulzugang

Voraussetzungen für den Eintritt:
- Sekundär- bzw. Bezirksschule oder Untergymnasium
- Lern- und Arbeitsfreude

Aufnahmeprüfung
22. - 24. Februar 1990

Unterlagen durch das Sekretariat:
Zugerbergstr. 3,6300 Zug, 042 / 222 993

Persönliche Beratung: P. Dr. W. Hegglin, Direktor

Berufsbegleitendes
Lehrerseminar
Ittigen-Bern

auf der Grundlage
der anthroposophischen Pädagogik

Dauer: 3 Jahre

Beginn: August 1990

Kurstage: Dienstag + Freitag 19.00 bis 21.30 Uhr

Samstag 14.00 bis 18.30 Uhr

E. Dönges, Dr. H. Eymann, H. Hari

Interessenten erhalten Unterlagen durch

Frau EvaGmelin
Rudolf Steiner-Lehrerseminar
Asylstrasse 51

3063 Ittigen
Telefon 031 5851 08

Rudolf Steiner Lehrerseminar
Dornach

Ab Ostern 1990 beginnt wieder ein neuer

zweijähriger Ausbildungskurs
der die Voraussetzungen zum Unterrichten an einer Rudolf

Steiner Schule vermittelt.

Eine Wegleitung mit den Aufnahmebedingungen und
einem Anmeldeformular kann bei untenstehender Adresse
angefordert werden. Anmeldeschluss: 28. Februar 1990.

Rudolf Steiner Lehrerseminar
Brosiweg 5, CH-4143 Dornach

Ausbildung in
Berufsberatung

Diese Vollzeitausbildung wird vom Seminar für Ange-
wandte Psychologie (IAP) in Zusammenarbeit mit dem
Schweizerischen Verband für Berufsberatung (SVB)
durchgeführt.

Das abschliessende Diplom ist vom Bund und den Kanto-
nen anerkannt.

Dauer: 7 Semester
Ort: IAP Zürich
Beginn: 29. Oktober 1990

Tätigkeitsbereiche: Beratung von Jugendlichen und
Erwachsenen (Laufbahnberatung) in der öffentlichen
Berufsberatung, in der Invalidenversicherung und in priva-
ten, sozialen und schulischen Institutionen mit Berufsbera-
tungsaufgaben.

Ausführliche Informationsschrift durch:

Seminar für Angewandte Psychologie
Minervastrasse 30,8032 Zürich

Telefon 01 251 1667
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Liebe Lesen«
Liefter Leser
Das soeben zu Gesc/w'c/iie getragene
La/ir bai es verdeaib'cbi: De/mai
w/rAf rti'cbi a//em au/ ä/e Leute ein -
wie Sie si'cb aucL sab;'e/ciiV äazu sie/-
/en wögen -, vorab prägen ä/e Men-
scben se/bsi ibr Lanä.
A/.y beisp/e/sweise äer war/caniesie
Brocke« aw/ äem Weg zw Ö/fnang
äer DD/? abgeiragen wuräe, äer er-
sie ans äer Maner näw/icb, sianä äie
We/i n/cbi a//ein nnier äew L/närncb
ä/eser sensaiione//en Laisacbe. Das
ßee/närncbenäsie an äer jüngsten
Fntw/ck/ung in äen osienropäiscben
Länäern isi meines Lracbiens ä/e

Kra/t eines eniscbieäenen Vb/bes.

/n einem La/ir/e/ert äie F/ägenossen-
scba/i einen runäen Geburtstag. Dnä
zab/reicbe Menseben ans nnserem
Lanä nehmen äas bommenäe Fre/g-
nis znm An/ass, äarnber naebznäen-
ken nnä zn p/anen, wie äie .S'ckwe/z

ibr Gebnrisy'abr /eiern so//.
«L/e/mat» in Osienropa wirä gegen-
wäriig in /asi a// äen Länäern ge-
prü/i. Das Vo/b webrie sieb gegen
beärücbenäe Sirnbinren, nnä äie
Menseben sinä nnn miiien in äer
Sucbe nacb nenen /nba/ien nnä
Formen.
/n Zeiien /oäernäer Fener isi es

/eiebier zn bämp/en, sagi man.
699 Labre Schweiz. Zeii, vor äem
Verzehr äes Gebnrisiagsbncbens
Fragen zn sieben. Was gi/i es zn
/eiern? t/nä wesba/b? t/nä womii
bann ich mich in meinem F/eimai-
/anä iäenii/izieren?
Fin briiisebes Thema - aneb /ur eine
briiisebe Scbn/e in einem Lanä, wo
vie/es mög/ieb isi.

Snsan //eäinger-Scbnmacber

Zahnprophylaxe ja - Fluoride nein: ein Leser ereifert sich über unseren Beitrag
zur Zahnprophylaxe in «SLZ» 22/89; Stellungnahmen zum Beitrag des SLV vor
der Tempoinitiative.

Heimat
Susan Hedinger-Schumacher: Ein Jahr vor dem Jubiläum: Kinder aufs Rütli 4
699 Jahre Eidgenossenschaft und ein Jahr vor dem Jubiläum. Wie weit sind die
offiziellen Vorbereitungen für das Festjahr? Was wird für Schule und Kinder
geplant? Wer sind die Trägerschaften? Heuer werden wir regelmässig über
Projekte für die Schuljugend orientieren. Der Bundesrat hat einen Delegierten
für die 700-Jahr-Feier mit der Organisation des offiziellen Teils beauftragt. Wie
berücksichtigt die bundesbehördliche Schweiz die Kinder? Stand der Vorberei-
tungen und persönliche Voten von Mitorganisatoren.
«Hofnarren» und andere Projektträger suchen Kontraste zur offiziellen Linie 6
Die Bundesbehörde plant als einziges Projekt ausschliesslich für Schulkinder eine
Begegnung auf dem Rütli. Daneben unterstützt sie teilweise andere Anlässe. Die
meisten alternativen und vorab partizipatorisch gestalteten Ideenträger sind noch
auf der Suche nach Sponsoren.
Sibylle Bono: Liebe Anna 7
Die Autorin ist 25jährig und studiert Jura. Als Ergänzung zum Festjahres-Teil
dieser Nummer macht sie sich persönliche Gedanken zur Heimat. Ein Brief an
eine ältere Freundin.
Kurt Niedermann: 700 Jahre Eidgenossenschaft - ein Grund, Fragen
zu stellen 8

Der erfahrene Kleinklassenlehrer hinterfragt Heimat, Jubiläum und andere The-
mata unseres Landes.
Gustav Ott: Kanton Zürich: Aktivitäten der Schule im Jubeljahr 9
Die meisten Kantone beteiligen sich auf breiter Ebene an den Festivitäten zum
700. Geburtstag. Der Autor ist Projektleiter der Zürcher ED. Ein Beispiel.
Martin Widmer: Grabe, wo du stehst - Wie Geschichte erfahrbar und erlebbar
wird 10

Der Museumspädagoge beschreibt ein einzigartiges Unterrichtsprojekt zum
Thema Geschichte unserer Heimat. In Wila SG sollen Schulkinder nach der
Vergangenheit graben. Ein Vorbild.

Unterricht 12

Anne-Regula Keller-Beglinger: Im Spital zur Schule 12

Kinder im Spital: keine freudige Geschichte. Immerhin versuchen Ärzte, Pflege-
personal sowie Interessenverbände die Situation der Kleinen mit zahlreichen
Massnahmen so erträglich wie möglich zu halten. Eine Möglichkeit, ein Stück
Alltag und Zuhause in die Genesungsinsel zu bringen, ist die Schule im Spital. Ein
Besuch.
Buchbesprechungen 25

LCH-Bulletin mit Stellenanzeiger 17

Anton Strittmatter: LCH-Gründungsfeier in Bern: «Mehr wollen und mehr
tun!» 17
Im Rahmen eines Festaktes wurde am 9. Dezember vergangenen Jahres die

Gründungsurkunde für den neuen Dachverband unterzeichnet. Ein Bildbericht
mit Kommentar.
Vorschau auf SLZ 2/90 20

Magazin 33

Aus den Kantonen und Vermischtes 33

Pop-Schwiiz-Wettbewerb für die Jugend 37

Veranstaltungen 39
Schlusszeichen und Impressum 40
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Lehrmittel für Physik, Biologie,
Chemie, Mathematik

Jörimann AG bietet die
kombinierte Sicherheit für Ihre
Datenträger

Datenträger wie Magnetbänder,
Disketten, Mikrofilme usw. müssen
gesichert und geschützt werden.
Dabei mussten bisher Zugestand-
nisse entweder zu Lasten Feuer-
oder dann Einbruchschutz ge-
macht werden.
Diese Zeiten sind nun vorbei! Eine

neue Generation von Datensiche-
rungsschränken bietet die kombi-
nierte Sicherheit!

- geprüfte Sicherheit gegen Feuer
der Schutzklasse S 60 DIS (1

Stunde/950 °C) sowie S120
DIS (2 Stunden/1050 °C)

- definierte Sicherheit gegen Ein-
bruch - Sicherheitsstufe B

+C2F

Selbst bei 1050 °C nach 2 Stunden
bleiben die neuen Datensiche-
rungsschränke «cool»; ihre Innen-
temperatur erhöht sich nicht über
30 °C gegenüber der Anfangstem-
peratur, und auch den Sturz aus
9,15 Metern während der Feuer-
probe stecken sie weg.
Der Einbruchschutz nach Sicher-
heitsstufe B + C2F wird durch die
Widerstandsfähigkeit bei definier-
ten Angriffen mit genau festgeleg-
ten Einbruchswerkzeugen sowie
einer extremen Zerstörungsprü-
fung ermittelt. Gegen Einbruch ist
die Sicherheitsstufe C2F nach
VDMA 24990 noch immer die be-
ste Versicherung Ihrer feuerge-
schützten Datenträger!
Dank Datensicherungsschränken
von Jörimann AG haben Sie also
mit Sicherheit mehr Sicherheit!

Die Kunst des römischen Zählens
Kartenspiel (CO Kanten,5Spiele) fii.
KiVider(ab 9 Jahren) und Kultur
Ifebhâber m. historischem Jiîhter-
/«Mu0t -qrund& röm. 1ïechenbrett(4o
Büchlein, reich bebildert.) fr.• —. i ' t.. i • L I y -

S.-
20.-^Wl. ?ûhl-o. Zu beziehen beiî

S-e.WILLIAMS/Kurvenstn 28/ 8006 Zürich

Referenzonlagen in der ganzen Schweiz,
bewährt und günstig, einfache Montage

S Solahart
Adresse-

Inserat bitte einsenden an:
SolarwayAG, Postfach
CH-4434 Holstein
Telefon 061 951 1771

Neuheit
Mikroprozessorgesteuertes

Watt-/Joulemeter

/ 3 3 /_
//_._/ /_/

s

® ® ö 0

*1

-© &

ü TDas Hochleistungsmessgerät mit 56 mm hoher
Grossanzeige - speziell für den Unterricht entwickelt.

Hs Misst Spannung, Strom, Scheinleistung, Wirklei-
stung, Leistungsfaktor cosff und Energie mit automa-
tischer Bereichsumschaltung.
Vorprogrammierbare Zeit- und Energiebegrenzung.

Gerne senden wir Ihnen die ausführliche Beschreibung
des Watt-/Joulemeters mit vielen Anwendungsbeispie-
len zu.

Steinegger & Co.
Rosenbergstrasse 23
8200 Schaffhausen
Telefon 053 255890

SOLARMOBIL
INFORMATION

• 2. Solar-
mobilsalon
15. bis
18. Febmar 1990
Mustermesse Basel

• 6. Tagung Solarmobile
im Alltag
«Verkehrspartner Solarmobil»
Mustermesse Basel
Einführungsreferat:
Frederic Vester

Tagungsbände 1987-1989 noch
erhältlich

Tour de Sol, Postfach 512
3052 Zollikofen
Telefon 031 575061

Heissluftmotoren - echt arbei-
tende Modelle der 200 Jahre
alten High-Tech-Erfindung.
Neu: mit sichtbarem Kolben in
Glaszylinder oder mit Parabol-
Spiegel für Sonnenenergie.
Prospekt: STIRLING...
Telefon 034 22 40 36
Seiler AG, 3402 Burgdorf

Labor-, Schul- + Spitaleinrichtungen, Zahnarztpraxenbau, Arztpraxenbau

Schuleinrichtungen

J. Killer AG
Allmendstrasse 23
5300 Turgi 056 2319 71

• Naturwissenschaftliches Mobiliar für Biologie, Physik und Chemie
• Chemikalienschränke
• Schränke und Vitrinen für Sammlungen
• Fotolabors
• Einrichtungen für Handarbeiten
• Vorbereitungs- und Lehrerzimmer

Ihr Partner und Berater für Spezial-Schulmobiliar
Beratung • Planung • Ausführung



Leserbriefe

Unnötige Autoverteufelung
(Z«r SLV-Sle//ang«a/wie
zur 7empo-/m'üarfve im ßu/feu« 27/39)

Da die meisten Unfälle durch we-
sentliche Tempoübersc/zreßwngen zustan-
de kommen, sind Tempolimiten grosszü-
gig zu bemessen und - dies ist wichtig -
scharf zu überwachen und zu ahnden.
Allerdings nicht in kleinlicher Manie wie
teilweise bisher, z.B. schon bei Über-
schreitungen von 3 km/h. Wenn einer,
wie es mir im Bölchentunnel sehr häufig
mit Ausländern passiert, mit 120 oder
mehr km/h vorbeiflitzt oder innerorts mit
80 km/h, dann sollte eben eingeschritten
werden.
Ein weiteres Beispiel: Ich wohne gegen-
über einer Hauptstrasse, welche innerorts
mit 50 km/h belegt ist und viel Verkehr
aufweist. Und da wollen sie jetzt Tempo
40, Verkehrsschikanen und anderen
Blödsinn einführen, nur weil man sich
nicht getraut, die wenigen Raser aus dem
Verkehr zu ziehen. Ich finde das einen
Affront gegen disziplinierte Autofahrer
und kontraproduktiv gegen die Rettungs-
dienste. Denen ist scheinbar jedes Mittel
gegen den privaten Autover/ce/ir recht,
denn der öffentliche Verkehr (etwa mit
stinkenden Dieselbussen) belastet ja die
Umwelt nicht und verursacht keine To-
ten... Und wenn er das trotzdem tut,
dann darf das einfach nicht sein. Ich glau-
be, man nennt dies Sachzwänge schaffen.

//. R. in R.

müssten, die Rinder an die èeste/tenden
(VerÀ:e/îrs-)Ver/îà7inisse anzupassen. Dies
ist ohne Zweifel ein Teil der Aufgabe von
Erzieherinnen: Es geht ums nackte Über-
leben.
Ihre Stellungnahme betont den zweiten
Teil! Wir als Anwälte der Kinder sind mit
dafür verantwortlich, den Vferfce/zr - so-
weit dies überhaupt möglich ist - den
Afensc/ien (insbesondere den Rindern) an-
zwpasserc.
«Ned so gschwend, dänk au a d Chend!»

ßruno /leberwann, TVoiiwü

Zahnprophylaxe ja -
Fluoride nein

(Zur «SZ,Z» 22/39, Seife 35)

Wieder einmal wird in dem Artikel äus-
serst unkritisch, ja befürwortend über das
inzwischen höchst umstrittene Fluor im
Zusammenhang mit Zahnprophylaxe be-
richtet. Schon lange machen unabhängige
Kreise wie beispielsweise das «Forum für
verantwortbare Anwendung der Wissen-
schaft» auf die Fragwürdigkeit der Ver-
wendung von Fluoriden aufmerksam.
Inzwischen ist auch ein Buch zugänglich,
welches diesbezüglich aufhorchen lässt
und wohl auch dem letzten Zweifler auf
die Sprünge hilft: «Früher alt durch Fluo-
ride» von Dr. John Yiamouyiannis, Ver-
lag Waldthausen. Einige Zitate aus der

Klare Sprache
Mit grosser Freude haben wir in der
«Lehrerzeitung» vom 19. Oktober 1989
die Stellungnahme des SLV-Zentralvor-
Standes zur Tempoinitiative gelesen. Wir
gratulieren Ihnen zu dieser klaren Spra-
che. //ans RurfoZ/Lan/ccr

Raf/iri« Re/Zer, Ron/z

Verkehr den Kindern
anpassen
Ich danke Ihnen für die pädagogisch be-
gründete, politisch bedeutungsvolle Stel-
lungnahme zur Tempoinitiative.
Ich vermute, dass Ihre Stellungnahme
nicht überall eitel Freude ausgelöst hat.
Ich vermute auch, dass Befürworter der
Initiative argumentieren, Pädagogen hät-
ten - wie Pfarrer - sich nicht ins politische
Tagesgeschehen einzumischen.
Wer die in der Schweiz verbreiteten Ver-
kehrsunterrichts-Lehrmittel kennt, wird
annehmen müssen, dass landauf, landab
Lehrerinnen ihre Aufgabe darin sehen

Autoren dieser Nummer

Sibylle Bono, Ländteweg 2,
3005 Bern
Anne-Regula Keller, Felsenegg 13,

6204 Sempach
Kurt Niedermann, Winkelried-
Strasse 36, 6003 Luzern
Gustav Ott, Schaffhauserstrasse 78,
8090 Zürich
Martin Widmer, Schützenweg 6,
4133 Pratteln
Susan Hedinger, Fennern,
4805 Brittnau

ßiMnac/zwefs
Hermenegild Heuberger,
Hergiswil b. W. (Titelbild, 40)
Martin Widmer (10,11)
Anne-Regula Keller-Beglinger
(12,13)
Creative Foto AG, Eich (18,19)
Roland Schneider, Solothurn (37)

Buchbesprechung der Deutschen Zeit-
schrift für Biologische Zahnmedizin (Nr.
5/1989, Seite 81):

• Sachlich, fachbezogen und dennoch
allgemeinverständlich spricht er (der Au-
tor) nicht nur die Gruppe der Speziali-
sten, sondern ebenso die Allgemeinheit,
die Hauptbetroffenen an. Ohne ein star-
kes Gefühl von Betroffenheit lässt sich
dieser Bericht nicht lesen: Fluoride wer-
den auf vielfältige Weise mit frühzeitigem
Altern, tödlichen Vergiftungen, Schwä-

chung des Immunsystems, Za/m- und
Knochenschäden Erbschäden und
Krebs sowie Unfruchtbarkeit bei Mensch
und Tier in Verbindung gebracht.
• Beeindruckend ist auch, mit welcher
Konsequenz die Entstehungsgeschichte
der Fluoridierungskampagne aufgedeckt
und die Machenschaften industrieller
Lobbyisten und bestimmter Interessen-

grupjDen mit ihren Bestechungen, Dro-
hungen, Vertuschungen, Propaganden
und Täuschungsmanövern bis in die Ge-
richtstribunale hinein verfolgt und doku-
mentarisch belegt werden.

• Der Inhalt ist ein erschütterndes Do-
kument und zugleich ein beschämendes
Zeugnis für die Ignoranz, Gutgläubigkeit
und den Materialismus eines Berufsstan-
des, der sich für ein solch risikoreiches
Unterfangen hat hinreissen lassen.

Apropos Drohungen: In «meiner» Schul-
gemeinde hat die Schulpflege kritischen
Eltern gegenüber, die ihre Kinder vom
Fluorbürsten in der Schule dispensieren
lassen wollten, damit reagiert, dass sie in
diesem Falle 50% des Schulbeitrages kür-
zen würde. Nur eine Beschwerde beim
Bezirksrat gegen diese Unverständlich-
keit hätte die rechtliche Haltbarkeit der
Massnahme klären können. Darauf ha-
ben die Eltern (leider) verzichtet. In der
Gemeinde, in der ich wohne, ist die
Schulpflege flexibel und bezahlt den vol-
len Beitrag. Das verunmöglicht mir da-
für, als Vater meiner Kinder Beschwerde
zu führen. Wer wagt's?

Abschliessend:

- Weshalb warnt unsere Zahnpflegerin
die Schüler beim Fluoren jedesmal ein-
dringlich davor, das Zeug zu
schlucken?

- Haben Sie schon einmal die auf allen
grünen Salzpackungen gedruckte War-
nung beachtet?

Auch auf Zigarettenpackungen steht eine
Warnung. Wie würden wohl Lehrkräfte
gemassregelt, die tatenlos zusehen, wenn
eine «Lungenpflegerin» unsere Klassen
besuchen und die Schülerinnen und Schü-
1er im Rauchen unterweisen würde? Ein
unverhältnismässiger Vergleich, meinen
Sie? Dann lesen Sie Yiamouyiannis'
Buch. Peler ßac/zwann, Z/auien a. A.

SLZ1,11. Januar 1990 3



Heimat

Ein Jahr vor dem Jubiläum:
Freude ist geplant

Seit knapp zwei Jahren arbeiten vielerorts in der Schweiz Komitees und Einzelpersonen an
Projekten zur Geburtsjahrfeier unseres Landes. Vom Bundesrat wurde ein Delegierter für die
700-Jahr-Feier gewählt. Dieser hat das Recht, von Dritten zusätzliche Mittel zu den 65 Mio.

Bundesfranken zu erwirken. Rund 450000 Franken des Kuchens sind für den «Tag der Jugend»
budgetiert. Ein Tag im Jubeljahr.

Gemäss der landesväterlichen Botschaft
bestehen die Feierlichkeiten «700 Jahre
Eidgenossenschaft» aus einer dezentral
veranstalteten Festtrilogie. Die Feier un-
tersteht dem Eidgenössischen Volks- und
Wirtschaftsdepartement, EVD, das von
Bundespräsident Jean-Pascal Delamuraz
geleitet wird.
Grundidee der Trilogie des Bundes ist es,
in jedem Landesteil der Schweiz ein Fest
zu einem verschiedenen Thema durchzu-
führen.

Begegnung, Öffnung, Solidarität
und Utopie
Das «Fest der Solidarität» soll in der räto-
romanischen und italienischen Schweiz,
das «Fest der vier Kulturen» in der Ro-
mandie und das «Fest der Eidgenossen-
schaft» in der Deutschschweiz stattfinden.
Alle Kantone sind in Planung und Durch-
führung einzelner Projektteile einbezo-

gen. Ausserdem arbeitet der Bund eng
zusammen mit verschiedenen öffentlichen
und privaten Organisationen und Kultur-
trägem.

Höhepunkt für die Jugend:
Begegnung mit dem Bundespräsidenten
Die Schweizer Jugend soll das Fest der
Eidgenossenschaft eröffnen. Laut dem
Büro des Delegierten ist zu diesem Ereig-
nis je ein Kind aus allen 3072 politischen
Gemeinden der Schweiz eingeladen. Hin-
zu kommen Kinder von Auslandschwei-
zern. Um der Schar «ein gemeinschaftli-
ches Erlebnis zu schaffen» sind die Kinder
bereits am Vorabend zu Gast in sechs Ge-
meinden der Urschweiz. Sie sollen die
Welt des Vierwaldstättersees kennen-
lernen.
Am 31. Juli 1991 sollen dann 3000 Kinder-
delegierte sternförmig auf das Rütli wan-
dem um mittags dann der landesväterli-
chen Feier beizuwohnen. Im Zentrum des

viersprachig gehaltenen Anlasses stehen
die Ansprache des Bundespräsidenten an
die Jugend der Schweiz sowie die Überga-
be der 1.-August-Botschaft zuhanden aller
Gemeinden.

Grössen und weitertragen
Vier Kinder werden zu Beginn der Feier
Gmssworte aus den vier Landesteilen
überbringen. Eingebettet ist die Feier in
ein «Animations- und Attraktionspro-
gramm», das die Kinder aktiv einbezieht.
Eine gemeinsame szenische Darbietung al-
1er anwesenden Schülerinnen und Schüler
wird das Finale. Rechtzeitig zu den 1.-

August-Feiern soll dann die Rütli-Jugend

die bundesrätliche Botschaft den Heimat-
gemeinden überbringen und sie an den
Nationalfeiem verlesen.
«Der Tag der Jugend soll Begegnungen
unter den Jugendlichen unseres Landes
ermöglichen, ein Freudentag sein, beto-
nen, dass die Jugendlichen von heute die
Schweiz von morgen gestalten und prägen
werden.» So lautet die Zielsetzung des

Projektes im Pressetext. Das Programm

Provisorischer Kalender 1991: Übersicht der
Bundesfeierlichkeiten «700 Jahre Eidgenossenschaft»

Datum Anlass Kanton
10. Januar Offizielle Eröffnung durch Bundesrat und TI

Kantone in Bellinzona
7./9. Februar Frauensession BE
2./3. Mai Jubiläumssitzung National- und Ständerat BE
ab 3. Mai Fest der vier Kulturen in der GE, VS, VD,

französischsprachigen Schweiz NE, FR, JU, BE
14. Juni Tag der internationalen Beziehungen BE

in Bern
15. bis 30. Juni Zentrales Fest der vier Kulturen VD

in Lausanne
20. Juli Premiere Festspiel «Mythenspiel» SZ

in Schwyz
27. Juli Premiere Tellspiele Altdorf UR
30./31. Juli Tag der Jugend auf dem Rütli UR
1. August Prolog: Luzern - Auslandschweizerplatz - LU/UR

Rütli SZ
Einzug und Bundesfeier in Schwyz

2. bis 4. August Volksfest in Brunnen SZ
12. bis 25. August Internationales Fest und Symposium GR

Nord-Süd-Dialog
31. August/ Historische Wehrschau NW
1. September «Arena Helvetica» in Stans
1. bis Europäische Begegnungen GR
7. September (7. September Europatag)
15. September Bettags-Gottesdienst OW
21. September Defilee der Armee in Emmen LU
Ende September Symposium «Schweiz in den Ostschweiz

Ost-West-Beziehungen»
25. bis Schlusstage «Schweiz an der Schwelle TI
27. Oktober zum nächsten Jahrhundert»

Eröffnung Weg der Schweiz: 4. Mai

(Stand dieser Angaben: Dezember 1989)
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wurde von der «Konzeptgruppe Schwyz»
entworfen und von den zuständigen Stel-
len in Bund und Kantonen genehmigt. Die
Umsetzung der Ideen wurde einem Orga-
nisationskomitee unter der Leitung von
Markus Monsch, Rektor in Brunnen,
übertragen. Wichtiger Partner ist die
EDK, mit der insbesondere die Koordina-
tion unter den Kantonen und Gemeinden
abgesprochen werden muss.

Susan //eJ/nger-Sc/tumac/zer

Wer bestimmt, was kindgerecht ist?

Der «Tag der Jugend» ist die einzige
Veranstaltung im kostspieligen näch-
sten Jahr, die vom Büro des Delegier-
ten eigens für Schulkinder geschaffen
wird. Zusätzliche Projekte für dieses
Publikum sind von anderen Trägern
geplant; diese werden teilweise indi-
rekt vom Büro unterstützt (vgl. Seite
6).

Wir verfolgten also die massgebende
hierarchische Linie für den Kindertag
und sprachen mit drei Exponenten.
Der Stellvertreter des Delegierten:
selbst 28jährig.
Mario .S'corsc.ve ist ßefm'h.SM<7>t.vc/ta/ier
und unterstützt mit drei anderen AL'far-
beitern Mario So/ari in den bundesrüf/i-
cden Geburts/nürvorhereifungen. 7n

seiner Funktion war er unter anderem
Mitg/ied der Vorbereitungsgruppe der
Tugendfage im Bahmen «Europäischer
Begegnungen» im September in Bün-
den. /In diesen Tagen soi/en Tugend/i-
che (ah 76 Tahrej über brennende The-
mafa diskutieren. Was «brennt» denn
den stellvertretenden Delegierten, wenn
er an anstehende Tragen der Schweiz
denkt? «7ch /inde ai/e Tragen interes-
sant zu besprechen. Von Wa/dsterben
bis Vö/kersfröme. » /Iber auch 7/mwe/t,
Ausbildung, Wohnen seien Trob/eme,
die heute auch /ür die Schweiz ge/ten.
Tr se/bst habe mit Jugend/ichen Kon-
takt, und Tragen, die von ihnen kämen,
würden in die T/anung der Tugendfuge
einbezogen. «7ch kann mich mit dieser
Woche identifizieren.» Tür die Tragen
nach Schui/ugend und dem Tiütiifag /ür
diese A/tersgruppe verweist Scorsese

au/ den De/egierfen /ür den Kanton
Schwyz.
Adalbert Kälin: «Wir gehen davon

aus, dass an allen Schulen das 700-
Jahr-Thema vorbereitet wird.»
7n seiner Funktion ist der Schuiinspek-
tor zuständig /ür die Koordination und
Organisation ni/er Testtei/e in seinem
Kanton Schwyz. «7ch bin in einem
Baum au/gewachsen, wo man mit Ge-
schichte eng verbunden wird. » 7nso/ern
sähe er das Büf/i a/s Symboi. «Ste/iver-
tretend /ür aiie Kinder kommen die
5606 in den Baum Zentra/schweiz. »

Was /reut Sie denn, wenn Sie an ihre
TTeimat denken? 7/nd was beunruhigt
Sie? «Tür mich gibt es drei zentra/e

Tragen: Woher kommen wir, was war
und was ist?» Mchf a/ies in unserem
Land sei hübsch und schön. Bis vor 700

Tahren seien wir beispie/sweise «muus-
armi Chöge» gewesen. Aber man müsse
auch die positiven Seiten betonen. Dass
es sich «o/fenbar iohnf», /ür unser
Land einzustehen. Vor 25 Tahren habe
sich Kühn aus persön/ichem Lngage-
menf mit 7/mwe/tfhemen, insbesondere
dem Wasser «und K/oaken» be/asst. 7n

Vortrügen habe er bei feder Geiegenheit
au/ diese Themen au/merksam ge-
macht. «77eute könnte man sagen, ich

war ein Grüner.» Lr habe vie/ ge/ernf,
dama/s. «An/angs dachte ich immer,
man müsse au/rütte/n. 7ch zeigte Ti/me
mit kaputtem Wasser und sprach über
ahes, was nicht gut sei. » Die Leute hüf-
ten dann das gesehen, und «die dachten
dann erst recht: /este drauf sch/immer
kann's ja nicht werden.» Mit zuvie/
Schimp/en könne man das Gegentei/
erreichen. «Mich können Sie a/so unter
die Optimisten einfei/en.»
Markus Munsch: Präsident Organisa-
tionskomitee Tag der Jugend.
Der Bektor aus Brunnen /egf Werf dar-
au/, dass sich die Begion vorstehen
kann. «Ahe, die 7nteresse haben, sohen
mitmachen können. » 7nsbesondere

Trogramme, die Tugendvereine mitor-
ganisieren, dienen dazu, «dass der Tun-
ke von Tugend/ichen zu Tugend/ichen
springt.» Genügt denn /hrer Meinung
nach ein einziger Tag im Tahr /ür die
Kinder? «Kein. Aber er kann Start-
punkt sein, sich ihnen vermehrt zu wid-
men.» Man könne den Schu/kindern
au/zeigen, dass wir ein T/eimafbewussf-
sein haben und a/s Staatswesen ein
Se/bstwerfge/üh/ haben können. «Mit
eingeschrünktem Sto/z, dass wir
Schweizer sind. Und dass wir dies sa-

gen dür/en.» Ts gebe genügend Lehr-
mitte/ und gute Geschichfs/ehrer, die
den Kindern au/zeigen können, woher
wir kommen, was wir sind, wohin es

geht. Und es sei k/ar, dass es in den
Gemeinden weifergehen müsse.
Seine Freude und Sorge, wenn er an
unser Land denkt: «Dass wir unsere
Eigenständigkeit bewahren konnten. »

Ausserdem /reue ihn besonders die
«Erkenntnis, dass man /eststeht, dass

wir noch vie/ zu tun haben». Damit
spie/t er auch au/den berühmten T7/K-
Bericht an. Seine Sorge? «Der Bückzug
in die Tndividua/itüf. » Der Einsatz /ür
die Gemeinschaft und Ö/fent/ichkeit
werde heute zugunsten eines Konsum-
verha/tens vernach/üssigf. «Dies ist /ei-
der die Schwäche Einze/ner. » shs
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«Hofnarren» und andere Projektträger
suchen Kontraste zur offiziellen Linie

Der «Tag der Juaend» ist nicht die einzige Idee, die im Geburtsjahr für Kinder umgesetzt wird.
Zahlreiche öffentliche und private Organisationen haben mitgedacht und mitgeplant. Beispiele.

TATORT Schweiz

Unter obigem Titel will die Schweizeri-
sehe Kindernachrichtenagentur, kinag,
Bern, etwas beitragen, das dem Ver-
einsziel entspricht: die Realitäten der
Kinder sollen in den Welten der Er-
wachsenen vergegenwärtigt werden.
Von 1990 bis 1992 werden folgende
Projekte durchgeführt: Geschichten-
Wettbewerb, zwei Literaturfeste, eine
Animationsreise sowie eine Dokumen-
tation in Buchform. Ziel der Aktionen:
die «Schweiz der Kinder» öffentlich zu
machen und den Kindern eine Verbes-
serung ihrer Lebensräume und -quali-
tät zu ermöglichen.

CHance 700:
Lobby der Lobbylosen
CHance 700 sei Anlaufstelle für Pro-
jekte, die in den behördlichen Aktivi-
täten keinen Platz finden, erklärt Theo
von Fellenberg, Geschäftsführer der
Organisation. «Wir wollen ein Netz
schaffen und Leute zusammenbringen,
die sich etwas zu sagen haben.» Insbe-
sondere sei das Interesse von CHance
700 auf Ideen gerichtet, die zukunftsge-
richtet, ökologisch und partizipatorisch
ausgerichtet sind. Der Verbund wird
vom Büro des Delegierten offiziell an-
erkannt und mit jährlichen 50000 Fran-
ken unterstützt. «Wir spielen die Rolle
des kreativen Hofnarren.»
Projekte, die unter dem CHancen-
Dach figurieren: Pop-Schwiiz-Wettbe-
werb (vgl. Magazinteil); Jugend für Ju-

gend, Umweltschutz praktisch; Thera-
peutische Wohngemeinschaft usw. Ge-

plant wird ausserdem ein Videotexpro-
jekt in Zusammenarbeit mit der PTT.
Ziel ist eine Art Lebenshilfedatenbank
für Kreatives und Innovatives. Ausser-
dem arbeitet CHance 700 am Thema
Armut, insbesondere auch im Hinblick
auf die Lage alleinstehender Mütter
und kranker Menschen.
Kontakte: Theo v. Fellenberg, CHance
700, Kreuzgasse 3, 3280 Murten. Tele-
fon 037 714468.

Mit dem Velo Bundesbrief
verkaufen

In Zürich wohnt Helmut Vitze, Jahr-

gang 1929. Er will mit einer recht ei-
gensinnigen Aktion darauf aufmerk-
sam machen, «woher wir kommen».
3000 Rad-Kilometer hat er geplant, die
er in der Reihenfolge der Kantonsein-
tritte in die Eidgenossenschaft ab-

strampeln will. Ziel seiner Reise ist es,
an allen Hauptorten Bundesbriefe zu
verkaufen, und den Erlös will er der
Jugend zukommen lassen. Sein Pech

liegt in den Finanzen: selbst nicht grad
von Kaisers Gnaden, wirbt er an allen
möglichen Orten für Unterstützung.
Bis hinauf ins Bundeshaus gelangte er:
Herr Solari wünschte ihm viel Glück,
reichte ihm aber, wie alle Stellen, leere
Hände. Einzig der Kanton Zürich Hess

bis jetzt 60 Fränkli springen.

«Panorama»
gut angelaufen
Auf Initiative der EDK werden die
Eidgenössischen Feiern mit einem Pan-

orama angereichert. 12- bis 14jährige
Schülerinnen und Schüler aus der gan-
zen Schweiz wurden aufgerufen, von
ihrer Gemeinde ein kurzes subjektives
Porträt mit mindestens sechs Diabil-
dem und sechs Texten auszuarbeiten.
Der Projektbeitrag mit offiziellem und
obligatorischem Charakter wurde be-
reits von den meisten Schulgemeinden
erfüllt. Die Porträts sollen schliesslich
zu einem Film verarbeitet werden. Die
Themenwahl ist für einen Teil der Ar-
beit vorgeschrieben: «Umwelt» oder
«Liebe auf den ersten Blick» stehen
neben frei zu wählenden Sujets zur
Wahl.

Schule für eine Welt

Schülerinnen und Schüler der Schweiz

entdecken, erfahren und bringen zum
Ausdruck, wie die ganze Welt in ihrer
Gemeinde gegenwärtig ist und wie die

Verbindungen zur Welt bestehen. Da-
mit sollen sie ein Gefühl der Verbun-
denheit mit allen Ländern und Kultu-
ren entwickeln.
Trägerschaft: Forum Schule für eine

Welt, Busskirchstrasse 106, 8645 Jona,
Telefon 055 27 52 48.

Projektleiter: Thomas Imboden, Zyt-
hüslistrasse 114, 8165 Schleinikon, Te-

lefonOl 85610 59.

Einzig das Geld...
Es liegt auf der Hand: nicht allen Be-
reichen steht gleich viel Geld für die
Festivitäten zur Verfügung. Und spie-
gelbildlich zum allgemeinen öffentli-
chen Leben könnte man lange über
Verteilschlüssel diskutieren: immerhin
sind finanzielle Zustüpfe auch Aus-
druck von Werten. Unter diesem
Aspekt betrachtet, öffnen Budgetie-
rungen des Bundes Spekulationen Tür
und Tor. Dem Botta-Zelt (vgl. Schluss-

punkt) kommen beispielsweise 0,6
Mio. Franken vom Bund zugute. Der
Wehrschau, Teil des «Festes der Eidge-
nossenschaft», stehen 1 Million und
dem «Tag der Jugend» 450000 Franken
ZU.

Alles ist relativ: CHance 700 erhält,
neben der «Aktion Begegnung 91» und
dem Projekt «Weg der Schweiz» im-
merhin einen Zustupf vom Büro des

Delegierten. 50000 Franken reichen
aus für eine befristete halbe Sekreta-
riatsstelle beispielsweise. Die kinag
hingegen ist, neben der eigenen Ar-
beit, wie viele andere, auf Sponsoren,
Mitgliederbeiträge und Gönner ange-
wiesen. Und die einsame Suche des

kuragierten Einzelgängers ist bereits
beschrieben. Mit diesen Zahlen ist
wohlgemerkt nichts über Qualität und
Vorbildlichkeit einer Idee ausgedrückt.
Denn auch darüber soll diskutiert wer-
den. sfa
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Tiefte Anna
Deiwaf. Vie//eicftt erinnerst Dm Dicft y'enes

Gespräcftes vom 24. /Vovemfter, dew Vor-
aftend der /Iftsfiwwung zur /Irwee-Aft-
sc/ja/fMng. Mcftf sc/zon wieder, wirst Dm

sagen, /ass uns nie/!/ unsere /reundsefta/t/i-
eften Ge/üft/e /üreinander wieder mm/s Spie/
setzen. /c/i wöcftfe nieftt noeft einwa/ dar-
after nacftden/cen, sondern iifter einen

/Ispeftt, der nur fturz in anserew Gesprdcft
aM/geiaacfti isi.
Dm ftast wieft ge/rag/, oft ieft denn wein
Vaier/and niefti /iefte, and ieft ftafte Dir
gean/woriei, ieft spräefte eigendieft iiefter
von Deiwaf. Vaier/and sei wir zu seftr wii
der Vorsie/iang vow «Bessersein» nnseres
Landes iw Verg/eicft wii anderen verftnn-
den. Deiwaf, dagegen, sei ein /ieftevo//er
Begrz/t: Er rieefti zwar seftr siarft naeft
//eaernie and /riscftew Zlp/e/wost, after
seft/iess/ieft ftaften die weisien /ïp/e/ Wïir-
wer. Dm ftasi den Eop/gescftütte/t and wir
/ewinisiisefte /IrgMwente aniersiei/i. Pecftt
ftasi Dm naiiir/ieft. /eft wag die Vorsiei/ang,
vow Vaier das Land and von der Maiier
die Spracfte zm ftaften, wirft/ieft niefti.
So/cfte Gedan/cen sind Dir woft/ /rewd.
Deine Deiwaf sefte ieft iwwer a/s eine A/i-
sc/iMng aas «Dinier den sieften G/eisen»
and der Vocftenscftaa. .4fter siefti weine
We/i aas wie in «Eurocops» oder der Ta-

gesseftaa? /eft wöcftfe Dir weine in ein paar
Bi/dern za zeigen versMcften:

Leizien Sonntag war ieft iw Ewwenia/,
genaaer in der Eircfte za Varzftrann, der

origina/ Goiifte//'-Eirrfte. Es war fta/f, and
die Sonne Law nar zögernd ftinier dew
/Vefte/ ftervor. Die san/ien Enge/ g/iizerien
anier der Bez/dec/ce, und ieft /uft/fe wieft
wie iw Paradies. Mein ersier Gedanfte war,
diesen Ort den Ereunden aas dew Aas/and
za zeigen, wenn sie uns ftesueften. /eft se/-

fter war y'a aueft a/s Tourisiin da, was wir
ein Bauernftund /auisiarft ft/arwaeftfe.
/Iw /Iftend dann die Tagesscftau und dawii
das ndeftsie Deiwatge/üft/. Es üfter/d//i
wieft fteiw Beitrag zur DDP. P/öiz/icft die-
se Seftnsucfti naeft einer wir/c/ieft /oftnenden

/lu/gafte in weinew Land und fteinafte ein
ftisseften /Veid au/ die anderen, die yetzf
einen ganz neuen Siaai au/ftauen «dur/en».
/Vaiv, siefter, after Deine Generation wir/t
uns y'a (wii Pecftt) wange/nde Motivation
und zu grosse Anpassung aus Eonsuw/ust

A'dcftsies Bi/d: Ein Grewiuw von Po/iii-
Lern und Beawien waefti sieft Sorgen uw
die Scftweiz iw Europa der Zuftan/i. Die
Vertreter der Eanfone argaweniieren wii
den g/eieften /Irgawenien, gegen die sieft
sefton Bruder E/aus in Sians wii a//er
Scftdr/e gewandt ftai. End doeft, ftis zuw
Ende des Tages. setzt sieft die Meinung
dureft, es sei wit der Ö/fnung der Scftweiz
iw Bi/dungswesen weftr zu gewinnen a/s zu
ver/ieren.

/Im/ dew Weg naeft Dause wird wir das

Drogene/end wieder einwa/ ftautnaft vor
/lugen ge/üftri. Das Bi/d der Bekannten
drängt sieft au/ die, ftoeftseftwanger, ftier
üfter/a//en und ausgerauftt wurde. Wut und
Oftnwacftf einer wenseftenveraefttenden

Ma/ia gegenüfter, die norwa/e Menscften

zu ftruta/en Dorrorgesta/ten werden /asst.

/Ifter aueft iwwer die Efterzeugung von der
Eigenveranfwort/ieft/eeit des Menscften und
der Gedan/ce an die Ereundin, die es ge-
sefta/ft ftat, von dew Gz/t wegzu/cowwen.
Das näcftste Bi/d: Das Stddtcften G'reyerz
an einew sonnigen Derftstsonntag. Trau-
ften von Touristen drängen sieft dureft die
Gassen und die Päuwe des Scft/osses. 7n

den Pestaurants servieren dunfte/äugige
Ee//nerinnen den eeftten Greyerzerraftw.
Mit vie/ Vergnügen und ein ftisseften Se/ftst-

ironie stürzen aueft wir uns in das Getüw-
we/ und /cau/en sogar eine ft/eine G/ocfte

/ur das Patenftind.
Die Peifte der Bi/der, die au/ wieft einstür-

zen, wird iwwer /änger.
Dann sitze ieft wieder wit Dir aw Tiscft, wir
spreeften, dieswa/ üfter ein anderes Tftewa,
und p/ötz/ieft g/aufte ieft zu wissen, was
Deiwat /ür wie/z ftedeutet. Es ist die Ge-

wissfteit, etwas /ür eine gesündere We/t zu
tun und sieft dann iw .S'piege/ oftne seft/eeft-

tes Gewissen anseftauen zu Tonnen. Dann
/üft/e ieft wieft dafteiw. Gute /Vaeftt und ftis
fta/d

Deine Sifty//e Bono
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700 Jahre Eidgenossenschaft
-ein Grund, Fragen zu stellen

Weshalb bereiten mir Jubiläen solche Mü-
he? Vielleicht weil es solche Anlässe an
sich haben, dass nur die gelungenen Ta-
ten, die grossen Erfolge, die sicheren Wer-
te laut gefeiert werden. Dabei könnte ein
solcher Geburtstag auch ein Anlass sein,
still zu werden, ruhig zu betrachten, Fra-
gen zu stellen und Visionen Platz einzu-
räumen.
Eigentlich habe ich genügend Gründe, un-
beschwert zu feiern. Ich geniesse die Frei-
heit, mein Leben nach meinen eigenen
Vorstellungen zu gestalten und zu leben,
habe eine Arbeit, die mich herausfordert
und mir das Gefühl gibt, etwas Wertvolles
zu leisten. Trotzdem tauchen auch Fragen
auf.
Ist es richtig, wie wir Schweizerinnen und
Schweizer mit den Asylantinnen und Asy-
lanten umgehen? Ist es genug, wenn wir
Menschen, die nicht in das Gesamtbild

unserer Gesellschaft passen wollen oder
können, in Randgruppen einteilen? Da
wäre noch die Umweltzerstörung, die Ar-
mee, die Kirche, die Schule...
Ich sehe es kommen, mit Fragen will bei
mir keine richtige Feststimmung entste-
hen. Da bleiben wohl noch die Visionen
und Träume. Als Lehrer an einer Klein-
klasse B arbeite ich mit Unterstufenschü-
lerinnen und Schülern, die den Leistungs-
anforderungen einer Regelklasse nicht ge-
wachsen sind. Sie werden immer mit den

Anforderungen unserer Gesellschaft zu

kämpfen haben. Wie kann ich sie auf die-
sen Kampf vorbereiten?
Helfe ich jenem Mädchen, das vor jeder
neuen Aufgabe zittert und sich nicht ge-
traut, etwas anzupacken, indem ich es be-
hutsam unterstütze und begleite und jeden
Tag von einer anderen Seite an diese Her-
ausforderung heranführe. In der Hoff-
nung, dass sie es einmal selbständig schafft
und dabei erleben darf, dass sie trotz ihrer
Unsicherheit etwas bewältigen kann? Hei-
fe ich jenem Schüler weiter, der inzwi-
sehen ohne Verkrampfung seinen eigenen
Vornamen laut ins Schulzimmer rufen
kann und dabei glücklich strahlt? Welche
Erfahrungen mit dem Leistungsdruck ma-
chen wohl meine Schülerinnen und Schü-
1er, wenn ich ihnen erlaube, freiwillige
Hausaufgaben auszuwählen oder es eben

zu lassen? Sind die Kinder für die Zukunft
vorbereitet, wenn ich mit ihnen nach einer
handgreiflichen Auseinandersetzung dar-
über spreche, weshalb es dazu gekommen
ist und wie sie die Meinungsverschieden-
heit auch noch lösen könnten? Welches
Erwachsenenbild vermittle ich meinen
Schülerinnen und Schülern, wenn ich ih-
nen nach einer Konfliktsituation eingeste-
he, dass ich im Fehler war und falsch rea-
giert hatte? Sind meine Kinder lebenstüch-

tig, wenn ich sie dazu anleite, Aufgaben
gemeinsam zu lösen? Vertieft sich das

Verständnis für die Umwelt, wenn jedes
Kind auf seinem Pult einige Pflanzen be-
obachtet und selbständig betreut, Ableger
vermehrt und weiter verschenkt oder Tie-
re im Schulzimmer einen wichtigen Platz
einnehmen? Welches Verhältnis bauen
meine Schülerinnen und Schüler zu frem-
den Kulturen auf, wenn sie in einer Klasse
mit über 50% Ausländerinnen und Aus-
ländern erfahren, wie spannend es sein

kann, wenn Kinder von ihrer ehemaligen
Heimat erzählen? Wie werden meine Kna-
ben einmal als Männer sein, wenn sie erle-
ben, dass ihr Lehrer mit ihnen strickt,
näht, kocht und backt, spielt und blödelt?

Ist es wirklich so wichtig, dass Kinder Ge-
meinschaft als etwas Beglückendes erle-
ben können, indem ich beispielsweise jede
Woche einmal mit ihnen zusammen koche
und esse? Wie werden meine Kinder für
die Zukunft gewappnet sein, wenn sie jetzt
erleben, dass sie auch Fehler machen dür-
fen? Ja, ist das Kindsein überhaupt dazu
gedacht, auf das Erwachsensein vorberei-
tet zu werden?
Wenn ich mich auf diese Fragen einlasse,
denke ich, dass es tatsächlich etwas zu
feiern gibt, nämlich die Freiheit, all dies zu
ermöglichen. Wenn Freiheit als Möglich-
keit, Fragen stellen zu dürfen, verstanden
wird, kann ich dieses vielgepriesene Attri-
but sogar in einer offiziellen Rede gelten
lassen. Vielleicht werden so auch spätere
Generationen noch Gründe haben, Jubilä-
en zu feiern, an denen Fragen gestellt wer-
den dürfen. Kurt Merfmuann
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Kanton Zürich: Aktivitäten der Schule
im Jubiläumsjahr

Der Kanton Zürich beteiligt sich wie die meisten Kantone auf breiter Ebene an den Festivitäten
zum 700. Geburtstag der Eidgenossenschaft im Jahre 1991. Vorgesehen sind Veranstaltungen

und Aktivitäten im gesamtschweizerischen, kantonalen, regionalen und kommunalen Rahmen.
GUSTAV Ott ist Projektleiter der ED Zürich.

Als Richtlinien für den Einbezug der
Schulen in die 700-Jahr-Feier der Eidge-
nossenschaft mögen drei Grundgedanken
gelten:
1. Jedes Kind und alle Jugendlichen sollen
und müssen erfahren, dass in unserem
Land im Jahre 1991 etwas Besonderes ge-
feiert wird und dass sie auch mitfeiern
dürfen.
2. Das Jubiläum soll den Schülerinnen
und Schülern, z.B. durch die Überrei-
chung eines Erinnerungsgeschenkes, in
Erinnerung bleiben.
3. Das Thema «Schweizerische Eidgenos-
senschaft» soll in diesem Jahr im Unter-
rieht jeder Klasse, unabhängig vom Lehr-
plan, seinen Platz finden.

Als Voraussetzungen für die von der zür-
cherischen Erziehungsdirektion vorgese-
henen Aktivitäten der Schule gelten:
1. Sie sollen den übergeordneten, bereits
geplanten Vorhaben des Bundes und des
Kantons nicht zuwiderlaufen, sondern die-
se unterstützen und ausnützen.
2. Der Einbezug der Schulen in Anlässe
und Projekte auf Gemeinde- und Bezirks-
ebene geniesst Priorität. Initiativen zur
Zusammenarbeit zwischen Politischer Ge-
meinde, Kirchgemeinde und Schulgemein-
de sollen keinesfalls konkurrenziert, son-
dem höchstens angeregt und unterstützt
werden.
3. Es entspricht demnach nicht den Ab-
sichten der Erziehungsdirektion, den
Schulgemeinden und den einzelnen Lehre-
rinnen und Lehrern die Durchführung von
irgendwelchen Aktivitäten im Zeichen der
700-Jahr-Feier vorschreiben oder gar auf-
zwingen zu wollen.

Es ist ihr aber ein echtes Anliegen, dass
Schülerinnen und Schüler aller Stufen das

Jubiläumsjahr aktiv erleben dürfen und
ihre Beteiligung nicht nur vom Engage-
ment der Gemeinden oder der einzelnen
Lehrerinnen und Lehrer abhängt.
Unter Berücksichtigung dieser Vörausset-

zungen sieht der Projektleiter seine Auf-
gäbe darin, Schulgemeinden sowie Lehre-

rinnen und Lehrer zu Aktivitäten zu er-
muntern, Ideen zu sammeln und weiterzu-
geben und auf kantonaler Ebene erarbei-
tete Projekte im Sinne eines Angebotes
vorzustellen. Die Zusammenarbeit mit
Schulbehörden und Lehrerorganisationen
ist dabei eine Selbstverständlichkeit.

Partnerschaft zwischen den Kantonen
Graubünden und Zürich
Auf Anregung der Bündner Regierung ha-
ben sich die beiden kantonseigenen Orga-
nisationskomitees darauf geeinigt, dass im
Jubiläumsjahr zwischen den Kantonen
Graubünden und Zürich enge Kontakte
geknüpft und gepflegt werden sollen. Ge-
plant sind solche Kontakte in den Berei-
chen Schule, Kultur, Sport und Wirt-
Schaft. Die Voraussetzungen dazu werden
zurzeit von einer Arbeitsgruppe mit Ver-
tretern beider Kantone beraten.
Im Bereich der Schule steht dabei ein
Schüler- und Klassenaustausch, vor allem
für die Volksschule auf breitester Ebene,
im Vordergrund. Als Idealziel könnte man
formulieren: «Möglichst viele Bündner
Kinder sind während einer Woche Gast in
einer Zürcher Schule und umgekehrt.»
Die Realisierungsmöglichkeiten werden
zurzeit von Mitarbeitern der beiden Erzie-
hungsdirektoren geprüft. Ein besonderes
Schreiben an die Schulpflegen und die
Hausvorstände aller Schulhäuser wird in
nächster Zeit nochmals auf dieses Projekt
hinweisen und Gelegenheit zu einer noch
unverbindlichen Voranmeldung, im Sinne
einer Interessenabklärung, bieten. Die or-
ganisatorischen Einzelheiten wären aber
in direkter Absprache zwischen Schulbe-
hörde und Lehrerschaft zu regeln.
Weitere Kontakte sind denkbar durch ge-
meinsame Schulreisen je in den beiden
Kantonen, Filmaustausch, Briefwechsel
und Medienaustausch zwischen einzelnen
Klassen, Autorenlesungen mit bündneri-
sehen und zürcherischen Jugendschriftstel-
lern. Über die weitere Planung dieser
Partnerschaft wird laufend orientiert
werden.

Schulbezogene Projekte aus dem
Wettbewerb «Zürich morgen»
Im Rahmen der 700-Jahr-Feier der Eidge-
nossenschaft und der damit verbundenen
kantonseigenen Aktivitäten hat das zür-
cherische Organisationskomitee im Jahre
1988 einen Wettbewerb unter dem Motto
«Zürich morgen» ausgeschrieben. Zu den

Themengebieten «Umwelt, Kultur, Sozia-
les, Freizeit, Arbeit» sind Vorschläge er-
wartet worden, die für die Zukunft be-
deutsame Fragen aufgreifen, innovative
Lösungen aufzeigen und verwirklichen,
für das Jubiläumsjahr motivieren und auch
über 1991 hinaus wirkende Impulse aus-
lösen.
Die Bewertung der zahlreich eingereich-
ten Vorschläge ist im Laufe des Sommers

erfolgt. Unter den ausgezeichneten und
zur Verwirklichung vorgesehenen Arbei-
ten sind auch drei bis vier Projektideen,
die einen direkten Bezug zur Schule vorse-
hen und eine Mitwirkung von Schulklassen

ermöglichen. Über die einzelnen Projekte
und die Art der Teilnahme von Schulklas-
sen erfolgt eine nähere Orientierung, so-
bald mit den entsprechenden Projektver-
fassern die notwendigen Abklärungen er-
folgt sind.

Weitere Vorhaben
Ein wichtiger Aspekt der Jubiläumsfeier-
lichkeiten steht unter dem Stichwort «Be-

gegnung». Die Projektleitung prüft daher
die Idee, wie weit sich stufengerechte Be-
gegnungsmöglichkeiten in Form von
Grossanlässen auf kantonaler oder regio-
naler Ebene wie z.B. Zirkus, Spiel und
Sport, Chilbi, Theater und Musik ver-
schiedener Sparten verwirklichen lassen.
Im weiteren wird die Herausgabe von um-
fangmässig bescheidenen Unterrichtshil-
fen in Betracht gezogen, die der Lehrer-
schaft, im Sinne von Anregungen, aber
nicht Verpflichtungen, Vorschläge zur Be-
handlung eines Jahresthemas «Die
Schweiz gestern - morgen - heute» auf
allen Stufen aufzeigen möchten.
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Grabe, wo du stehst-Wie Geschichte
erfahrbar und erlebbar wird

Ein Projektangebot, das in seiner ganzheitlichen Art und Weise Vorbild sein könnte.
Auch für ähnliche Veranstaltungen im nächsten Jahr!

MARTIN Widmer arbeitet als Museumspädagoge in Basel.

Ab Januar 1990 bietet das Kurs- und La-
gerhaus Rosenberg in Wila Projektwochen
«Grabe, wo du stehst» an. Statt aufberei-
tete Geschichte nachzulesen oder im Mu-
seum zu betrachten, forschen Schulklassen
und andere Gruppen selbst. Sie suchen
dabei nach Spuren und Überresten der
ehemaligen Seidenweberei Rosenberg und
ihrer Beschäftigten. Sie graben aber in der
Geschichte der Textilindustrie. Im Estrich
und auf dem Fabrikboden des Rosenbergs
ist ein Baukastensystem mit bearbeiteten
und unbearbeiteten Funden im Entstehen,
das zu immer neuen Entdeckungsreisen in
die Geschichte einlädt.

Entdeckendes Lernen
Die Methode «Grabe, wo du stehst» eig-
net sich besonders gut für entdeckendes
und exemplarisches Lernen und lässt sich
nach den Projektwochen auf andere The-
men übertragen. Am 17./18. März 1990

findet ein Lehrerfortbildungskurs zur Me-
thode «Grabe, wo du stehst» auf dem Ro-
senberg statt (siehe Kasten).

BZ/cfc vom K/rcü/wrm «fter W/Za (TöiJtaZ).
Dama/s: Reproduktion einer An/naüme
ans dem Grismnsenm. Der Rosenfterg
often Zinks, eine typische Anssenwacftt.

Veränderungen sehen

Regula Göldi, Biagio Saldutto und Marco
Lier von der Klasse 5b der Kantonsschule
Urdorf haben während der Projektwoche
ihrer Klasse im November nach alten An-
sichten des Tösstalerdorfes Wila und der
ehemaligen Seidenweberei Rosenberg ge-
sucht. «Wir wollen die alten Fotografien
mit dem heutigen Bild, aus dem gleichen
Blickwinkel aufgenommen, vergleichen»,
so Regula Göldi, und feststellen, was sich

verändert hat. Doch wo sind alte Fotogra-
fien und Ansichten zu finden?
Auf dem Estrich. Bis 1975 wurden auf
dem Rosenberg Seidenstoffe gewoben, zu-
letzt vor allem für Krawatten, heute ist im
dreigeschossigen Fabrikgebäude das Kurs-
und Lagerhaus untergebracht. Von den
früheren Tätigkeiten zeugen noch der aus-

getretene Riemenboden im Erdgeschoss,
Aussparungen in der Decke für die Steue-

rung der Webmaschinen, gusseiserne Pfei-
1er, und der Estrich mit Musterbüchern,
Steuerungskarten für die Webmaschine,
Seidenspulen und vieles mehr. So auch ein

FZeafe." Au/naftmc im ZVovemfter 2989

durc/z die Sc/iüZergruppe. Der Rosenberg
ist an lien Dor/rand herangerückt.

Stapel mit alten, illustrierten, aber unda-
tierten Fabrikprospekten und andere un-
sortierte Aufnahmen. Aus welchem Jahr
stammt die schwarzweisse Aufnahme des

Dorfeingangs von Wila, eine Holzbrücke
und die Seidenweberei Rosenberg im Hin-
tergrund zeigend, rätseln die 17jährigen
Schüler und Schülerinnen. Ein einziges
Auto ist zu erkennen, Jahrgang 1950,

I960?, eine Telefonleitung, ein begradig-
ter Bachlauf. Wer kann darüber Auskunft
geben? Und wie präsentiert sich der Dorf-
eingang heute?
Der Fotoladen im Dorf Wila mit seinen
etwas vergilbten Reklametafeln im niedri-
gen ehemaligen Heimweberhaus ist ein
Ort, wo die Fotogruppe aus Urdorf «gra-
ben» kann, oder bei Hans König im Orts-
museum, in der Ortsbibliöthek, beim Ge-
meindeschreiber oder im Café Dreispitz,
wo der Inhaber Nikiaus Böhni alte Dorf-
ansichten sammelt und ausstellt. Um mehr
über den Fabrikprospekt zu erfahren, be-
sucht die Schülergruppe auch den ehemali-
gen Betriebsleiter, Hans Osswald.

Weites Grabungsfeld
und unerforschter Estrich
Der Estrich des Rosenbergs birgt viele
Schätze, die zum Stöbern und Erforschen
verschiedenster Themen animieren; dies
mit Fotoapparat, Tonband oder Bleistift.
Mehrere ehemalige Beschäftigte des Ro-
senbergs leben heute noch und können
befragt werden. So beginnen die Gegen-
stände plötzlich zu leben, sie wecken Erin-
nerungen bei den Befragten und eine Vor-
Stellung bei den Befragern. Neben den
mündlichen Quellen ist die heute noch im
Tösstal ansässige Textilindustrie ein gros-
ses Grabungsfeld sowie die Ortsbiblio-
thek, das Ortsmuseum, das Technorama
in Winterthur, der Industrielehrpfad, die
Gemeinde mit ihrem Archiv und ihrem
Personal und weitere Archive und Biblio-
theken in der näheren Umgebung.
Die Projektwochen «Grabe, wo du stehst»
orientieren sich an den gleichnamigen
Volkshochschulkursen des schwedischen
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Kursbegleitung und Lehrerfortbildungskurs
Da die Projektwochen «Grabe, wo du
stehst» im Rahmen der Aktivitäten des

Kantons Zürich zum Jubiläum 700 Jahre

Eidgenossenschaft verwirklicht werden,
ist die Kursbegleitung für Schulklassen
und andere Gruppen aus der ganzen
Schweiz gratis. Die Teilnehmer tragen
nur die üblichen Lagerkosten. Lehrer
und Lehrerinnen werden bei der Planung
und Durchführung einer solchen Woche
unterstützt, für besondere Themen kön-
nen auch weitere Fachleute ohne Kosten
beigezogen werden. 1990 haben 9 Grup-
pen, 1991 30 Gruppen die Möglichkeit,
an den Projektwochen auf dem Rosen-
berg teilzunehmen.
1990 stehen die Daten bereits fest: 29.

Januar bis 3. Februar, 28. Mai bis 2.

Juni, 4. bis 9. Juni, 11. bis 16. Juni, 25.

bis 30. Juni, 27. August bis 1. Septem-
ber, 24. bis 29. September, 5. bis 10.

November, 19. bis 24. November.
Nach Absprache mit dem Kurs- und La-
gerhaus können auch andere Wochen ge-
bucht werden, auch kann das eigene Wo-
chenthema mit «Grabe, wo du stehst»
kombiniert werden.
Anme/<7««g: Kurs- m«<7 Lager/zaus 7?o-

sen&erg, «492 M/a, Tefe/on 952 452035.
Am 17./18. März 1990 findet ein Lehrer-
fortbildungskurs auf dem Rosenberg
statt, in dem die Methode des «Grabe,
wo du stehst» an einigen Beispielen
praktisch und exemplarisch durchgeführt
wird.
Anmeldung und /n/ormadon: Pestafoz-

zz'anum Zür/'c/z, George? Ammann und
Claudia Carfaneo, 'Zèle/on 07 362 0425.

SLZ 1,11. Januar 1990 11

Polzsezde in 5/rangen, eingelagert au/dem «Estrich» - Ausgangspun&i vieler fragen...

7m Estrich heim «Graden» nach alten Fotos. Fardmusfer&arte der Lyoner Seiden/ärder aus
dem Jahre 7925.

Schriftstellers und «Barfusshistorikers»
Sven Lundqvist. In über tausend Arbeits-
gruppen haben in Schweden Arbeiter die
Geschichte ihres Arbeitsplatzes oder Be-
wohner die Geschichte ihres Dorfes,
Quartiers aus ihrem Blickwinkel und mit
ihren Interessen ausgegraben und darge-
stellt.

Thema Lebensbilder, Estrich
Exemplarisch wird in den Projektwochen
auf dem Rosenberg die Geschichte der
ehemaligen Seidenweberei und der Textil-
industrie der Umgebung erforscht. Jede

Gruppe, Klasse trägt einen Baustein bei,
mit dem die nächste weiterbauen kann.
Jede Gruppe kann nach eigenen Interes-
sen graben, so konzentrierte sich etwa die
Fotogruppe aus Urdorf auf das Sammeln
von weiteren historischen Ansichten und
deren Auswertung. Weitere Bausteine, an
denen schon erste Vorarbeiten geleistet
wurden, sind etwa die Lebensbilder von
ehemaligen Beschäftigten oder alte Textil-
maschinen: Eine Webmaschine, auf der
bis vor wenigen Monaten noch Waschlap-
pen gewoben wurden, muss gezügelt und
mit Hilfe von pensionierten Webern instal-
liert werden. Da das Projekt ganz in der
Anfangsphase steckt, sind auch Gruppen
gesucht, die den Estrich mit seinen Fun-
den erfassen und weitere Objekte sam-
mein. Die Stillegung von Textilindustrien
geht weiter, viele spannende und auf den
ersten Blick wertlose Objekte können da
noch entdeckt und gesammelt werden.
Wie findet man sich im wachsenden
Estrich zurecht, wie gehen die Informatio-
nen zu den einzelnen Objekten nicht ver-
loren? Bei den Projektwochen wird nicht
nur gegraben, sondern auch geordnet, in-
ventarisiert, dokumentiert und am Schluss
die Resultate in einer kleinen Ausstellung,
einer Broschüre oder etwa einem Rollen-
spiel dargestellt. Die Rollen, wie sie in
einem Museum vorkommen, können auf
dem Rosenberg 1:1 durchgespielt werden,
und am Schluss der Woche lädt der Mu-
seumsdirektor zur Vernissage ein.

Exemplarisches Lernen
Ziel ist nicht ein Museum mit einer ständi-
gen Ausstellung, sondern ein wachsender
Estrich mit Objekten, die durch ihre Ge-
schichten leben. Damit können die Benüt-
zer eines der vielen Bilder der Geschichte
des Rosenbergs zusammensetzen und tra-
gen einen weiteren Baustein bei.
«Grabe, wo du stehst» ist eine Aufforde-
rung, nicht nur auf dem Rosenberg zu
graben, sondern auch am Schul-, Wohn-,
Arbeitsort. Exemplarisch können ver-
schiedene Forschungsinstrumente wäh-
rend den Projektwochen erprobt werden
beim Ausgraben der Geschichte der ehe-
maligen Seidenweberei und ihrer Beschäf-
tigten.



Unterricht

Im Spital zur Schule
Lehrer sind wichtige Bezugspersonen für Kinder. Über meist mehrere Jahre verbringen sie fast
täglich etliche Stunden zusammen und kennen die gegenseitigen Stärken und Schwächen. Urs
Keller und Gregor Imhof haben sich oft täglich auf neue Schüler einzustellen, die zudem meist
nur wenige Tage ihren Unterricht besuchen und dies erst noch unter erschwerten Umständen.
ANNE-REGULA KELLER-BEGLINGER hat die beiden Spitalpädagogen bei ihrer Arbeit besucht.

Heute beginnt der Unterricht mit dem
Lied «Manana por». Gregor Imhof verteilt
Liedkopien und begrüsst dabei jeden
Schüler.

Zusammengewürfelte Pechvogelschar
Der Viertklässler Viktor und der Fünft-
klässler Julio sind heute zum erstenmal
hier. Viktor ist mit dem Velo gestürzt.
Davon zeugt nicht nur die grosse Schür-
fung im Gesicht, sondern auch ein kompli-
zierter Armbruch, der eine vielwöchige
Lagerung in einem Gestell aus Metall und
Filz verlangt.
Auch Julio verunglückte mit dem Velo.
«En Laschtwage hät mi verwütscht!» Ein
Schädelbruch und ein abgebrochener
Bremshebel, der sich ins Kinn bohrte, sind
die Folgen. Auch Barbara besucht die
fünfte Klasse. Ein vor einigen Wochen
geplatzter Blinddarm lässt ihr noch immer
keine Ruhe. Eine Nachinfektion verlangte
einen neuen Spitalaufenthalt, der auch
schon wieder ein Weilchen dauert.
Fabienne, die Drittklässlerin, ist heute ge-
nau zwei Wochen hier. Die Lähmung ei-
ner Gesichtshälfte, vor allem eines Auges,
ist zum Glück heute schon nicht mehr
erkennbar. Eine Blutuntersuchung be-
wies, dass der unbemerkte Biss einer infi-
zierten Zecke daran schuld war.

Ein normales Schulzimmer, nur...
Zeichnungen hängen an den Wänden. Auf
verschiedenen Gestellen stehen unzählige
Bücher und Ordner. Weder die Wandtafel
noch diverse Zeichen- und Malutensilien
fehlen. Musikinstrumente, sogar ein Kla-
vier, deuten auf weitere Förderung des
musischen Bereichs. Topfpflanzen machen
das Unterrichtszimmer zur Schulstube.
Das ist heute zum Glück nichts Ausserge-
wohnliches.
Aussergewöhnlich ist hingegen, dass die
Schüler weder in Reihen, noch im Hufei-
sen oder Kreis in ihren Bänken sitzen.
Die beiden Mädchen sitzen zwar an nor-
malen Schulpulten, aber hinter ihnen steht
je ein Ständer mit der Infusionsflasche, die
ihnen durch ein Schläuchlein automatisch
Nährlösung und Medikamente in der rieh-

tigen Dosierung in den Arm führt. Die
beiden Buben wurden in ihren Betten ins
Schulzimmer gerollt. Beide müssen auch
mit dem Kopf flach liegen.

Heimisch werden lassen

«Fein, dass wir ausgerechnet heute einen
Spanier hier haben», freut sich Gregor
Imhof und lässt Julio das neue Lied kor-
rekt ausgesprochen vorlesen und überset-
zen. Zuerst wird es von allen im richtigen
Rhythmus gesprochen und geklopft. Vik-
tor hat zuerst keine Hand frei, weil die
eine fixiert ist und die andere das Liedblatt
halten muss. Der andere Lehrer, Urs Kel-
1er, hilft ihm, während sich Gregor Imhof
ans Klavier setzt. Auch die Schüler singen
bald mit. Beim drittenmal tönt das Lied
schon ganz ordentlich. Damit sich die Kin-
der spielerisch kennenlernen können, be-
kommen sie nun je ein Blatt Papier, auf
das sie senkrecht ihren Vornamen schrei-
ben müssen. Den beiden Bettlägerigen
wird zu diesem Zweck ein Tisch mit steil
schräggestellter Platte über das Bett ge-
schoben.

Nun meldet sich Barbara. Ob sie wieder
ins Bett zurückkehren dürfe, ihr sei ganz
übel. Tatsächlich ist sie grünlich-bleich ge-
worden. Urs Keller zieht zuerst den Stek-
ker des Infusionsapparates aus der Steck-
dose und begleitet das Mädchen samt
«Tropfständer» in sein Zimmer zurück.

Vielfaltige Ziele
Anschliessend rechnen die Knaben. Die
beiden Spitallehrer haben mit den Klas-
senlehrern Kontakt aufgenommen. So wis-
sen sie, welche Aufgaben die reguläre
Klasse gerade zu lösen hat und wo der
Patient besonders gefördert werden soll.
Eines der Ziele der Spitalschule ist die
Vermeidung von schulischen Lücken, be-
sonders bei Langzeitpatienten. Auf jeden
Fall lenkt der Unterricht von den meist
vorhandenen Schmerzen ab und wirkt ge-
gen Langeweile. Dabei werden häufig
Kräfte mobilisiert, die die Gesundung för-
dem. Für viele Kinder ist die Gesamt-
Schulatmosphäre etwas Neues. Schon oft
konnten sich schulmüde Kinder im hier
gezwungenermassen sehr individuellen
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Unterricht entfalten, was sich anschlies-
send auch auf die Einstellung zur regulä-
ren Schule positiv auswirkte.

Breite Zusammenarbeit
Die beiden Spitallehrer suchen nicht nur
den Kontakt mit den einzelnen Klassen-
lehrern, sondern arbeiten auch eng mit
den Krankenschwestern und dem Spital-
Psychologen, oft auch mit den Eltern, zu-
sammen. Ihre Arbeit ist je nach akuter
Behinderung der Kinder heilpädagogisch
geprägt.
Obligatorisch ist der Besuch der Spital-
schule nicht. Wer sich energisch wehrt
oder gar mit Bauchschmerzen reagiert, so-
bald es Zeit wird für den Unterricht, muss
die Schule nicht besuchen. Für die meisten
Kinder sind die Schulstunden täglich von
neun bis elf Uhr eine sehr willkommene
Abwechslung, auch wenn ihr Spitalaufent-
halt vielleicht nicht einmal eine Woche
dauert. Kinder werden durchschnittlich
rund zwei Wochen lang hospitalisiert. Da-
von wird die Spitalschule etwa vier bis fünf
Tage lang besucht und zwar am häufigsten
von Dritt- bis Fünftklässlern. In diesem
Alter passieren relativ viele Unfälle. All-
gemein halten sich die Patienten aus der
Chirurgie und der Medizin aber etwa die
Waage.
Die Schule, die kaum je mehr als ein Dut-
zend Schüler aufs Mal zählt, umfasst das

erste bis neunte Schuljahr, für Mittelschü-
1er auch noch länger.

Zwei Teilzeitpensen
Spitalschulen gibt es in der ganzen Schweiz

nur etwa zehn, meist an grossen Kinder-
spitälern. Die spezifische Weiterbildung
ihrer Lehrer wird im Turnus durch die
entsprechenden Spitäler organisiert.
Seit der Eröffnung des Kinderspitals Lu-
zern vor 19 Jahren ist Esther Ruch hier als

Spitalpädagogin tätig. Da der Unterricht
nur am Morgen stattfindet und viele Schü-
1er wegen Verletzungen oder spezieller
Lagerung Hilfe brauchen, ist es sinnvoll,
gleichzeitig zwei Teilzeitlehrer zu beschäf-

tigen. So besetzt Esther Ruch, seit einem
Jahr beurlaubt und vertreten durch Gre-

gor Imhof, eine halbe Stelle und Urs Kel-
1er daneben seit eineinhalb Jahren eine
Zweifünftelstelle. Obwohl dank des guten
Rufes des Kinderspitals Luzern viele Kin-
der über die Innerschweiz hinaus und auch
aus dem Ausland hierherkommen, gilt im
allgemeinen der Luzerner Lehrplan.
Zur Aufgabe der Spitalpädagogen gehört
auch die Organisation von Spitalkinderfe-
sten und Spitalschulreisen, zum Beispiel in
die Spitalküche oder durch technische Ab-
teilungen.

Unterricht im Spitalzimmer
Spitalpädagogen müssen flexibel sein und
sich stets auf neue Kinder und ihre oft

grossen Probleme einstellen. Manchmal ist
ihre Aufgabe auch psychisch belastend.
Zum Beispiel bei schwerkranken Kindern
wie Sibille: Nicht alle Patienten können
den Unterricht im Schulzimmer besuchen.
Wenn um elf Uhr das Pflegepersonal die
Bettlägerigen und Rollstuhlpatienten ab-

geholt hat, kommen die «Zimmerschüler»
dran. Sibille liegt isoliert in ihrem Zim-
mer. Leukämieverdacht. Besucher müssen
eine Schürze und einen Mundschutz anzie-
hen. Bleich und sichtlich appetitlos lehnt
die auffallend hübsche knapp Achtjährige
in den Kissen. Das Mittagessen vor ihr ist
unangetastet. «Gelt, du würdest mir den

Zmittag am liebsten verkaufen», scherzt
Urs Keller nach der Begrüssung. Sibille
lächelt zustimmend. Urs Keller zieht
Spielgeld hervor und bietet. Spielerisch

lernt die Erstklässlerin die Notenwerte mit
den noch etwas grossen Zahlen kennen.
Diesmal erklärt er anschliessend eine
Sprachübung, oft aber erzählt er dem
schwerkranken Kind, das seit vielen Wo-
chen hier liegt, Geschichten. Dann lebt es
ein bisschen auf. Leukämie kann heute
manchmal geheilt werden.

Wieder gesund
Vor einigen Tagen, im Strandbad, rannte
eine Gruppe übermütiger Mädchen fast
über mein Badetuch. War da nicht Fabien-
ne, das Kind mit dem Zeckenbiss, dabei?
Sie erkannte mich sofort, als ich sie rief,
und erinnerte sich auch gerne an die Spi-
talschule. Trotzdem sei sie froh, nun wie-
der zu Hause und bei ihren Freundinnen
zu sein.
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Entdeckendes Lernen im
Mathematikunterricht
Wmter, /feinnc/!: FnMec/tent/es Lernen «n
Mar/iemaftLimterric/if. Ts/nMc/te in die
Meenge.sc/i/c-/ire und i'/ire Bedeurung /ür die
PddugogiL. Wiesbaden, Vieweg, 7959,

242 S., Fr. 4750

Im Vieweg-Verlag sind im Programm «Di-
daktik der Mathematik» schon verschiede-
ne wertvolle Werke erschienen. In mehre-
ren dieser Bücher wurde auf Veröffent-
Rehungen von 77. Win/er verwiesen. Nun
liegt in dieser Reihe erstmals ein Buch von
ihm selbst vor, das von entscheidender
Bedeutung für die Entwicklung des Ma-
thematikunterrichts sein könnte. Zwar er-
schien bereits 1987 ein Büchlein von
77. Wiiiler unter dem Titel «Mathematik
entdecken» im Scriptor-Verlag. Widmete
sich jenes Bändchen vorwiegend dem ent-
deckenden Lernen in der Grundschule mit
Beispielen, die teilweise bereits in Zeit-
Schriften veröffentlicht wurden, so liegt
nun mit dem Buch des Vieweg-Verlags ein
umfassendes fachdidaktisches Werk vor,
das jedem mathematik-didaktisch Interes-
sierten als Pflichtlektüre empfohlen sei!
Als didaktisch Interessierte sind hier nicht
nur Fachdidaktiker angesprochen, son-
dern ebensosehr Lehrer aller Unterrichts-
stufen von der Primarschule bis zur Uni-
versität.
Schon der Untertitel sagt, dass das Buch
Einblicke in die Ideengeschichte des ent-
deckenden Lernens und ihre Bedeutung
für die Pädagogik geben will. Es ist in der
Tat hervorragend, wie es der Autor ver-
steht, Mathematikgeschichte in ihrer zeit-
liehen Entwicklung mit seinem Verstand-
nis von Mathematik-Lernen zu verbinden.
Er wagt den Versuch, bedeutende Entdek-
kungen der Mathematikgeschichte - wie
die Quadratverdoppelung, die Unendliche
keit der Primzahlenfolge, das Rechenbrett
des Adam Riese, die analytische Kunst des

Vieta, das. Pascalsche Dreieck, die Ent-
deckung der komplexen Zahlen, Polyas
Heuristik des Problemlösens oder die Fall-
gesetze des Galilei - für den Unterricht
didaktisch nutzbar zu machen. Auch ein
guter Kenner der Mathematikgeschichte
dürfte hier viele Anregungen erhalten, wie
er geschichtliche Entwicklungen der Ma-
thematik im Unterricht als mathematische
Entdeckungen nachvollziehen könnte.

Das ganze Buch ist ein P/ädoyer /ür ent-
deckendes Lernen. Es ist eines der grand/e-
gendsten Werke der /ac/ididakflsc/ien Lite-
raMr, we/c/ies in den /eizten Ja/tren inj
deuf.se/jsprac/jigen Raum ersc/iienen isi. Es
bleibt zu hoffen, dass es die mathematik-
didaktische Bildung auf allen Stufen be-
einflussen und viele Lehrerinnen und Leh-
rer in der Unterrichtsform des entdecken-
den Lernens bestärken oder sie dazu er-
muntern wird. Es gibt wenig Bücher, die
den Leser und die Leserin so nachhaltig
beim Nachdenken über den eigenen Un-
terricht unterstützen, sofern sie sich aktiv
damit auseinandersetzen. Gerade die per-
sönliche Aktivität wird im Buch durch eine
Fülle von konkreten Beispielen unterstützt
und dürfte mancher Lehrerin und man-
chem Lehrer im Bemühen um die Unter-
richtsform des entdeckenden Lernens eine

grosse Hilfe sein. Gregor Wie/and

Amüsante Physik

Fpsfe/n, Lewis C.: Epsteins P/iysikstande.
450 Au/gaben und Lösungen. Base/, Birk-
Maser, 7955, 6765., Fr. 55.-

Vor geraumer Zeit bat mich die Mutter
eines schwachen Physikschülers, ihr ein
Buch zu nennen, das in ihrem Sohn das
Interesse für die Physik wecken könnte.
Ich hegte damals meine Zweifel, ob ein
Buch diesen Zweck überhaupt erfüllen
kann. Das vorliegende Werk kann zwar
aus niemandem einen Einstein machen,
aber es kann den Gebrauch des «gesunden
physikalischen Menschenverstandes» auf
amüsante Weise trainieren und wendet
sich deshalb auch an Leser, die von sich

sagen: «Eigentlich würde die Physik mich
ja schon interessieren, aber...»
Auf über 600 Seiten findet man 450 Aufga-
ben aus den wesentlichsten Gebieten der
Physik und deren Lösungen. Es sind Pro-
bleme, die man mit Vorteil nicht mit For-
mein und ellenlangen Berechnungen an-
packt. Viel eher sind Vorstellungsvermö-
gen und Gefühl für die wenigen grundle-
genden, qualitativen physikalischen Zu-
sammenhänge gefragt. Beim Blättern wer-
den Kenntnisse der Schulphysik aufge-
frischt, ohne dass man einer einzigen For-
mel begegnet. Und diese Kenntnisse sind
viel wichtiger. Trotzdem sind die Frage-
Stellungen alles andere als banal und kön-
nen ab und zu sogar einen Fachmann arg
in Bedrängnis bringen. Was nicht weiter

unangenehm ist, denn Aufgaben wie Lö-
sungen regen zum Weiterdenken an. Un-
abhängig davon, ob man das Resultat
selbst gefunden hat, ist jede Frage ein
Gewinn.
Die Unterteilung in die Kapitel Mechanik,
Flüssigkeiten, Wärme, Schwingungen,
Licht, Elektrizität und Magnetismus, Re-
lativität und Quanten macht dieses Buch

zu einer wahren Fundgrube für Lehrer.
Bei der Verwendung in Prüfungen ist al-

lerdings manchmal eine Nachredaktion
angezeigt. Im Bestreben, statt des Fach-

jargons Alltagssprache zu benützen, un-
terlaufen dem Autor an einigen Stellen
kleine Unkorrektheiten oder Verstösse ge-
gen geltende Konventionen der Fach-

spräche.
Alles in allem gesehen übertrifft «Epsteins
Physikstunde» mit seinen hervorragend
ausgewählten und präsentierten Proble-
men und den ausgezeichneten Erklärun-
gen wahrscheinlich jede der vielen Physik-
Aufgabensammlungen, die in letzter Zeit
in Mode gekommen sind, indem sie versu-
chen, zugleich unterhaltend, anregend und
motivierend zu wirken. C/iristo/Opp/iger

Rechnen — Übung macht den
Meister!

5c/jm/fz, /o/ianrces/T/awMor//; Fva:
Pec/jen/jäMser and 7?ec/zensc/iieber.
7. Mappe /ür 7./2. 5c/j«//a/ir, 2. Mappe /ur
5-/4. 5c/i«//a/zr. 77orwei>arg, 5igrid Fersen,
7955, /e ca. 50 ß/after, ;'e Fr. 52.-
/?ei/ie: ßergedor/er Fopienw/agen 66/67

Das Einführen dieser Mappen im Urtter-
rieht bedeutet für die Lehrerin/den Lehrer
zunächst mal harte organisatorische Ar-
beit: Das Schnittmuster für die Rechen-
häuser und Rechenschieber muss für je
etwa 48 verschiedene Rechenräder und
Streifen pro Mappe kopiert und mit Zeich-
nungspapier verstärkt werden. (Einfacher
geht's, wenn man sie auf Halbkarton vom
Kopierzentrum vervielfältigen lässt.)
Wenn man für jedes Kind in der Klasse
alle Rechenhäuser herstellen will, nimmt
dies je nach Klassengrösse immense Aus-
masse an, denn auch die Räder und Strei-
fen müssen auf festes Papier kopiert
werden.
Für die weitere Vorbereitungsarbeit
spannt man am besten die Kinder ein: Die
Rechenräder müssen möglichst rund aus-
geschnitten, die Lösungsstreifen auf der
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Ansichtsendungen sind nicht möglich; die Bestellung wird durch eine befreundete
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Rückseite der Häuser festgeklebt und die
Räder mit einer Musterbeutelklammer an
den Häusern festgemacht werden.
Wie gesagt: harte organisatorische Arbeit.
Aber ich denke, es lohnt sich, dies einmal
mit einem Klassenzug durchzuziehen;
denn, wenn mal alle Häuser und Schieber

produziert, in A5-Couverts verstaut und
angeschrieben sind, hat man ein nützliches
Übungsinstrument, das zum Rechenstoff
von vier Schuljahren hervorgeholt werden
kann.
Und obwohl im Endeffekt bei den Re-
chenhäusern wie zu Mutters und Vaters
Zeiten «Bigeli» im Rechnungsheft stehen,
können die Kinder durch die klar begrenz-
te Menge auf den Rädern mit Eifer bei der
Stange gehalten werden und geniessen den
Umgang mit den «Häusern».
Einen Nachteil hat die Sache allerdings:
Wenn eine Rechnung mitten im «Bigeli»
falsch gelöst wurde, sind alle folgenden
(jeweils das letzte Resultat ergibt die An-
fangszahl der neuen Rechnung) ebenfalls
falsch (auch wenn sie richtig gelöst wur-
den, paradoxerweise). Dann heisst es: al-
les Falsche ausradieren und den erneuten
Einstieg wieder finden. Spätestens hier ist
es mit der angestrebten Selbständigkeit
vorbei, denn das geht nicht ohne Hilfe der
Lehrperson.
Die Rechenschieber sind da schon einfa-
eher zu handhaben. Sie sind v. a. für das
mündliche Üben gedacht, und da die Lö-
sung der jeweiligen Aufgabe parallel auf
der Rückseite des Schiebers erscheint, ist
die direkte Kontrolle gegeben. 5. Sei/er

Der Textaufgaben-Knacker
Enures, Wo//ga«g m. a.: A7ar/ze mû Me/Tio-
de. E/n 7èx7aw/gûbe«-K«ac7:er /ür die 6.

b« 8. A7as.se. Wei«üeim/ßöse/, Bete, 7989,

203 S., Er. 24.70

Wer kennt nicht die Nöte und Schwierig-
keiten einzelner Schüler (und Lehrer)
beim Umgang mit Textaufgaben im Ma-
thematikunterricht. Hier möchten die Au-
toren des Buches Afadze mit Methode Hil-
fen anbieten, heisst doch der Untertitel
Der 7exta«/gabe«- K«ac/cer. Sie setzen fol-
gende Ziele:
Die Schülerinnen und Schüler sollen

- im Umgang mit den wichtigsten Re-

chenoperationen sicherer werden,

- Fertigkeiten im verbalen Bereich zum
besseren Textverständnis gewinnen,

- strukturelles Denken und logisches Auf-
lösungsvermögen einüben,

- Problemlösungsstrategien selbständig
auf neue Aufgaben übertragen können.

Die Autoren gehen einen originellen Weg
zu diesem Ziel. Der Leser fühlt sich als

Mitglied einer Klassengemeinschaft, wel-
che von einem schrulligen Professor durch
die mathematische Landschaft geführt
wird. Dabei muss die Klasse in gemeinsa-

mer Anstrengung viele Hindernisse über-
winden und erfährt dabei so manches Aha-
Erlebnis. Der Leser ist dabei immer her-
ausgefordert mitzumachen. Er muss selbst
an die Probleme herangehen, Lösungswe-
ge suchen und überprüfen. Falls er mal
nicht weiterkommt, kann er immer eine
Notrufnummer «einstellen», da im An-
hang des Buches Lösungshilfen zu den ge-
stellten Problemen gegeben sind.

«Mitten im idyllischen Aha liegt eine
Mathematik-Oase: Die <Freiherr-Zins-
vom-Dreisatz-Schule>. Früher war in
diesem Gebäude eine grosse Spinnerei.
Lästermäuler behaupten, das wäre
auch heute noch so...» (Aus dem Vor-
wort)

Der grosse Wert des Buches liegt aber
nicht einfach in seiner originellen, witzi-
gen, mit guten Skizzen und Zeichnungen
unterstützten Aufmachung, sondern in der
Art, wie dem Schüler allgemeine, teilweise
an Polya erinnernde Lösungsstrategien an-
geboten werden. Das Buch wurde zwar in
erster Linie für den Schüler zum Selbststu-
dium geschrieben, doch ob dies möglich
ist, müsste man ausprobieren. Das Buch
wird aber sicher jedem Lehrer viele nützli-
che Hinweise geben, beispielsweise .wie

man allgemeine Lösungsstrategien in den
Unterricht einbauen könnte. Welcher
Lehrer hat schon einen «Survival-Plan»
oder «13 heisse Tips für einen kühlen Kopf
bei Klassenarbeiten» in seiner Schublade?

Gregor Me/a«d

Ökologische Fragestellungen

Cbrwttier, Jörge«: AbttMrw/.v.ve« Ö/co/ogze.

Stuttgart, E/ett, 7988, 769 S., Er. 20.50

Die Mannigfaltigkeit der Ökologie zeigt
sich nicht zuletzt in der Mannigfaltigkeit
an Darstellungen in Schulbüchern und in

der Mannigfaltigkeit der Verwendung des

Begriffes Ökologie. Deshalb zur Klärung:
Das Ökologieverständnis des Autors ba-

siert auf jenem von T/aecTce/, der die Öko-

logie als Wissenschaft von den Ökosyste-
men versteht. Folgerichtig stellt jedes Ka-
pitel des Buches einen der grossen Lebens-
räume der Erde vor: Wälder Mitteleuro-
pas - Der tropische Regenwald - Savan-

nen - Wüste - Tundra - Süsswasseröko-

Systeme - Das Meer - Kulturland. Ausge-
hend von den besonderen Bedingungen
dieser Lebensräume und den Biozönosen,
die sich dabei bilden und erhalten konn-
ten, werden die systematischen Begriffe
der Ökologie herausgearbeitet. So stösst

man im Kapitel Savanne nach einer Kurz-
Charakterisierung von Lebensraum und
Lebensgemeinschaft zu den Begriffen
Nahrungskette, Nahrungsnetz, Nahrungs-
pyramide und Energiefluss vor, während
der Begriff Stoffkreislauf in den beiden
Kapiteln «Wälder Mitteleuropas» und
«Der tropische Regenwald» vergleichend
gewonnen wird.
Das Buch vermittelt eine Vielfalt von öko-
logischen Grundbegriffen, die quantitativ
über den Stoff hinausweist, der an der
Sekundarstufe II vernünftigerweise bewäl-
tigt werden kann. Der Text ist angerei-
chert mit vielen biologischen Details, mit
Tabellen, Diagrammen und (allerdings zu
kleinen) Strichzeichnungen. Durch seinen
Beziehungsreichtum und die vielfältigen
thematischen Verknüpfungen wird das
Buch zum Spiegel der dargestellten Wis-
senschaft. Gerade jene Lehrer, die die
Ökologie nicht zu einem Unterrichtsthema
abwerten, sondern ökologische Bildung
als Unterrichtsprinzip, als Kern einer mo-
dernen Allgemeinbildung erkennen, wer-
den Anregungen finden, wie anatomische,
morphologische und physiologische The-
men mit ökologischen Fragestellungen
verknüpft werden können.
Es ist zu bedauern, dass der Mensch als
Betroffener und Handelnder nur marginal
auftritt, dass humanökologische Aspekte
in diesem Buch zu kurz kommen, dass

ökologisches Handeln mit diesem Buch
nicht gelernt werden kann. Ökologie, zu-
mindest ökologische Bildung, beinhaltet
auch eine politische Dimension und fragt
nach dem Verhältnis von Natur und
Mensch, Technik und Gesellschaft. So
wird etwa das Waldsterben auf naturwis-
senschaftliche Fragestellungen reduziert
und hauptsächlich diagnostisch dargestellt.
Ab/furwiMe« ÖAo/ogie ist als Repetito-
rium und als Kompendium für Gymnasia-
sten konzipiert. Wie jedes andere Biolo-
giebuch auch vermag es den unmittelbaren
Naturbezug in keiner Weise zu ersetzen.
Wohl aber kann es dank der vorbildlichen
Leserfreundlichkeit (Glossar, übersichtli-
eher Satz, Inhaltsverzeichnis nach Lebens-
räumen und nach den systematischen Be-
griffen der Ökologie) auf der Sekundarstu-
feil zur Wiederholung oder Vertiefung
und als Begleittext im Projektunterricht
eingesetzt werden. 77a«s Georg 57g«er
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Scheidungskinder-eine
amerikanische Langzeitstudie
Wa/ferstezn, 5tti7z7/z/Z?/aÀ:e,s/ee, Sandra: Ge-
winner z/«<7 Ver/ierer. Frawen, Männer,
Kinder nac/( tier Sc/ieitinng. Eine Lnngzeii-
sinrfie. f/liu tien; Anzeri/canwc/zen after-
seZrt.) Mà'nc/zen, Droemer /Gzanr, 7959,

577 5., Er. 54.70

Scheidung ist für alle Betroffenen ein ein-
schneidender Eingriff. Weitverbreitet ist
die Meinung, die dadurch entstehenden
Veränderungen seien aber passagerer Na-
tur und würden in verhältnismässig kurzer
Zeit verschwinden. Die Autorinnen sind

aufgrund ihrer Studien jedoch der An-
sieht, die Scheidung stelle für alle Beteilig-
ten einen absolut lebensverändernden
Vorgang dar, der sich sowohl zum Guten
wie zum Bösen auswirken könne.
7«dàft Wa/ierste/n, Dozentin für Psycholo-
gie an der University of California, Berke-
ley, und Sandra ß/ate/ee, freie Wissen-
Schaftsjournalistin, berichten Uber eine
seit 1971 dauernde Langzeitstudie an 131

Kindern und Jugendlichen aus 60 Fami-
lien, die 18 Monate, 5 und 10 Jahre nach
der Scheidung intensiven Interviews und
Beobachtungen unterworfen wurden, de-
ren Resultate methodisch sauber verrech-
net wurden. Das Buch beinhaltet eine In-
terpretation dieser Ergebnisse, allerdings
ergänzt durch ausführliche Beschreibung
der Lebensumstände/-vorgänge aller Be-
troffenen. Es würde den Rahmen der vor-
liegenden Rezension sprengen, auf alle
Gesichtspunkte des Buches gezielt einzu-
gehen. Dafür muss der Leser auf die eige-
ne Lektüre verwiesen werden.
Der Rezensent beschränkt sich auf einige
ihm wichtig scheinende Sachverhalte. Da-
bei wäre einmal auf den gekonnten Um-
gang mit der Sprache zu verweisen. Selbst

in der deutschen Übersetzung besticht das
Buch durch seine Konsistenz. Noch selten
hat der Rezensent ein Buch in der Hand
gehabt, das gleichermassen dem Anspruch
der Wissenschaftlichkeit und der Farbig-
keit der Aussage gerecht wird. Die Lektü-
re ist schlicht und einfach spannend!
Im Anhang wird mit wenigen Worten die
Methodik des Forschungssamples erläu-
tert. Dem interessierten Laien mag dies
genügen, für den Fachmann wären aus-
führlichere Angaben wertvoll. (Diese sind
in englischer Sprache - zumindest diejeni-
gen der ersten Fünfjahresstudie - in der
sog. Caii/o/Tjia C/zzft/ren Divorce Stta/y
nachzulesen. (Wallerstein, JudithS./Kelly,
JoanB.: Surviving the Breakup: How
Children and Parents Cope with Divorce.
New York, Basic Books, 1980.)
Dem Schweizer Leser wird empfohlen,
sich ob aller Begeisterung über das Buch
stets vor Augen zu halten, dass es letztlich
die amerikanische Familien- und Eheideo-
logie wiedergibt. Wer diese kennt, weiss

um deren Verlogenheit. Möglicherweise
wurzeln die von den Autorinnen aufge-
zeigten psychischen Spätfolgen der Schei-

dung auch in dieser Ideologie. Es wird
deshalb davor gewarnt, alle Aussagen un-
reflektiert auf die eher nüchternen Schwei-
zerischen Verhältnisse zu übertragen.
Zum Abschluss sei noch auf einen äusserst

positiven Aspekt des Buches verwiesen.
Es gelingt ihm ausgezeichnet, Strategien
und Erkenntnisse/Methoden der allgemei-
nen empirischen Psychologie mit dem Ge-
dankengut der Tiefenpsychologie/Psycho-
analyse zu verbinden. Die Wissenschaft-
lichkeit des Buches leidet unter letzterem
nicht. Allein für diese Leistung hat das
Buch hohes Lob verdient.
Wer als Fachmann mit Scheidungskindern/
-eitern zu tun hat, oder wer als Laie am
Problemkreis interessiert ist, wird aus der
Lektüre grossen Gewinn ziehen.

/?. Amman«

Erziehung und Evolution

Frenz/, A//red TL: Fz'n/w/zrttng m dz'e A//ge-
meine Pädagogik. Stuttgart, KoW/zammer,
7957 772 S., Fr. 25.50 (Urban Fa.vc/zenftü-

c/zer Ar. 559)

Wer als Pädagoge sein Tun in einem alles
umfassenden Zusammenhang sehen
möchte, kommt durch die Lektüre von
AZ/re<7 F. Frenz/s «Einführung» voll auf
seine Rechnung - immer vorausgesetzt, er
lasse sich durch die ärgerliche systemtheo-
retische Mode-Terminologie nicht allzu
sehr abschrecken. Frem/ stellt das Phäno-
men Erziehung in den Kontext der biologi-
sehen Evolution, um es dann über den
etwas engeren Kreis der sozio-kulturellen
Evolution in die individuelle Evolution
hinein weiterzuverfolgen.

Die beiden Grundbegriffe, auf die nach
seiner Ansicht alle evolutionären Vorgän-
ge zurückgeführt werden können, 'sind

Energie und Information. «Lebewesen
sind Spezialisten für Anpassung und (par-
tielle Veränderungen) ihrer Umwelt zum
Zwecke des Überlebens» (S. 28). Diese

Anpassung erfolgt durch ständige Interak-
tion mit der Umwelt: auf der einen Seite
durch Informationsverarbeitung, durch
Aufnahme und Verarbeitung von Nach-
richten aus der Umwelt, auf der anderen
Seite durch Stoffwechsel, d.h. durch Ener-
gieaustausch und Energiegewinnung.
Vom Begriff der Informationsverarbei-
tung her schlägt Dem/ die Brücke zur
Erziehung: Das primäre Problem bei jeder
Informationsgewinnung bestehe darin, die

Komplexität der Welt zu reduzieren, in-
dem «selbstorganisiert» Information aus-
gewählt und eine neue Ordnung, ein eige-
nes Bild der Welt aufgebaut wird.
Im Unterschied zu den übrigen Lebewesen
verfüge der Mensch dabei nicht bloss über
die Fähigkeit zur mentalen Informations-
gewinnung über die Sinnesorgane; durch
sein Gehirn mit dessen unheimlich hoher
Speicher- und «Vernetzungskapazität» ha-
be er auch die Fähigkeit, Handlungen pro-
beweise im Denken auszuführen, den
Überlebenskampf so nach innen zu verle-

gen und «Ideen» an seiner Stelle sterben
zu lassen. Noch entscheidender aber:
Durch die Erfindung der Sprache sei es
dem Menschen gelungen, die verschiede-
nen individuellen Gehirne miteinander zu
verknüpfen und durch Erziehung, auf
nicht-genetischem Weg also, Informatio-
nen und Verhaltensweisen zunächst inner-
halb derselben Generationen und schliess-
lieh - durch Erfindung neuer Speicher-
möglichkeiten in Schrift, Buchdruck und
neuerdings in den modernen Informa-
tionstechnologien - auch über Generatio-
nen hinweg zu tradieren.
Das Hauptproblem, das nach Frenz/ Erzie-
hung jeweils zu lösen hat, besteht darin,
das phylogenetisch angehäufte und konti-
nuierlich wachsende Wissen auf das Kind
zu übertragen (S. 58). Auf recht instrukti-
ve Weise zeigt er, wie dieses Problem in
den drei Hauptetappen der Menschheits-
entwicklung: in den «segmentär-differen-
zierten» archaischen Gesellschaften, in
den «stratifikatorisch-differenzierten»
Hochkulturen und in der «funktional-dif-
ferenzierten» Moderne gelöst wurde. Die
problematisierenden Schlusskapitel über
die Erziehung im individuellen Lebenslauf
und die Erziehung in der Postmoderne
werfen die entscheidende Frage auf, wie
weit die in der Moderne entwickelten For-
men der Erziehung die «grundlegende
Funktion von Erziehung, das Überleben
der grösseren Population zu sichern»
(S. 155), noch zu erfüllen vermögen.

Anzon Häg/t

16 SLZ1. 11..Januar 1990
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LCH-Gründungsfeier in Bern:
«Mehr wollen und mehr tun!»

Der neue Dachverband der Schweizer Lehrerinnen und Lehrer hat jetzt Stempel und Siegel. Nach
der rechtskräftigen Gründung durch die SLV-Delegiertenversammlung vom 28. Oktober 1989 ist

nun am 9. Dezember im Rahmen eines Festaktes in Bern die Gründungsurkunde feierlich
unterzeichnet worden.

SLZ 1,11. Januar 1990 17



Obere Reibe von /inks nach recb/s: j4/-
/ons Mä/Zer-Marzob/; Rittb Weimer;
be/7agg/er Reslsaa/ (ïm //ttttergnmi/
Kava//erie-Bereiiermwsi7: Bern); Mitte:
/o^ Matter, Scbtt/erbam/ //iVtter/cappe-
/en, /fans Mr/c/cer; unten: c/i'e LVstanter-
zeichnet der Grant/iingsarbüni/e: 7ean-
Pierre Rari (rechts im Vort/ergrunt/j,
Grs ,S'cbi'Wbnecbi |7inhsj, .Mois Linde-
mann /Mitte); Lr,s Kramer.

18 SLZ1,11. Januar 1990

Rund 250 Lehrerinnen und Lehrer aller
Stufen und geladene Gäste fanden sich am
Samstagnachmittag des 9. Dezembers im
Kursaal Bern unter den 26 Kantonalfah-
nen und den Flaggen mit dem neuen LCH-
Signet ein. Rockige Klänge der Schüler-
band aus Hinterkappelen und die Begrüs-
sung durch die Moderatorin Rittb Wi'ei/mer
leiteten über zum Reigen der Kurzanspra-
chen. Die mannigfaltigen Herausforderun-
gen der Informationsgesellschaft würden
neue Partnerschaftsformen zwischen Leh-
rerschaft und Behörden nötig machen,
stellte 7/an.v Stricker als Vertreter der Er-
Ziehungsdirektion des Kantons Bern fest.
Und da sei es «gut, dass es nun auf der
schweizerischen Ebene diesen neuen
Dachverband gibt». Der stadtbernischen
Schuldirektorin 7o_y Matters friedlich-kriti-
scher Kernsatz ins Stammbuch der LCH
lautete: «Man kann nicht gegen die Lehre-
rinnen und Lehrer Schulreform betreiben.



LOI-BULLETIN

Afom/ifé/riff/'...
Die Versamm/ang war a/s Gründangsfeier ange/egZ, das Am/zienZe m/( dem
/esZ/ic/z gesc/zmac&/en Saa/ and den masz'/cafocüen Dmra/zmangen szimmZe;
and ZroZzdem wo//Ze sic/z /caanz Fezer/z'c/zdez'f, gesc/zweige denn TesZsZim-

mang ez'nsZeden. Man /zn'ZZe szc/z me/zr Fes?/aane, me/zr ßesräYzgang /ürs
erwarZangs/ro/ze GemüZ vorgesZe/Zz, war Zzeim Aa/Zzrac/z, aa/der Deim reise
and in den Tagen danac/z za verne/znzen. 5zc/zer; dz'e ganz grosse Me/zr/zez'Z

der nac/z Bern gekommenen war nZzerzengZ von der /VoZwendigkeiZ dieser
Verdandsgrändang, and die meisZen /zegen wo/z/ aac/z eine ge/zörz'ge Tor-
Zz'on OpZimismzzs and TaZendrang. Z)as wäre doc/z in ein ric/zZiges TesZ

amzaseZzen gewesen, meinze eine aassensZe/zende TeoZzac/zZerin.

A7ar isZ, dass die zldwesen/zez'Z der we/sc/zen /Co//eginnen and TCoi/egen
manc/zen Zzi/dangspo/iZisc/z wac/zen DeaZsc/zsc/zWeizern aa/s GemäZ

gedrückz /zaZ. A7ar isZ, dass die Tagangsmoderazion e/zer dem LeiZangsZon
einer Tar/amenZssiZznng enZsprac/z a/s dem einer TesZversamm/ang, k/ar
aac/z, dass das Gros der VozanZen g/aa/zZe, in gaZer Le/zrer/za/ZigkeiZ den
G/äckwänsc/zen and Zakan/Zserwarzangen g/eic/z aac/z noc/z ein paar
/reand/ic/ze Trma/znangen and Te/e/zrangen an/ägen za müssen. (Die
posiZz'ven Azzsna/zmen waren da die /zamorige «77aZ- and Te/sZzrocken-

Cammer» von ZS t/rs 5c/zz7dknec/zZ, der red/ic/ze Zippe// von .S'L V-Trä'si-
denZ zl/ois 5c/zi/dknec/zZ and das aneingesc/zrä'nkZ aa/manZernde ßegrüs-
sangsvoZam des Berner TD-VerZreZers Dans Szricker.)

Das mag a//es eine To//e gespie/Z /za/zen; ic/z vermaZe aZzer einen zie/eren
Grand; Wir /zaZZen nic/zZ Trrangensc/za/zen and kein da/zi/äam za /eiern,
sondern g/eic/zzeiZig der Er/eic/zZerang aZzer den fvor/ä'a/igenj AZzsc/z/ass

der y'a/zre/angen and mü/zsamen .Szrakzardiskassionen Zlasdrack and den
5ZarZ in eine ansprac/zsvo//e Znkan/z/rei za ge/zen.

Dass sic/z da in die Ge/zarZs/reade aac/z ein Szück Woc/zenZzeZZdepression

misc/zZ, isZ - so gese/zen - vö//ig norma/. Dnd rea/isZisc/z-engagierZe TnZ-

sc/z/ossen/zeiZ zam Anpacken dery'eZzZ warZenden TroZz/eme isZ vie//eic/zZ eine

Zrag/a/zigere Grand/age /ar die Zakan/z, a/s dies eine /esZ/ic/ze Za/rieden-
/zeiZ, ein Tad in den Wonnen der VerZzandsmasse /zä'ZZen ZzieZen können. Der
/Congress /zoZ nic/zZ geZanzZ, a/zer er wird noc/z Grand daza /inden/

AnZon SzriZZmaZZer
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Ebenso falsch wäre es allerdings, den Leh-
rem zuliebe Schulfreformen zu unter-
lassen.»

Passenderen Hut aufsetzen und Steine
wegräumen
Was eine standesgemäss didaktische Fest-

anspräche sein kann, demonstrierte SLV-
und KOSLO-(und ab 1. Januar 1990

LCH-)Zentralsekretär Urs ScMt/k/tec/it.
Nach dem anstrengenden Wechselspiel
zwischen dem relativ neuen, aber schlecht
passenden KOSLO-Hut und dem in die
Jahre gekommenen, aber durchaus be-
währten SLV-Hut dürfe nun endlich der
gut sitzende und auch farbigere LCH-Hut
aufgesetzt und aufbehalten werden. Damit
schliesslich die Wanderschaft unter dem
neuen Hut flott vorangehen könne, seien
ein paar Steine auszuräumen gewesen: Ein
Brocken «Kantönligeist», ein Brocken
«Autonomiestreben» und ein Brocken
«Zentralismus», was Schildknecht auch

gleich mit drei «veritablen» Granitchäm-
pen veranschaulichte.

Mehr wollen und mehr tun
LCH werde die traditionellen Leistungen
des SLV weiterführen: gewerkschaftliche
Anliegen vertreten, pädagogische Fragen
bearbeiten, Imagepflege betreiben, infor-
mieren, in Schul- und Bildungsfragen mit-
reden und die vielfältigen Dienstleistun-
gen für die Mitgliedorganisationen und
Einzelmitglieder anbieten. Als stärker zu
betonende Anliegen nannte der Zentral-
Sekretär die Integration der Stufen- und
Fachinteressen sowie die Profilierung der
Bildungspolitik im Konzert der anderen
gesellschaftlichen Anspruchsbereiche. Da-
zu müsse u.a. der fortschreitenden De-

SCHWEIZERISCHE

LEHRERZEITUNG
In der «SLZ» 2 (25. Januar 1990) unter
anderem zu lesen:

• Informatik: Trends und Projekte
• Kindergärtnerinnen haben Ansprüche
• Macht und Ohnmacht des Lehrers

Bitte senden Sie mir die laufende
Nummer der «SLZ» als Probenummer
Bitte senden Sie mir Heft 2

der «SLZ» als Probenummer
Ich bestelle gleich ein «Einlese-
Abonnement» (12 Nummern)
für Fr. 36.- (Nichtmitglieder)
für Fr. 27.- (Mitglieder SLV*)

Name:

Vorname:

* Mitglied der Sektion:

Adresse:

PLZ/Ort:
Einsenden an
Zürichsee Zeitschriftenverlag. 8712 Stäfa

montage des Ansehens des Berufsstandes
entschieden entgegengetreten werden.

Die Einheit der Lehrerschaft
wiederherstellen
KOSLO-Präsident Jean-P/erre Ban wie
auch SLV-Präsident A/ois LtWeman/t be-
schworen die Einheit der Lehrerschaft,
welche nun mit LCH durch den Einbezug
der Stufen- und Fachverbände verbessert
sei, aber am «Röschtigraben» vorderhand
noch seine Grenze finde. Lindemann (sein
Referat wurde in «SLZ» 24/89 vollständig
abgedruckt) erinnerte an die Gründung
des SLV vor 140 Jahren als nationaler, alle
Sprachregionen umfassender Verband;
und Buri verwies auf die einigenden Ent-
Wicklungen in Europa, welche unsere Mü-
he mit einer gemeinsamen Dachorganisa-
tion der Lehrerschaft in einem anachroni-
stischen Bild erscheinen lasse. Er zeigte
sich allerdings optimistisch, meinte dass

bei beidseitig gutem Willen rasch eine
neue und tragfähige Lösung gefunden wer-
den könne.

Urkunde und Trompetenschall
Zum eigentlichen Festakt schritten sodann
Buri, Lindemann und Schildknecht mit
der Erstunterzeichnung der Gründungsur-
künde (der dann die Unterschriften der
anwesenden Gäste beigefügt wurden).
Und den Stempel auf die Gründungsur-
künde drückten anschliessend die 45 Män-
ner und Frauen der Kavallerie-Bereiter-
musik Bern unter Erhard Diriwächter mit
ihrem schmissigen Blasmusik-Konzert.

Bildungspolitik
hat eine starke Lehrerschaft nötig
In seinem sprachlich pikant gewürzten
Festvortrag zeichnete alt Nationalrat A/-
/ons A/ü/Zer-Marzo/i/ ein kritisches Bild
der heutigen bildungspolitisehen Land-
schaft. Am föderalistischen Prinzip in der
Bildungspolitik solle zwar nicht gerüttelt
werden, hingegen seien einige Fragezei-
chen am heute praktizierten Schulfödera-
lismus angebracht. Angesichts der Ent-
Wicklungen auf europäischer Ebene und
angesichts der drängenden nationalen Pro-
bleme im Bildungswesen sei übertriebener
Kantonalismus zum Schaden der Schule.
Und auch die Praxis der Koordinationsbe-
Schlüsse der Schweizerischen Erziehungs-
direktoren-Konferenz (EDK) bedürfe ei-
ner Überprüfung. Diese würden sich jegli-
eher parlamentarischer Kontrolle auf na-
tionaler Ebene entziehen, und auch die

Stellung der Kantonsparlamente sei bei
EDK-Beschlüssen eher unbedeutend.
Müller-Marzohl plädierte für eine Neudis-
kussion der Zusammenarbeit Bund - Kan-
tone und forderte die Lehrerschaft auf,
dabei eine aktive Rolle zu spielen. (Der

Vortrag von Alfons Müller-Marzohl wird
in voller Länge in einer der nächsten Aus-
gaben der «SLZ» publiziert werden.)
Für eine starke Lehrerschaft bzw. Lehrer-
organisation plädierte auch Urs Kramer als

Stellvertreter des kurzfristig verhinderten
EDK-Generalsekretärs Morüz Arnet. Es
sei ja ein «offenes Geheimnis» gewesen,
«dass die KOSLO ein sehr schwaches Ge-
bilde war», zum Nachteil der Lehrer, aber
auch zum Nachteil der EDK-Arbeiten.
«Der EDK ist eine starke, hie und da

unbequeme Lehrerorganisation lieber als
ein schwacher Partner. Im Statut der EDK
haben sich die Kantone zur Zusammenar-
beit mit den Vertretern der Lehrerschaft
verpflichtet. Damit diese Zusammenarbeit
aber positive Resultate erbringen kann,
müssen beide Partner auch vom Instru-
mentarium her in der Lage sein, diese
Rollen im schweizerischen Bildungswesen
zu übernehmen. Einen stärkeren Zusam-
menschluss der Lehrer auf schweizerischer
Ebene kommt somit bildungspolitisch ein

grosses Gewicht zu.»

Nachdenklich-froher Ausklang
Die Moderatorin Ruth Wiedmer konnte
noch Glückwunschtelegramme des
Schweizerischen Vereins für Handarbeit
und Schulreform, des Bündner Lehrerver-
eins, des Forums Schweizerischer Eltern-
Organisationen und der Société pédagogi-
que de la Suisse romande verlesen, bevor
sie zum Ausklang überleitete. Diesen ge-
stalteten der Berner Chansonnier Bern-
/tard Shrnemann, die Küchenbrigade des
Berner Kursaals und die «Reitimusig» mit
Volksmusik aus dem 19. Jahrhundert.

Anton Stn'ftmaffer
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Stadt Zug

Wegen eines Stellenwechsels und der
Eröffnung einer zusätzlichen Klasse su-
chen wir

eine Primarlehrerin für eine
Einführungsklasse (Kleinklasse A)

Stellenantritt: 1. März 1990, evtl. 30. April 1990

eine(n) Primarlehrer(in) für die
Kleinklassenschule Deutsch

Stellenantritt: 19. Februar 1990/Teilpensum vorläufig 20 Lek-
tionen, evtl. ab Frühling Vollpensum

Die Stellen werden vorläufig mit Lehrauftrag besetzt. In der
Einführungsklasse hilft eine Klassenassistentin ergänzend mit,
die Kinder zu unterrichten. Die Kleinklassenschule Deutsch
hat zu Beginn eine Gruppe von fremdsprachigen Schülern; es
werden evtl. später weitere Schüler eintreten.

Voraussetzungen: Ausbildung als Sonderklassenlehrerin
oder Praxis an der Unterstufe der Primarschule für die Einfüh-
rungsklasse; Lehrerdiplom für die Kleinklasse Deutsch.

Interessentinnen und Interessenten sind gebeten, beim Schul-
amt der Stadt Zug, Hirschenplatz, 6301 Zug, Telefon 042
25 21 45, ein Anmeldeformular zu beziehen. Dieses enthält
Angaben über die erforderlichen Unterlagen, die der Bewer-
bung beizulegen sind.

Bewerbungen sind bis 27. Januar 1990 zu richten an Herrn Dr.
O. Kamer, Schulpräsident, Hirschenplatz, 6301 Zug.

Auskunft über die Stelle erhalten Sie beim Schulamt.

Der Stadtrat von Zug

Handelsschule
KV Zürich

Weil der bisherige Stelleninhaber zum Rektor einer andern
Kaufmännischen Berufsschule gewählt wurde, ist die

Stelle eines Abteilungsleiters
auf Sommer 1990 neu zu besetzen.

Hauptaufgabe:
Leitung der Abteilung Bürolehre, Zusatzlehre und Buchhänd-
lerlehre.

Aufgabenkreis:
- Leitung und Weiterentwicklung der unterstellten Abteilung

als Mitglied der Schulleitung

- Kontakt mit Lehrgeschäften, Eltern und Behörden

- Beratung von Lehrern und Schülern

- Unterrichtstätigkeit als Hauptlehrer mit einem reduzierten
Pensum

- Erfüllung von Aufgaben im Rahmen der gesamten Schule

Gesucht wird ein(e) initiative(r) Abteilungsleiter(in) mit:

- Diplom für das Höhere Lehramt

- guten Führungsqualitäten
- erfolgreicher Unterrichtstätigkeit

Damen und Herren, die den Anforderungen dieser Stelle ent-
sprechen, sind gebeten, ihre Bewerbungsunterlagen bis
spätestens 20. Februar 1990 dem Rektor der Schule, Dr. Kurt
Müller, zuzustellen, welcher gerne weitere Auskünfte erteilt.

Handelssclrala das Kanfmlnnisehan Verbandes Zürich
Limmatstrasse 310, Tel. 01-272 28 00
(Briefadresse : Postfach, 8037 Zürich)

NLP's Dr. Richard Bandler
(Neurolinguistisches Programmieren Bandler & Grinder) trai-
niert zum ersten Mal persönlich in Europa: Practitioner-Ausbil-
dung, Master Practitioner/Modeling-Ausbildung mit Zertifikats-
abschluss in St. Gallen, Schweiz, 20. Mai bis 1. Juni 1990.

Kontaktieren Sie: IATH, Vonwilstrasse 27, Postfach 1053,
CH-9001 St. Gallen, Schweiz, Telefon 071 285328

Einwohnergemeinde
Cham

Auf Beginn des neuen Schuljahres
1990/91 (20. August) suchen wir

1 Lehrperson

für die Unterstufenabteilung der Hilfsschule (1. bis
4. Klasse) in einem festen Anstellungsverhältnis.

Haben Sie bereits das HPS-Diplom zur Führung
dieser Stufe oder sind Sie bereit, dieses Diplom
berufsbegleitend zu erwerben, schreiben oder tele-
fonieren Sie uns.

Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen inkl. Fo-
to sind bis 29. Januar 1990 an den Schulpräsiden-
ten, Herrn Heinz Wyss, Lindenstrasse 6, 6330
Cham, zu richten.

Nähere Auskünfte erteilt Ihnen gerne das Schulrek-
torat unter Telefon 042 361014 oder 36 24 08.

Schulkommission Cham

St. Peterzell
Auf Beginn des Schuljahres 1990/91 (13. August
1990) suchen wir für unsere Sekundärschule Obe-
res Neckertal einen

Sekundarlehrer
sprachlich-historischer Richtung

Es können auch Musik und Lateinunterricht ins Pen-
sum eingebaut werden.

Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen sind an
den Präsidenten des Sekundarschulrates, Walter
Zähner, Gemeindehaus, 9633 Hemberg, zu richten
(Telefon G 071 561224/P 071 561744),

Neue Rudolf Steiner Schule Basel
sucht ab 1. August 1990 (und für Folgejahre)

Klassenlehrer(in)
mit Rudolf-Steiner-Schuldiplom und entsprechender Berufs-
erfahrung.
Die Neue Rudolf Steiner Schule Basel wurde 1989 gegrün-
det und führt seit August 1989 eine erste Klasse.
Wir suchen eine(n) Klassenlehrer(in), der/die auch in einem
kleinen Lehrerkollegium diese junge Schule stützen und füh-
ren kann. Wichtige Voraussetzung ist deshalb die Erfahrung
aus einer Klassenführung an einer Rudolf Steiner Schule.
Interessiert Sie diese Herausforderung?
Wir freuen uns über Ihre Bewerbung.
Neue Rudolf Steiner Schule Basel
Starenstrasse 41,4059 Basel
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INF

RESSORT
JUGEND UND
SCHULEN

Lehrer der
Oberstufe oder
Mittelschule

Die Informationsstelle für Elektrizitätsanwendung in Zürich ist getragen von Unternehmen
und Verbänden der Elektrizitätswirtschaft, der Elektroindustrie und des Elektrogewerbes. Die
INFEL versteht sich als Bindeglied zwischen Stromproduzenten und -Verteilern einerseits und
den Anwendern und Konsumenten andererseits. Ihr Auftrag ist die Erfassung und Aufbereitung,
der Austausch und die Verbreitung von Informationen, insbesondere über die sinnvolle und
rationelle Anwendung der elektrischen Energie. Sie bietet ihren Mitgliedern Dienstleistungen im
Bereich der Kommunikation und ist Herausgeberin einer Reihe von Publikationen.

Das Ressort Jugend und Schulen unterstützt die Mitglieder und leistet direkte Beiträge in der
stufengerechten Information von Schülern und Jugendlichen über technische, wirtschaftliche
und umweltbezogene Aspekte der Elektrizität. Es organisiert Kontaktveranstaltungen mit Lehr-

personen und Jugendlichen, stellt gedruckte und audiovisuelle Unterrichtshilfen sowie Material
für sinnvolle Freizeitaktivitäten bereit und offeriert Lehrern kompetente Information und Bera-

tung.

Für die Nachfolge des langjährigen, erfolgreichen Ressortleiters suchen wir Kontakt zu Lehrkräf-
ten der Oberstufe oder Mittelschule, die neben dem entsprechenden Sachinteresse folgende
Eigenschaften und Fähigkeiten mitbringen: ausgesprochene Kontaktfreude und Teamfähigkeit,
Initiative und Kreativität, Organisationstalent, besondere Befähigung in der Schaffung von
Hilfsmitteln zur Vermittlung von z. T. komplexen Sachverhalten an Schüler und Jugendliche
verschiedener Stufen.

Zur Abklärung des gegenseitigen Interesses bitten wir um Ihr Curriculum Vitae an H. H. Baumann, MSL (Schweiz) AG, Signau-
Strasse 9, 8008 Zürich, Tel. 01/3834991 (Ref.-Nr.7277-A/S).

Der Name MSL bürgt seit über 3 Jahrzehnten weltweit für absolute Diskretion. Wir machen keine Rückfragen und stellen Sie

unserem Auftraggeber erst nach Absprache und in engster Wahl vor.

MSL Management Selection Ltd. - Internationale Unterneh-
mensberater - Suche und Auswahl von Führungskräf-
ten. Niederlassungen in: Australien, Belgien, Deutsch-
land, Frankreich, Grossbritannien, Holland, Irland, Ita-
lien, Mittelost, Schweden, Schweiz, Südafrika, USA.

Gemeinde Allschwil
Auf das Schuljahr 1990/91 mit Beginn am 13. August 1990
suchen wir

4 Primarlehrer(innen)
(Unter- und Mittelstufe)

je 1 Lehrer/Lehrerin
für eine Kleinklasse und die Fremdsprachenklasse, möglichst
mit heilpädagogischer Zusatzausbildung.

Wir freuen uns auf Ihre Bewerbung. Senden Sie diese mit den
üblichen Unterlagen bis zum 27. Januar 1990 an: Frau Ursula
Kamber, Präsidentin der Primär- und Realschulpflege, Stok-
kertweg 2,4123 Allschwil (Telefon 061 633990).

Oberstufengemeinde Lützelmurg,
Balterswil/Bichelsee

Auf Beginn des Schuljahres 1990/91 wird eine

Stelle als Reallehrer(in)
frei.

Interessenten (evtl. für Teilpensum von etwa 24

Stunden) bitten wir, ihre Bewerbungen mit den übli-
chen Ausweisen über Ausbildung und bisherige
Lehrtätigkeit bis zum 31. Januar 1990 an Ernst

Hungerbühler, Schulpräsident, Lohacker 12, 8362
Balterswil, zu richten.

Amden/Weesen
Für unsere Realschule suchen wir auf kommenden Schuljahresbeginn einen
Reallehrer. Das auf das neue Schuljahr bezugsbereite Schulhaus und eine
Region mit hohem Freizeitwert bieten ideale Möglichkeiten zur beruflichen und
persönlichen Entfaltung. Ebenfalls zur Bewerbung eingeladen sind Primarieh-
rer, die in absehbarer Zeit die Reallehrerausbildung machen möchten. Nähere
Auskunft erteilt Ihnen gerne: Peter Bischof, Reallehrer (Telefon 058 461030).
Bewerbungen sind zu richten an C. Hager, Hotel Sternen, 8873 Amden.

Primarschulgemeinde Steckborn
am Untersee TG

Auf Beginn des Schuljahres 1990/91, Schulbeginn
13. August 1990, eröffnen wir an unserer Primär-
schulunterstufe eine sechste Lehrstelle. Wir suchen
auf diesen Zeitpunkt eine(n)

Lehrerin/Lehrer

Allenfalls könnte diese Lehrstelle durch zwei Lehre-
rinnen/Lehrer geführt werden.

Nähere Auskunft erteilt der Schulvorstand, Herr P.

Bachmann, Lehrer, Telefon 054 61 2943.

Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen sind bis
10. Februar 1990 an das Schulpräsidium, 8266
Steckborn, zu richten.
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Schulungsassistent

Versicherungswissen schulen, Kurse
planen und entwickeln, Lehrlinge und
Erwachsene unterrichten, Mitarbeiter
motivieren, EDV live erleben..., eine
Palette von faszinierenden Aufgaben
aus dem Bereich der Innendienst-Schu-
lung unserer Generaldirektion.

Wenn Sie über didaktisches Geschick,
etwas Erfahrung im Umgang mit Er-
wachsenen und Organisationstalent ver-
fügen und ausserdem Verhandlungsge-
schick und Flair für EDV mitbringen,

dann wird es Ihnen als «rechte Hand»
unserer Schulungsleiterin an Abwechs-
lung nie fehlen:

Sie betreuen in Absprache mit der
Schulungsleitung selbständig Aufgaben-
gebiete der Fachausbildung.

Diese Tätigkeit im Kaderbereich erfor-
dert eine solide Grundausbildung (zum
Beispiel Matura, Seminar) und Lehrer-
fahrung. Idealalter 24 bis 30 Jahre. Ge-
zielte Schulung und Ausbildung beglei-

ten Ihre Einführung in die vielfaltigen
Aufgaben.

Haben wir Ihr Interesse geweckt? Wir
freuen uns auf Ihre Bewerbung und ste-
hen für weitere Informationen gerne
zur Verfügung. Diskretion ist selbstver-
ständlich.

Winterthur-Leben, Generaldirektion
Personaldienst, Römerstrasse 17

8401 Winterthur
Telefon 052 85 26 93 (Herr Dr. L. Rösli)

/eöe/7
Von uns dürfen Sie mehr erwarten.

Sprachheilschule
Kinderheim Bachtelen
2540 Grenchen

Wir suchen für die Zeit vom 23. April bis 6. Juli 1990

Lehrerin oder Lehrer
für die Stellvertretung

an unserer 6. Klasse der Sprachheilschule,
9 Schüler.

Erfordernisse:
- Primarlehrerdiplom, evtl. mit heilpädagogischer

Zusatzausbildung
- Schulerfahrung und Freude am individuellen Ein-

gehen auf das sprachbehinderte Kind

Teamarbeit mit weiteren Fachkräften ist gewährlei-
stet. Besoldung und Pensionskasse nach kantona-
1er Regelung.

Bei Interesse feste Anstellung ab Sommer!

Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen nimmt
entgegen:
Sprachheilschule Bachtelen, 2540 Grenchen,
Schulleiter Roland Wagner (Telefon 065 52 77 41

Sprachheilschule Kinderheim
Bachtelen, 2540 Grenchen

Wir suchen auf Sommer 1990 für unsere Sprach-
heilschule

Lehrerin oder Lehrer

zur Führung einer Unterstufenklasse, etwa 10 Schü-
1er, und

Lehrerin oder Lehrer

zur Führung einer Mittelstufenklasse, ebenfalls etwa
10 Schüler.

Erfordernisse:
- Primarlehrerdiplom, evtl. mit heilpädagogischer

Zusatzausbildung (evtl. besteht die Möglichkeit,
sich diese auch nach der Anstellung noch zu
erwerben)

- Schulerfahrung und Freude am individuellen Ein-

gehen auf das sprachbehinderte Kind

Teamarbeit mit weiteren Fachkräften ist gewährlei-
stet. Besoldung und Pensionskasse nach kantona-
1er Regelung.

Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen nimmt
entgegen:
Sprachheilschule Bachtelen, 2540 Grenchen,
Schulleiter Roland Wagner (Telefon 065 52 77 41
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Schulpflege Muttenz

Auf Beginn des Schuljahres 1990/91 (13. August
1990) ist an unserer Realschule (Primar-Oberstufe)
eine

Lehrstelle

für eine 2. Realklasse neu zu besetzen.

Eine Beamtung ist möglich.

Nähere Auskunft erteilt der Rektor der Realschule,
Herr P. Währer (Telefon 061 61 40 87), gerne.

Wenn diese Stelle Sie interessiert, erwarten wir Ihre
Bewerbung mit den üblichen Unterlagen bis 29.
Januar 1990 an das Sekretariat der Schulpflege
Muttenz, Kirchplatz 3,4132 Muttenz.

Schulpflege Muttenz

Einwohnergemeinde Giswil
Mit Beginn des Schuljahres 1990/91 möchten wir in unserer Gemeinde-
schule eine dritte Realklasse eröffnen. Wir suchen deshalb auf Mitte
August 1990 eine(n) ausgebildete(n)

Reallehrer(in)
Giswil ist eine wachsende Landgemeinde am Südende des Sarnersees
mit rund 3000 Einwohnern, attraktiv durch eine weitgehend noch intakte
Landschaft und die Nähe zu den Kultur- und Freizeitzentren der_ Inner-
Schweiz und des Berner Oberlands. Von unserer frischen Lehrkraft erwar-
ten wir neben einer abgeschlossenen ZRB-, IOK- oder gleichwertigen
Ausbildung Bereitschaft und Fähigkeit zur Zusammenarbeit innerhalb des
Reallehrerteams und der Gesamtlehrerschaft. Für weitere Auskünfte wen-
den Sie sich bitte an unseren Schulratspräsidenten, Herrn W. Berchtold,
Telefon 041 681124, oder an den Schulvorsteher, Herrn M. Walker,
Telefon 041 681688. Bewerbungen sind bis zum 24. Januar 1990 zu
richten an: Schulrat Giswil, Herrn W. Berchtold, Präsident, 6074 Giswil.

Schulgemeinde Oberegg AI
Auf Ende Schuljahr 1990 verlassen uns diverse Lehrerinnen
infolge Heirat, Mutterfreuden und Weiterbildung. Deshalb su-
chen wir auf Beginn des Schuljahres 1990/91, 13. August
1990, folgende neuen Lehrkräfte:

2 Primarlehrer(innen) 1. und 2. Klasse alternierend

1 Primarlehrer(in) 3-/4. Klasse alternierend

1 Primarlehrer(in) Mittelstufe 4. bis 6. Klasse
in unsere Aussenschule im Weiler Sulzbach.

Wenn Sie Freude hätten, Ihren Beruf in unserer aufgestellten
Landschulgemeinde auszuüben, richten Sie Ihre Bewerbung
mit den üblichen Unterlagen baldmöglichst an Herrn Hans
Schmid, Schulpräsident, 9413 Oberegg, Telefon 071 91 19 26.

Zentralschweizerische
Reallehrerbildung

Ausschreibung des 6. Ausbildungskurses

Ziel: Pädagogische, didaktisch-methodische und
fachliche Qualifizierung für den

Reallehrerberuf

Ausbildungsgang: 2 Jahre Vollzeit- und 1 Jahr
berufsbegleitende Ausbildung

Eintrittsbedingungen: Lehrdiplom und Berufs-
erfahrung

Träger: Kanton Luzern in Zusammenarbeit mit der
Innerschweizerischen Erziehungsdirektorenkonfe-
renz

Beginn: Spätsommer 1990

Anmeldung: Bis Ende März 1990

Auskünfte, Informationsschrift und Anmeldeunterla-
gen können beim Rektorat der Zentralschweizeri-
sehen Reallehrerbildung, Dammstrasse 6, 6003 Lu-

zern, bezogen werden, Telefon 041 24 54 90.

Erziehungsdepartement
des Kantons Luzern

Zweckverband Primarschule
Schönengrund-Wald AR

Aus familiären Gründen verlässt uns eine Lehrerin. Deshalb
suchen wireine(n)

Lehrer(in) für die 1. Klasse
Ebenso suchen wir als Folge steigender Schülerzahlen eine(n)

Lehrer(in) für die 4. Klasse
Wir führen unsere Schule im Dreijahresturnus.
Stellenantritt: 13. August 1990

Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen sind zu richten an:
H. Niederer, Schulpräsident, Stotel, 9127 St. Peterzell (Telefon
071 571583).

Schulgemeinde Beckenried

Auf Beginn des Schuljahres 1990/91 (20. August
1990) suchen wir

1 Reallehrer(in)

Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen sind zu
richten an Frau Schulpräsidentin Marta Berlinger,
Buochserstrasse 78,6375 Beckenried NW.
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Kommission Lehrerfortbildung
der EDK-Ost

Die Konferenz der Erziehungsdirektoren der Ost-
Schweiz führt ab Sommer 1991 jährlich zwei vollzeit-
liehe Kurse von 13 Wochen Dauer. Diese richten
sich an Lehrkräfte aller Stufen mit längerer Berufs-
erfahrung, welche ihre Erziehungsarbeit überden-
ken und ihre Kenntnisse vertiefen wollen.

Der Leiter gestaltet mit dem Koleiter und weiteren
Kursmitarbeitern die Kurse so, dass die Erfahrun-
gen der jeweiligen Teilnehmer aufgenommen und
verarbeitet werden können.

Wir suchen eine Persönlichkeit als

Leiterin/Leiter der
Intensivfortbildungskurse

welche praktische Unterrichtserfahrung mit fundier-
ten pädagogischen und psychologischen Kenntnis-
sen verbinden kann und gute Voraussetzungen für
einen kooperativen Führungsstil mitbringt.

Der Antritt der Stelle - bis zum Beginn der Kurse ein
50%-Pensum - ist auf Sommer 1990 vorgesehen.

Interessentinnen und Interessenten erhalten Linter-
lagen und weitere Auskünfte bei Werner Vetsch,
Kreuzbergstrasse, 9472 Grabs (Tel. 085 7 81 41).

Bewerbungen sind bis 28. Februar 1990 an Ferdi-
nand Bischofberger, Kant. Schulinspektorat, Kau-
Strasse 4a, 9050 Appenzell, zu richten.

Erziehungsdepartement

Der Sozialpädagogische Dienst der Schulen des
Kantons Basel-Stadt sucht auf Beginn des neuen
Schuljahres (13. August 1990) für das Schulheim
und Asthmatherapiestation Castelmont in
Davos

einen/eine Lehrer(in)

In unserer Heimschule werden etwa 15 bis 20 Schü-
1er in 3 Abteilungen nach basel-städtischem Lehr-
plan unterrichtet. Wir suchen einen Primär-, Sekun-
dar- oder Reallehrer (evtl. mit heilpädagogischer
Zusatzausbildung), der an individualisiertem Unter-
rieht auf verschiedenen Stufen und aktiver Teamar-
beit interessiert ist.

Interessenten erhalten weitere Auskünfte bei: Herrn
L. Meienberg, Sozialpädagogischer Dienst, Telefon
061 21 8476; Herrn W. Graf, Schulheim Castelmont
Davos, Telefon 083 3 30 28.

Schriftliche Bewerbungen sind bis zum 31. Januar
1990 zu richten an das

Erziehungsdepartement, Personalsekretariat
Schulen, Postfach, 4001 Basel (Kennwort CA 37).

Evangelisch-Reformierte
Kirchgemeinde Langenthal

Für die neugeschaffene Stelle suchen wir auf den 1. Mai 1990
oder nach Vereinbarung einen/eine

Jugendarbeiter(in)
(Vollamt, evtl. Teilzeitstelle 70 bis 80%)

Arbeitsbereiche:
- offene Jugendarbeit (Mithilfe bei bestehendem Schülertreff;

Jugendtreff mit Förderung der Kreativität und des sozialen
Engagements; Durchführung von Lagern und speziellen
Jugendanlässen, wie z. B. Theater)

- Betreuung und Begleitung kirchlicher Jugendgruppen

- Unterrichtsbegleitende Schülerarbeit in Verbindung mit den
Pfarrern

- Beratung und Animation von Jugendlichen und deren Be-

zugspersonen

Wir erwarten:
- eine entsprechende Ausbildung (psychologisch, pädago-

gisch oder theologisch)

- kontaktfreudige, initiative und aufgeschlossene Persönlich-
keit

- Bereitschaft zur Zusammenarbeit im Mitarbeiterteam unse-
rer Kirchgemeinde

Wir bieten:
- Freiraum zur Verwirklichung eigener Ideen zur Jugendarbeit

- Lohn und Anstellungsbedingungen gemäss den Richtlinien
der bemischen Landeskirche

Bewerbungen mit den entsprechenden Unterlagen senden Sie
bis 31. Januar 1990 an Herrn Hansruedi Wüthrich, Kirchge-
meinderatspräsident, Untersteckholzstrasse 18, 4900 Langen-
thai.

Nähere Auskünfte erhalten Sie bei Herrn Pfarrer Willi
Schwarz, Geissbergweg 6,4900 Langenthal, Tel. 063 22 33 70.

Schulheim
Schloss Kasteln
5108 Oberflachs

Gefällt Ihnen die Arbeit mit normalbegabten, verhal-
tensauffälligen Schulkindern? Möchten Sie helfen,
ihnen eine Chance für die Zukunft zu geben? Dann
interessiert Sie vielleicht die Arbeit als

Erzieher(in)

bei uns.

Das Heim hat vier Gruppen mit je sieben Mädchen
und Buben im Schulalter.

Wir bieten 42-Stunden-Woche, Salär nach kantona-
len Ansätzen und selbständiges Arbeiten auf der
Gruppe in einem Viererteam.

Oberflachs liegt in ländlicher Gegend, etwa zehn
Kilometer westlich von Brugg AG.

Weitere Auskünfte gibt Ihnen gerne Herr Weiss,
Heimleiter, Telefon 056 4312 05.
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Primarschulgemeinde Kreuzlingen
In unserer Schulgemeinde ist auf den 5. Februar
1990

eine Lehrstelle an der Mittelstufe
(5. Klasse)

im Schulhaus Weinburg als Vikar oder als feste
Anstellung zu besetzen. Ferner sind verschiedene
Urlaubsvikariate zu vergeben.
Für Auskünfte stehen wir Ihnen gerne zur Verfügung.
Ihre Bewerbung mit den üblichen Unterlagen ist zu
richten an: Theo Beeli, Schulpräsident, Pestalozzi-
Strasse 15,8280 Kreuzlingen, Telefon 072 723368.

Sind Sie ein Primär-, Sekundär- oder Oberschullehrer, haben
Sie eine Familie mit Kindern, evtl. im Primarschulalter, und
suchen Sie eine nicht ganz alltägliche Herausforderung? Kön-
nen Sie diese Fragen mit Ja beantworten, so haben wir für Sie
ein ideales Stellenangebot. Für die Filialgemeinde Urnerbo-
den im Kanton Uri suchen wir auf Anfang Schuljahr 1990

eine neue Lehrkraft
(1. bis 6. Primarklasse und/evtl. 1. und 2. Oberstufe)

Wir bieten:
- Besoldung nach kantonaler Verordnung
- Fünftagewoche
- 3-Zimmer-Wohnung (evtl. möbliert)

Nähere Auskunft erteilt Ihnen gerne unser Schulrat, Herr Otto
Walker-Hösli jun., Telefon 058 841433. Schriftliche Bewer-
bungen sind zu richten an den Schulpräsidenten, Herrn Robert
Inauen, Witterschwanden, 6464 Spiringen.

BOHL

Stiftung Kinderheim Bühl
8820 Wädenswil
Heilpädagogische Schule und
Anlernwerkstätte
0 01 7800518

Wir suchen auf Ende Februar 1990 (evtl. späterer
Stellenantritt nach Vereinbarung)

Sonderschullehrer(in)
für Praktischbildungsfähige

In dieser Oberstufenabteilung werden zurzeit fünf
Schüler unterrichtet.

Hauswirtschaftslehrer(in) für das
«Abschlussjahr», 50%-Pensum

Im «Abschlussjahr» gilt als Hauptziel, mit geistigbe-
hinderten Mädchen und Knaben im 10. und 11.

Schuljahr eine möglichst grosse Selbständigkeit im

persönlichen Lebensbereich und im Haushalt zu
erreichen.
Unser Sonderschulheim ist gut strukturiert und bie-
tet kooperativen Persönlichkeiten eine interessante
Aufgabe in engagiertem Lehrerteam.
Die Anstellungen entsprechen den Richtlinien des
Kantons Zürich.
Anfragen und Bewerbungen richten Sie bitte an:
Stiftung Kinderheim Bühl, 8820 Wädenswil ZH,
Herrn Viktor Müller, Schulleiter, Tel. 01 7800518.

Schulpflege Windisch

Wir suchen an die Real- und Sekundärschule

1 Lehrkraft für Werken

Pensum: vom 19. Februar bis 6. Juli 1990, 6 Std./
Woche jeweils am Montag.

Verlängerung für Schuljahr 1990/91 möglich.

Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen sind zu
richten an: Schulpflege Windisch, Lindhofstrasse 2,
5200 Windisch, Telefon 056 41 67 82.

Musik-Akademie der Stadt Basel
Konservatorium

Ausbildung zum Lehrer für Musikalische
Früherziehung und Grundkurse

1990-1992

Die Musik-Akademie der Stadt Basel führt einen weiteren
Ausbildungskurs zum Lehrer für Musikalische

Früherziehung und Grundkurse durch.

Dauer: August 1990 bis Juni 1992

Zeitliche Beanspruchung: etwa 15 Wochenstunden, an
zwei Nachmittagen und einem Abend zusammengefasst.

Intensivwochen, einige Wochenendveranstaltungen und
Praktika. Schriftliche Arbeit.

Weitere Informationen können dem speziellen Prospekt
entnommen werden. Prospekt und Anmeldeformular sind

beim Sekretariat der Musikalischen Grundkurse,
Leonhardsstrasse 6,4051 Basel, erhältlich

(Telefon 061 255722).

Anmeldeschluss: 16. März 1990

Die Aufnahmeprüfungen werden von April bis Juni 1990

durchgeführt.

SI
Schulgemeinde Elm GL

An der Unterstufe ist eine provisorische,
bis Ende Schuljahr 1995/96 befristete

Lehrstelle

auf Schulbeginn 13. August 1990 neu zu besetzen.

Interessenten richten ihre Bewerbung mit den übli-
chen Unterlagen bitte bis 31. Januar 1990 an den
Schulpräsidenten P. Zentner, Untertal, 8767 Elm,
Telefon 058 861285.
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Sie sind Primarlehrer(in) und möchten Ihren Unterricht freier
gestalten, als es die jetzige Stelle Ihnen ermöglicht? Ihnen fehlt
der Mut für neuzeitliches Lehren, weil Sie bei Eltern und Schulrat
auf Granit stossen? Sie wollen Ihren Schülern mehr als Schul-
buchwissen und Noten geben?

Sie wollen ganzheitlich unterrichten?

Sie sind unser(e) neue(r)

Lehrer(in)!
Denn: In der Freien Schule Heiden bereiten Sie Kinder auf das

Leben vor. Das ist mehr als sturer Fachunterricht. Und Noten.
Aufgeschlossene und aktive Eltern unterstützen Ihre wichtige
Aufgabe.

Was wir von Ihnen erwarten?

- Reife Persönlichkeit mit Lebens- und Berufserfahrung

- Lebensfreude und Pioniergeist

- Organisationstalent

- Musisch-kreative Fähigkeiten

Wir offerieren Ihnen eine schöne Zusammenarbeit mit aufge-
stellten Eltern und einem aktiven Vorstand, ein unorthodoxes
hübsches Klassenzimmer, Weiterbildungskurse und eine ange-
messene Entlohnung. Arbeitsteilung ist möglich.

Interessiert?
Astrid Schefer freut sich auf Ihren Anruf: 071 91 55 39.

Freie Schule Heiden und Umgebung,
Langmoosstrasse 25, 9410 Heiden

Gymnasium Köniz

Auf Beginn des Schuljahres 1990/91 (13. August
1990) sind am Gymnasium Köniz zwei Hauptlehrer-
stellen zu besetzen:

eine Stelle für Deutsch
eine Stelle für Französisch

Bewerberinnen und Bewerber müssen sich über ein
abgeschlossenes Hochschulstudium ausweisen
können und im Besitze eines bernischen Diploms
für das Höhere Lehramt oder eines gleichwertigen
Ausweises sein.

Unsere Schule ist eines der drei Gymnasien in der
Agglomeration Bern und führt die Maturitätstypen A,
B, C, E.

Weitere Auskünfte können beim Rektorat eingeholt
werden (Telefon 031 59 00 77).

Bewerbungen sind bis 20. Januar 1990 ebenfalls an
das Rektorat des Gymnasiums Köniz, Lerbermatt,
3098 Köniz, zu richten.

Mit KONTAKT CH-4419 LUPSINGEN
bleibt niemand im Schulzimmer sitzen!
Suchen Sie noch ein geeignetes Lagerhaus für Ihre Schulverle-
gung? Schreiben Sie an KONTAKT CH-4419 LUPSINGEN. Wir
erreichen 320 Häuser in der ganzen Schweiz. Kostenlos und
unverbindlich erhalten Sie Angebote direkt von den Hausbesit-
zem. «Wer, was, wann, wo, wieviel?» an

KONTAKT CH-4419 LUPSINGEN, Telefon 061 96 04 05

7%"
Schlössli-Schule Ins
Auf Sommer 1990 oder früher suchen wir Klassenlehrer/innen für die
erste Klasse und für unsere Oberstufe (8. und 9. Kl.). Je eine Stelle für den
Eurythmieunterricht und für den Naturkundeunterricht wird ebenfalls
frei. Interesse an der anthroposophischen Pädagogik ist Bedingung. Da
wir keine grossen Klassen haben (max. 18 Schüler/innen), können wir auf
das einzelne Kind individuell eingehen und sind in der Lage, interessante
Projekte durchzuführen. Auskunft: Ueli Seiler, Schlössli, 3232 Ins, Telefon
032 83 31 29 privat, 032 8310 50 Büro.

Thurgauische Sprachheilschule
Romanshorn

Auf Beginn des Schuljahres 1990/91 (13. August
1990) suchen wir eine(n)

Lehrerin/Lehrer

für die Mittelstufe (4. bis 6. Klasse).

Wir erwarten:
- abgeschlossene heilpädagogische Ausbildung

- Berufspraxis

Anfragen sowie Bewerbungen (mit den üblichen
Unterlagen versehen) sind bis Ende März 1990 an
folgende Adresse zu richten: Gallus Tobler, Schul-
leiter, Thurgauische Sprachheilschule Romanshorn,
Alleestrasse 2, 8590 Romanshorn, Telefon 071

6331 30.
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Schulgemeinde Kirchberg SG

Auf Beginn des 2. Semesters 1989/90 (5. Februar
1990) suchen wir für unsere Schulen in Kirchberg
und Müselbach

2 Unterstufenlehrer

Es handelt sich um folgende Klassen:

- Kirchberg: 3. Klasse

- Müselbach: 1. bis 3. Klasse (Stufenschule)

Es sind auch längerfristige Stellvertretungen mög-
lieh.

Rufen Sie uns an! Wir geben gerne detaillierte Aus-
künfte.

Schulsekretariat, Postfach, 9533 Kirchberg
Telefon 073 31 2770
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Leserdienst
Ferienwohnungen

Luganersee: Reihen-Ferienh. 4% Zi. an Dau-

ermieter, Nähe See. 1900 - mti. 062 97 00 44

Südwestfrankreich
N. Auch, komf. 2-Zi.-Woh-
nung in rom. gel., s. ruhi-
gem Landhaus zu verm.
3-4 Pers. Geeignet f. Kin-
der. 50.-/Tag.
Tel. 0033/62065669.

Stellengesuche

42jährige musische Lehrerin sucht
ein Teilpensum auf der Unterstufe.
Telefon 053 257540

Gut qualifizierter Primarlehrer (42)
mit 13 Jahren Erfahrung im Ausland
(z.Z. Mexiko) sucht Lehrstelle in
Bern oder Umgebung auf Beginn
Schuljahr.
Chiffre 3099, SLZ, 8712 Stäfa

Gesucht Teilzeitstelle ab Februar
1990. Primarlehrer, Erwachsenenbil-
dung. Regionen AG, ZH, SO.
Chiffre 3094, SU, 8712 Stäfa

Heimweh-St. Galler sucht Stelle an
Berufsschule oder 10. Schuljahr (je
Vè) in der Nähe von Gossau SG.
Unterrichte seit 5 Jahren auf dieser
Stufe. Chiffre 3101, SU, 8712 Stäfa

Stellengesuche

Aarg. Sek.- bzw. Fachlehrer sucht
red. Pensum (max. 20 h) in den Fä-
ehern D/F/Lat./evtl. Span. Bevor-
zugt Raum Zürich und Baden oder
Umgebung.
Chiffre 3102, SU, 8712 Stäfa

Sekundarlehrer (phil. I, 16 Jahre
Schulerfahrung) sucht Teilpensum,
das ihm ein Studium an der Universi-
tät Zürich erlaubt, auf Beginn des
Schuljahres.
Chiffre 3103, SU, 8712 Stäfa

Erfahrener Primär- und dipl. Musik-
lehrer sucht Pensum für Gesang,
Musikunterricht und evtl. Turnen in
ZH, Zürichseegegend, ZG. Ab Schul-
jähr 1990 (August).
Chiffre 3104, SLz, 8712 Stäfa

Wer möchte mit mir (erfahrener Re-
allehrer) meine Stelle am rechten Zü-
richseeufer auf Beginn des Schuljah-
res 1990/91 teilen? Zuschriften unter
Chiffre 3100, SU, 8712 Stäfa

Zu verkaufen

SSE
Chem/eunferr/chf:
Das Sternförmige
System der Elemente
(«Shell System of Elements»;
PSE und zugleich Elektronen-
tabelle), A4, Ausführung 89, Fr.

2.-/Stk. plus Versandspesen.
Mindestmenge 4 Stk.
EULEN-STUDIO, 8330 Pfäffikon ZH

SLV und «SLZ»
dienen auch Ihnen

Institut für Psychologische Pädagogik (IPP)
Lehrer- und Lehrerinnen-Bildungszentrum
Giblenstrasse 48, 8049 Zürich, Telefon 01 341 50 01

Seminarkurse in Erziehungs-
Wissenschaft und Praxis

A - Intensivkurse*
B - Diplomkurs*, dreijährige berufsbegleitende Ausbildung
C - Seminarleiter(innen)kurs
Ziel
Auf der Grundlage der modernen Pädagogik und der Humani-
stischen Psychologie lernen Lehrer(innen):

- Ursachen für Lernschwierigkeiten und auffälliges Verhalten
herausfinden

- Konflikten adäquat begegnen
- Kommunikations- und Interaktionsbarrieren beseitigen
- Konfliktfreie Zonen schaffen, um Zeit für sachbezogene

Aufgaben zu gewinnen
- Das Kind/den Jugendlichen zur Kooperation mit den Erzie-

henden gewinnen
Kursmethode
- Vermittlung theoretischer Grundlagen
- Praktische Übungen und Demonstrationen

- Fallbesprechungen, nach Bedarf Beratungsgespräche
10 praxisbezogene Seminarkurse
* Zeit: 16.30 bis 20.30 Uhr (alle 14 Tage)
* Beginn: April und Oktober 1990
Bitte fordern Sie Unterlagen an!

Mieten Sie ein Gruppenhaus
Fragen Sie uns - wählen Sie aus

Gutausgebaute Häuser an mehreren Orten. Früh- und
Spätsommer 1990: jetzt anfragen. Der kompetente Ver-
mieter und Partner von A-Z seit mehr als 38 Jahren:

Ferienheimzentrale Dubletta, Grellingerstrasse 68
4020 Basel, neue Telefonnummer 061 3126640
neue Faxnummer 061 312 6631

Gesucht wird...
Unser langjähriger Lehrer tritt auf Ende des Schuljahres 1989/
90 in den Ruhestand. Wir suchen deshalb

eine Lehrkraft für die 3. bis 5. Klasse

unserer Primarschule auf Beginn des Schuljahres 1990/91. Es

handelt sich vorübergehend um ein Teilpensum, welches ab
1991 /92 wieder ausgebaut wird.

Wenn Sie gerne in einer kleinen Klasse in einem heimeligen
Schulhaus im Waldenburgertal wirken möchten, schicken Sie
bitte Ihre Bewerbung mit den üblichen Unterlagen bis 2. Febru-
ar 1990 an Alfred Schwitter, Brunnackerstrasse 13, 4433
Ramlinsburg BL.

Schulpflege der Gemeinde Ramlinsburg

Menschlichkeit inmitten
bewaffneter Konflikte
Ausstellung zum 125. Jahrestag
des Genfer Abkommens von 1864

15. Januar bis 8. Februar 1990
im Bundesarchiv, Archivstrasse 24, Bern

Schweizerisches Rotes Kreuz

Schweizerisches Bundesarchiv
Geöffnet Montag bis Freitag,
9.00 bis 16.30 Uhr

Eintritt frei

Führungen für Gruppen und Schulen
auf Voranmeldung, Telefon 031 6671 11

Jeweils dienstags, 18.00 Uhr, werden Vorträge
gehalten.
Die Themen finden Sie im «Stadtanzeiger» oder
über Telefon 031 6671 11.
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Tips, Hinweise, Informationen

PR-Beiträge

SSR-Winter- Meer, Schnee

Für ferienhungrige Individualrei-
sende jeglichen Alters sind von der

Reisegenossenschaft SSR einige
neue Prospekte erschienen:
Aktivferien im Schnee - von
Adelboden bis Zermatt. Skipau-
schalen, Snowboardkurse, Gleit-
schirmfliegen oder Langlaufreisen
mit Hundeschlitten. Für die immer
beliebter werdenden Skihochtou-
ren, wohl die eindrücklichste Art,
den Winter zu geniessen, gibt's
sogar einen speziellen Prospekt.
Die sympathischen SSR-Hotels
garantieren für gemütliche Unter-
kunft und gute Stimmung. Eine be-
sondere Neuheit bietet die Bro-
schüre Sportwinter: Ski-Total
heisst hier die Devise. SSR-Rei-
sen vertreibt die internationalen
Club-Programme für die Skizen-
tren Mayrhofen im österreichi-
sehen Zillertal und Les Arc in
Frankreich (Austragungsort der
nächsten Winterolympiade) exklu-
siv in der Schweiz. Kostenlos steht
den unternehmungslustigen Ski-
fans unbeschränkt Testmaterial
wie Testskis, Snowboards, Mo-
noski, Telemark und Langlauf zur
Verfügung.
Sommer-im-Winter lässt sich in

Südeuropa besonders eindrück-
lieh erleben. Beliebig kombinierba-
re Programme in Griechenland,
Malta, Portugal, Sizilien, auf Spa-
niens Festland, in Tunesien und
auf Zypern ermöglichen es allen
Entdeckungs- und Erholungsrei-
senden, Land und Leute mit mehr
Musse und ohne Touristenrummel
kennenzulernen. Der Schwerpunkt
des «Sommer-im-Winter»-Ange-
botes liegt auf den Kanarischen
Inseln. Bequemste Wochenend-
flüge mit «CTA-Schweizerkreuz»
nach Teneriffa (Ausgangspunkt für
die beliebte Insel La Gomera),
Lanzarote und Gran Canaria sind
an vielen Daten günstiger als im

Vorjahr. Das Angebot an Hotels,
Apartments und Pensionen ist für
sonnenhungrige Budget-Travel-
lers wie auch für anspruchsvolle
Komfortreisende interessant.
Bemerkenswert ist, dass es dem
jugendhaften Reiseveranstalter
SSR-Reisen immer wieder gelingt,
selbst in den touristischen Zentren
besondere Unterkünfte unter Ver-

trag zu nehmen: z. B. das Exklusiv-
angebot in Playa del Ingles - in
bester Lage, direkt an der Uferpro-
menade im gepflegten einstöcki-

gen Apartmenthaus Jumilla, las-
sen sich zwei Wochen Ferien mit
Flug und Unterkunft bereits ab Fr.

858.-verbringen.
Wer den Akzent für einige Tage
auf eine Millionen-Metropole legen
will, besorgt sich am besten den
neuen Städteflugprospekt Lon-
don. Die Stadt ist immer eine Rei-
se wert - daran können weder das
wechselhafte Wetter noch Maggie
Thatcher etwas ändern. SSR-Rei-
sen fliegt ab Fr. 255.- mehrmals
täglich hin und zurück und hält vie-
le Unterkunftsmöglichkeiten bereit.
Alle Prospekte sind erhältlich bei
SSR-Reisen, Tel. 01 2423000,
oder in einer der 16 SSR-Ver-
kaufssteilen in allen grösseren
Städten.

Kinderzeitung im
Zeitungsformat
Der «pfiff» ist eine Zeitung für alle
neugierigen, wissensdurstigen In-
dividuen, die auch gerne ihre
Lachmuskeln betätigen. Muskel-
kater beim Lesen der Lach-,
Schmunzel- und Kicherseite ist
nämlich nur bei geübten Frohnatu-
ren zu umgehen. Ein bisschen
ernsthafter geht's auf der Seite
von Peter Driver zu, der immer im
Trend liegend, über die neuesten
Neuigkeiten, Besonderheiten und
Extravaganzen aus der grossen
Welt der Motoren berichtet. Fanta-
stisches (Die Ufos landen) trifft mit
Aktuellem (Könige, Drachen, ver-
zauberte Prinzessinnen) und
Wichtigem (Freunde des Men-
sehen) im «pfiff» zusammen. Aber
auch der Sport wird nicht verges-
sen. Diesmal in Form einer gros-
sen Farbreportage über den Gleit-
schirmsport. Die vielen Wettbe-
werbe aus den unterschiedlichsten
Sparten, so dass jedermann sein
Wissen zum besten geben kann,
sind da ja fast Nebensache. Aus-
gelesen ist sie eigentlich nie, die
Jugendzeitung «pfiff», denn die
vielen Bastelanleitungen geben
laufend Anregung zu aktivem,
kreativem Tun. Alle Sinne will der
«pfiff», wie man leicht feststellen
kann, beim Lesen anregen, för-
dem: Das heitere Gemüt, die Neu-
gier, das Gestalterische, das Ge-
hirn, mit kniffligen Rätseln auf der
Seite Raten und Denken, und vor
allem auch die Fantasie. Eine Pro-
benummer ist zu bestellen bei: Bü-

ry Verlag AG, Hugostrasse 2, 8050
Zürich.

Ich lese die Schweizerische
LEHRERZEITUNG

Denn dafür gibt
es viele gute Gründe!

Ich werde berufsbegleitend informiert und
orientiert über

- aktuelle und grundsätzliche pädagogische
Fragen,

- neue didaktische Entwicklungen,
- schul- und bildungspolitische Probleme,

- Fragen zur Berufspolitik,
- Aktivitäten der Lenrerorganisationen.

Und ich erhalte vierzehntäglich
- Denkanstösse und Anregungen,
- unterrichtspraktische Hinweise und konkrete

Hilfen.

Machen Sie es doch wie ich. Profitieren Sie von der
«SLZ» und ihrem äusserst günstigen Preis! Hier ist
die Gelegenheit:

Ich abonniere die «SLZ» auch.
Als Mitglied der Sektion
des SLV zum Preis von Fr. 64-
Als Nichtmitglied des SLV zum Preis von Fr. 87-

Name: Vorname:

Strasse:

PLZ: Ort:

Datum: Unterschrift:

Einsenden an:
«SLZ», Zeitschriftenverlag Stäfa, 8712 Stäfa
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Audiovisual
Dia-Aufbewahrung
Theo Beeli AG, Postfach 114, 8029 Zürich, 01 53 42 42, Fax 01 53 42 20
Dr. Ch. Stampfli, Walchstrasse 21,3073 Gümligen BE, 031 521910

Dia-Duplikate und -Aufbewahrung
DIARA Dia-Service, Kurt Freund, 8056 Zurich, 01 311 20 85

Hellraumprojektoren und Zubehör
AV GANZ AG, Seestrasse 259,8038 Zürich, 01 482 92 92

Kassettengeräte und Kassettenkopierer
AV GANZ AG, Seestrasse 259,8038 Zürich, 01 482 92 92
A. J. STEIMER, ELECTRO-ACOUSTIC, 8064 Zürich, 01 432 23 63,
OTARI-STEREO-Kassettenkopierer FOSTEX und Audiovisual-Produkte

Projektionstische
AV GANZ AG, Seestrasse 259,8038 Zürich, 01 482 92 92
Theo Beeli AG, Postfach 114,8029 Zürich, 01 53 42 42, Fax 01 53 42 20

Projektions- und Apparatewagen
AV GANZ AG, Seestrasse 259,8038 Zürich, 01 482 92 92
FUREX AG, Normbauteile, Bahnhofstrasse 29, 8320 Fehraitorf, 01 954 22 22

Projektionswände
AV GANZ AG, Seestrasse 259,8038 Zürich, 01 482 92 92
Theo Beeli AG, Postfach 114, 8029 Zürich, 01 53 42 42, Fax 01 53 42 20

Videoanlagen
AV GANZ AG, Seestrasse 259,8038 Zürich, 01 482 92 92

UKll Kinoprojektoren
Hellraumprojektoren
Kassettenverstärkerboxen

AUDIOVISUAL

VisaLux GANZ I

8038 Zürich, Seestrasse 259, Telefon 01 48292 92 |

Visuelle
Kommunikationsmittel
für Schule und Konferenz

Eigener Reparaturservice

Projektions-. EDV-
und Rollmöbel nach Mass

Telefon 01 930 39 60

ClSiCJsj
8623 Wetzikon

Grafoskop
Hellraumprojektoren
von Künzler
W. Künzler, Optische und technische Lehrmittel
5108 Oberflachs, Telefon 056 43 2743

Ü Schmid AG
Ausserfeld

Zi 5036 Oberentfelden

SAUE/? Film- und Videogeräte

Diarahmen und Maschinen

Video-Peripheriegeräte

Walter E. Sonderegger, 8706 Meilen
Gruebstrasse 17 Telefon 01 923 51 57
Für Bild und Ton im Schulalltag
Beratung - Verkauf — Service

8050Zürich • Leufscrienöacrisfr. 48 • Te/. 07 307 4606

l/feeo-zln/agen für Schufen - Pro/'efeferung, Verkauf, Serv/ce

Brunnen
Armin Fuchs, Zier- und Nutzbrunnen, 3608 Thun, 033 363656
Ueli Fausch, Bildhauer, Schönenbergstrasse 81,8820 Wädenswil, 01 780 4360
gestaltet Brunnen und Wasserspiele aus Naturstein

Bücher
Bücher für Schule und Unterricht
BUCHHANDLUNG BEER, St. Peterhofstatt 10,8022 Zürich, 01 211 27 05

Bücher für Schule, Unterricht und Weiterbildung
IÎMII.H PAUL HAUPT, BERN, Falkenplatz 14,3001 Bern, 031 232425

Gesundheit und Hygiene
Schulzahnpflege
Aktion «Gesunde Jugend», c/o Profimed AG, 8800Thalwil, 01 7231111

Handarbeit und Kunstschaffen
Garne, Stoffe, Spinnen, Weben, Filet, Kerzen, Seidenmalerei, Klöppeln
SACO SA, 2006 Neuchätel, 038 25 32 08. Katalog gratis, 3500 Artikel

Handweb-, Handarbeits-, Strick- und Klöppelgarne, Handwebstühle
Zürcher & Co., Handwebgame Lyssach, 3422 Kirchberg, 034 45 51 61

Handwebgarne, Handwebstühle und Webrahmen
Rüegg Handwebgame AG, Tödistrasse 52,8039 Zürich, 01 201 32 50

Webrahmen und Handwebstühle
ARM AG, 3507 Biglen, 031 90 0711

Kopieren • Umdrucken
Kopiergeräte
Cellpack AG, 5610 Wohlen, 057 21 4111

Die neuen Bergedorfer Klammerkarten für die Grundschule; Mathe-
matik, Sprachbetrachtung, Wortgliederung. Neu in Konzept und
Gestaltung: mehr Spaß in der FREIARBEIT!
Bewährte und neue Bergedorfer Kopiervorlagen: Kombispiele und
Deutschlernpuzzles für Kinder fremder Muttersprache, Kombispiele
zum ABC,.... u.v.m. Prospekt anfordern bei: Verlag Sigrid Persen,
Dorfstrasse 14; D-2152 Horneburg / Niederelbe

Lehrmittel
Lehrmittel
LEHRMITTELVERLAG DES KANTONS ZÜRICH, Räffelstrasse 32,8045 Zürich
Telefon 01 4629815 - permanente Lehrmittelausstellung!

• fegu-Lehrprogramme
• Demonstrationsschach

• Wechselrahmen
• Galerieschienen
• Bilderleisten

Pano-Lehrmittel/Paul Nievergelt
Franklinstrasse 23,8050 Zürich, Telefon 01 311 58 66

Mobiliar

• Stellwände
• Klettentafeln
• Bildregistraturen

Kompetent für Schule und Weiterbildung,
Tische und Stühle

Embru-Werke, 8630 Rüti ZH, Tel. 055 31 28 44

JCMÖWMfPäll
EGGENßERGER

«Rüegg»
Schulmöbel, Tische
Stühle, Gestelle, Korpusse
8605 Gutenswil ZH, Tel. 01 94541 58

sissach Ihr kompetenter Partner
für Möblierungsprobleme

• Informatikmöbel • Hörsaalbestuhlungen
• Schulmöbel • Kindergartenmöbel
Basler Eisenmöbelfabrik AG, Industriestrasse 22,
4455 Zunzgen BL, Telefon 061 98 40 66 - Postfach, 4450 Sissach

Der Spezialist für Schul- und
Saalmobiliar

ZESAR AG, Gurnigelstrasse 38, Post-
fach, 2501 Biel, Telefon 032 25 25 94

Comics
Comic-Mail, Oristalstrasse 85,4410 Liestal, 061 921 5039
Spezieller Katalog für Schulen und Bibliotheken

Musik
Blockflöten
H.C. Fehr-Blockflötenbau AG, Stolzestrasse 3, 8006 Zürich, 01 361 6646
Steeldrums und Unterricht
PANORAMA Steeldrums, Luegislandstrasse 367,8051 Zürich, 01 41 60 30
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Physik, Chemie, Biologie

Mikroskope
OLYMPUS, Optical (Schweiz) AG, 8702Zollikon, 01 391 5262

Physikalische Demonstrations- und Schülerübungsgeräte/Computer
MSW-Winterthur, Zeughausstrasse 56, 8400 Winterthur, 052 84 55 42
Steinegger&Co., Postfach 555,8201 Schaffhausen, 053 25 58 90

Zoologisches Präparatorium
Fabrikation biologischer Lehrmittel
Restauration biologischer Sammlungen
Ausstellung jeden 1. Sonntag im Monat
von 10 bis 12 Uhr offen
CH-9572 Busswil TG/Wil SG, Telefon 073 23 21 21

METTLER
Präzisionswaagen
für den Unterricht

Beratung, Vorführung und Verkauf durch:

Awyco AG, 4603 Ölten, 062 /32 84 60
Kümmerly+ Frey AG, 3001 Bern, 031 / 24 06 67
LeyboldAG, 3001 Bern, 031/241331

Sprache

TANDBERG -Sprachlehranlagen
Ap@® -Klassenrecorder
Schörli-Hus, 8600 Dübendorf
®01 821 2022

Vorführung an Ort
Planungshilfe

• Beratung

• Sprachlehranlagen • Beratung
• Mini-Aufnahmestudios • Möblierungsvorschläge
• Kombination für Sprachlabor und PC-Unterricht • Technische Kurse für

STUDER REVOX
eigene Servicestellen

Revox ELA AG, Althardstrasse 146,

Revox. Die Philosophie der Spitzenklasse 8105 Regensdorf, Telefon 01 840 26 71

Theater

Max Eberhard AG Bühnenbau
8872 Weesen Tel. 058 4313 87

Vermietung von: Podesterien,
Beleuchtungskörpern, Lichtregulieranlagen

Beratungen, Planungen, Aus-
führung von:
Bühneneinrichtungen, Bühnen-
beleuchtungen, Lichtregulier-
anlagen, Bühnenpodesten,
Lautsprecheranlagen

tienberger electric og. Zürich

Bühnentechnik - Licht - Akustik - Pre
Zollikerstrasse 141,8008 Zürich, Tele]

rjektierung - Verkauf - Vermietung
on 01 5511 88, Telefax 01 5511 65

Laboreinrichlungen

mu^l AG
Albert Murri+Co. AG

Spezialeinrichtungen für Schule und Labor
CH-3110 Münsingen, Erlenauweg 15

Fax 031 9214 85, 0 031 921412

Schuleinrichtungen

Kompetent für Schule und Weiterbildung,
Tische und Stühle

Embru-Werke, 8630 Rüti ZH, Tel. 055 31 2844

leichter lehren und lernen

hunziker
Schuleinrichtungen

Hunziker AG
Zürcherstrasse 72
CH-8800Thalwil
Telefon 01 7205621
Telefax 01 72056 29

Spiel + Sport
Zürichsee: Segelschule/Bootsvermietung
K+H Wassersport AG, Seeplatz, 8820 Wädenswil, 01 780 66 50

Drachen, Bewegungsspiele und Verspieltes
Spiel- & Drachenladen, Hauptstrasse 106,4102 Binningen, 061 47 23 35

Jonglierartikel, Einräder, Bumerangs, Schminke
LUFTIBUS, Jonglier- und Theaterbedarf, Nussbaumstr. 9,8003 ZH, 01 463 06 88

Spielplatzgeräte
ALDER + EISENHUT AG, Turngerätefabrik, 8700 Küsnacht ZH, 01 910 56 53
Bürli Spiel- und Sportgeräte AG, Postfach, 6210 Sursee, 045 21 20 66
Hinnen Spielplatzgeräte AG, 6055 Alpnach Dorf, 041 9621 21
Miesch Geräte für Spiel und Sport, 9546 Tuttwil-Wängi, 054 511010
Erwin Rüegg, 8165 Oberweningen ZH, 01 8560604

Spielplatzgeräte, Kletterbäume

Armin Fuchs, Thun
Bierigutstrasse 6,3608 Thun, Telefon 033 36 36 56
Verlangen Sie Unterlagen und Video-Film

GTSM_Magglingen
Aegertenstrasse 56
8003 Zürich @ 01 46111 30 Telefax 01 461 12 48

• Spielplatzgeräte
• Pausenplatzgeräte
• Einrichtungen

für Kindergärten
und Sonderschulen

////y/ie/i So/eto/afzgeräfe^G
CH-6055 A/pnacb Dorf

CW-6005 tuzern

Te/efon 04 f 9321 27

7e/efon041 4/3848

Spiel- und Pausenplatz-
geräte
Ein Top-Programm für
Turnen, Spiel und Sport

- Kostenlose Beratung an Ort und
Planungsbeihilfe

- Verlangen Sie unsere ausführliche
Dokumentation mit Preisliste

Verbrauchsmaterial
Klebstoffe
Briner & Co., Inh. K. Weber, HERON-Leime, 9000 St. Gallen, 071 2281 86

Selbstklebefolien
HAWE Hugentobler + Co., Mezenerweg 9,3000 Bern 22,031 42 04 43

ZEB CAÄ/>£V77f/?-fiOZZi7R? 4C
G/-a/?A/scAe tf/7fe/7?eA/we/?

M>fere/? 55 5527 Ga/fî/ngen - Ziy/vc/?

Fetefon (Oft 935 2/ 70 7"e/efex fO?) 93543 6t

l/er/a^er? S/'e

t/rtser Sc/?a/-
ccc/ 5z7/-oprogr3/77C7 /

^rr|j
Schulhefte, Einlageblätter,
Zeichenpapier, Schulbedarf
Ehrsam-Müller-Ineco SA
Josefstrasse 206, 8031 Zürich
Telefon 01 -2716767

H_b a
Schul- und
Bürobedarf

Steinhaldenring
8954 Geroldswil
Telefon 01 7484088

Umweltschutzpapier Schulsortiment • Von C. Piatti gestalte-
te Artikel • Artikel für Werken: Quarzuhrwerke, Baumwoll-
schirme zum Bemalen, Speziallinoleum • Leseständer UNI
BOY • Carambole-Spiele und Zubehör • Schülerfüllhalter

Telefon 061 896885, Bernhard Zeugin, Schulmaterial, 4243 Dittingen BE

Wandtafeln
Hunziker AG, B800Thalwil, 01 7205621
Jestor Wandtafeln, 5705 Hallwil AG, 064 542881
Eugen Knobel AG, Chamerstr. 115, 6300Zug, 04241 5541, Telefax 04241 5544
OFREX AG, 8152 Glattbrugg, 01 850 5811, Telefax 01 8108177
Schwertfeger AG, Wandtafelbau + Schreinerei, Güterstr. 8, 3008 Bern, 031 261656
WEYEL AG, Rütiweg 7,4133 Pratteln, 061 821 81 54, Telefax 061 821 1468

Werken, Basteln, Zeichnen
Autogen-Schweiss- und Lötanlagen

AGA Pratteln 061 821 7676
Zürich 01 629022

Aktiengesellschaft Genf
Maienfeld

022
085

7962744
92421

Gebr. Gloor AG, 3400 Burgdorf, 034 222901

SLZ 1,11. Januar 1990 31



I

Bezugsquellen für Schulbedarf und Lehrmittel

Werken, Basteln, Zeichnen Werken, Basteln, Zeichnen

Druckpressen

Kupferdruck-,Holzschnitt- und Linoldruckpressen
über 1 I Modelle

Unterlagen - Beratung - Verkauf - Schulung - Zubehör
KUPFERPRESSE. Daniel Gueelmann,

Wachtstrasse 16. 8134 Adliswil. Tel. 01/710 10 20

Handgeschöpfte Papiere aus Japan und Indien
Erich Müller & Co., 8030 Zürich, 01 53 82 80

Holzbearbeitungs-
maschinen
Werkraumeinrichtungen

Ettw«
/nh. Hans-l//nc/j Tanner 3/25 Toffen to. 8e/p
ßerns/rasse 25 Te/e/on 03/ 5/ 5626

Holzbearbeitungsmaschinen
NöeschAS Sonnenhofstr. 5 Tel. 071/31 43 43

9030 Abtwil/SG Fax 071/31 48 95

UJiltsliin
Holzmerkzeuge

Werkraumeinrichtungen direkt vom Her-
s?/ steller. Auch Ergänzungen und Revisionen

zu äussersten Spitzenpreisen. Beratung
und Planung - GRATIS!

8272 Ermalingen Rufen Sie uns an: 072 641463

Seile, Schnüre, Garne
Seilerei Denzler AG, Torgasse 8,8024 Zürich, 01 252 58 34

Töpfereibedarf
BodmerTon AG, Töpfereibedarf, Rabennest, 8840 Einsiedeln, 055 5361 71

atelier citra, Töpfereibedarf, Letzigraben 134, 8047 Zürich, 01 493 59 29

Werkraumeinrichtungen, Werkzeuge
und Werkmaterialien für Schulen

Installations d'atelier, outillage
et matériel pour écoles

Tel. 01/81406 66
Oeschger AGA#

/O 03/17 ZlrttûnSteinackerstasse 68 8302 Kloten

TRICOT 8636 Wald, Telefon 055 95 42 71

(S Schule - Freizeit - Schirme -T-Shirts zum Bemalen
und Besticken

Stoffe und Jersey, Muster verlangen

Keramikbrennöfen
Tony Güller, NABER-Industrieöfen, Töpfereibedarf, Töpferschule, 4614 Hägendorf

Jutegewebe roh und bunt (AIDA)
Taschen aus Jute, Halbleinen, Baumwolle
Sackfabrik Buradorf, Franz Gloor, Kirchbergstrasse 115,
3400 Burgdorf,Telefon 034 22 25 45

• kompl. Werkraumeinrichtungen
• Werkbänke, Werkzeuge,

Maschinen

• Beratung, Service, Kundendienst

• Aus- und Weiterbildungskurse

Lachappelle
Lachappelle AG, Werkzeugfabrik
Pulvermühleweg, 6010 Kriens
Telefon 041 452323

Eine Zeitschrift
ist um so weniger von gestern,

je mehr sie schon heute
die Ereignisse von morgen erfasst.

kommenden
Das Monatsmagazin

O Politik
O Kunst/Literatur

O Umwelt
O Landwirtschaft

O Ökonomie O Esoterik
O Medizin O Anthroposophie

Einlese-Abonnement Fr. 33.- • Jahres-Abonnement Fr. 79.20

Bestellungen an Verlag die kommenden, Steigstr. 59, CH-8201 Schaffhausen

Im Französisch
unsicher?

Jahresabonnement zu Fr. 42.-
Halbjahresabo zu Fr. 22 -
Gratis-Probenummer

Vertiefen Sie Ihre Kenntnisse - Herr/Frau/Frl.

abonnieren Sie Name:

Vorname:

1 Conversation Strasse:

et Traduction PLZ/Ort:

Einsenden an:

Verlangen Sie eine Gratis-Probe- Emmentaler Druck AG
nummer oder bestellen Sie gleich Conversation et Traduction,
ein Jahresabonnement zu Fr. 42.-. 3550 Langnau

Handelsfirmen für Schulmaterial
Erich Müller & Co., 8030 Zürich, 01 538280
Handgeschöpfte Papiere, Tuschmalartikel, Schreib- u. Zeichengeräte, Bastelmesser
OFREX AG, 8152 Glattbrugg, 01 810 5811, Telefax 01 8108177
Allgemeines Schulmaterial, Spezialitäten, Zubehöre für die nachgenannten Geräte:
Hellraumprojektoren, Dia, Projektionstische, Leinwände, Schneide- und Binde-
maschinen, Wandtafeln

Optische und technische Lehrmittel, W. Künzler, 5108 Oberflachs, 056 43 27 43
Hellraumprojektoren, Episkope, Dia-Projektoren, Mikroskope, Fotokopierapparate,
Zubehör. In Generalvertretung: Leinwände, Umdrucker, AV-Speziallampen, Tor-
sen und Skelette, Büroeinrichtungen
Racher & Co. AG, 8025 Zürich 1,01 261 9211, Telefax 01 262 06 77
Farben, Mal- und Zeichenbedarf, Hellraumprojektoren und Zubehör, Zeichentische
und -maschinen, Plotter und Computergrafiksysteme

50 Jfa/tre

I
\
«

50 j7aÄre

Bergsteigen • Wandern • Skitouren

Verlangen Sie unser
Jubiläumsprogramm

Schweizer Bergsteigerschule
«Rosenlaui», CH-3860 Meiringen
Bruno Scheller, Tel. 036 / 71 35 37

Holzbearbeitung mit der

Schweizer Universal-
Holzbearbeitungsmaschine

viele Schulen und Lehranstalten arbeiten
bereits mit dieser robusten und preisgünstigen Maschine.

Fabrikation:
Werner Scherrer
9652 Neu St. Johann

Verkauf:
Gert Heller, Biberstrasse 10
8240 Thayngen, Tel. 053 391240

3- bis 5fach kombinierbar
mit 350 mm Hobelbreite,
SUVA-Schutz-
Vorrichtungen,
Rolltisch, 2 Motoren usw.

ITBÜ
UHMJJ/7

32 SLZ1,11. Januar 1990



Aus den Kantonen

BE: Kurze Schulwege durch
neue Oberstufen-Struktur

Mz einer «eue« Orgart/stffr'onss/rw&r«/' wz'ZZ

z/er KanZon Bern im fterniic/zen Sc/zzzngnzzzz

ver.szzcZz.swei.se z/ie .S'c/zzz/wege von Sekzm-
zizzr.se/zzz/ern verharzen zzntZ z/en Zzznz/Zzc/zen

Gegeften/zez'Zen ftesser gerec/zz werben. Er-
zie/zzzngsz/zre/cZorzn Eeni RofterZ sZeZ/Ze den
Verszzc/z, zier au/ zier neuen Szra/cZzzr von
sec/zs Jzz/zren Erzmzzrsc/zzz/e uncZ zirez Jzz/zren

.S'ekzmz/zzr.sc/zzz/e ftzzsierZ, EnzZe ZVoveznftez-

zier Ö/fenZ/ic/zkezZ vor. Erzzg/z'c/z Z.vz /ezZocZz,

oft z/ie neue Szrzz/ctzzr Znz KzznZon Sern zzfter-

ZzzzzzpZ eznge/iz/zrZ wz'rzi; z/er Sozzverzzn enZ-

sc/zezz/eZ erst azn 28. Januar 7990 an z/er

t/rne.

Will ein Schüler aus der Gemeinde
Schangnau heute die Sekundärschule be-
suchen, muss er täglich einen Schulweg
von zwischen 40 und 50 Kilometer in Kauf
nehmen. In Schangnau gibt es nämlich nur
eine Primarschule, die Sekundarstufe wird
in Langnau unterrichtet. Dies soll sich nun
ändern: Mit dem Schuljahr 1989/90 be-

gann ein Schulversuch, der es ab 1991/92

ermöglicht, dass alle Kinder die obligatori-
sehen Schulen in ihrer Wohngemeinde ab-
solvieren können. Dabei wird die eigentli-
che Sekundärschule nicht ab der 5. Klasse,
sondern ab dem 7. Schuljahr geführt.

Innere Differenzierung
und Leistungsgruppen
In der 5. und 6. Klasse wird in Schangnau
bei den Hauptfächern Deutsch, Franzö-
sisch und Mathematik mit der «inneren
Differenzierung» gearbeitet. Das heisst,
Schüler und Schülerinnen werden nach ih-
ren Eigenschaften und Stärken gefördert
und unterrichtet. Gegenüber dem norma-
len Primarschullehrplan wird beispielswei-

se eine zusätzliche Stunde Französisch er-
teilt, in Mathematik wird mit dem Lehr-
mittel der Sekundärschule unterrichtet.
Von der 7. bis 9. Klasse werden in den
Hauptfächern Leistungsgruppen gebildet,
ein Primär- und ein Sekundarniveau. Die
Schüler können dabei halbjährlich das Ni-
veau wechseln und auch Stützkurse besu-
chen, wenn sie in einem Fach Schwierig-
keiten haben. Als Lehrkräfte werden im
höheren Niveau grundsätzlich Sekundär-
lehrer eingesetzt. Beim tieferen Niveau
und in allen Fächern ausser Deutsch,
Französisch und Mathematik unterrichten
in der Regel Primarlehrer.

Versuch basiert
auf umstrittenem Schulmodell
Der Schulversuch Schangnau basiert auf
dem umstrittenen Schulmodell mit sechs

Jahren Primär- und drei Jahren Sekundär-
schule. Seit Jahren wird im bernischen
Grossen Rat über dieses Modell und den
damit verbundenen Systemwechsel disku-
tiert. Am 28. Januar des nächsten Jahres
werden die Stimmberechtigten an der Ur-
ne darüber entscheiden können, ob sie

zum neuen System wechseln oder am bis-

herigen Modell mit vier Jahren Primär-
und fünf Jahren Sekundärschule festhalten
wollen. (isz/zz)

SH: Grosser Rat gegen
schulfreien Samstag
7/z z/en Sc/zzz/en z/es KzznZons Sc/zzz/f/zzzzzsen

wz'rz/ « keine Verszzc/ze m/Z der Ezizt/Zagewo-
efte geften. Der Grawe RzzZ ZzzzZ Ende ZVo-

vemfter die MoZ/on eines SVE-KzznZonsrzzZs

mit 65:7 Stimmen nZc/tZ er/zeftZZcft erk/zzrz.

In der Gleichstellung der Schul- mit der
Arbeitswelt sah der Motionär speziell eine
Chance für das Familienleben. Für die

Gegner des Vorstosses wog der befürchte-
te zusätzliche Stress der Schüler schwerer.

Eine SP-Grossrätin verwies auf die Unter-
suchung des Schulinspektors, nach der ein
Drittel aller Schüler bereits jetzt auf Stütz-
Unterricht angewiesen ist. Erziehungsdi-
rektor Ernst Leu begründete den ableh-
nenden Standpunkt der Regierung mit ei-
ner Anfang 1988 bei Eltern, Lehrern und
Schulärzten durchgeführten Umfrage.
Der schulfreie Samstag auf Primär- und
Orientierungsschulstufe wurde damals von
allen Gruppen klar abgelehnt. Positiv zur
Fünftagewoche im Kindergarten äusserten
sich 62,6 Prozent der Lehrkräfte und 50,2
Prozent der Eltern. Diese Zahlen seien
nicht viel wert, kritisierte ein Landesring-
Grossrat. Er unterstütze die Motion, weil
nur die Erfahrungen eines Versuchsbe-
triebs seriöse Beurteilungsgrundlagen bö-
ten. /sz/zzj

Benachteiligt

Für Frauen schwierigerer
Übergang vom Studium
in den Beruf

Erzzzzezz .stressen heim Ühergzmg vom Stzz-

z/izzm in z/en Berzz/ /zzztz/iger zzzz/ .Sc/zivz'erzg-
kez'Zen zz/s Afö'nner. 7/zzhen sie eine SZe/ie, so
vcrzZzczzen rie zzzzc/z wezzzger zz/s i/zre mzznn/i-
c/zezz EoZZegezz. Wie einer nezzeren Dm/rage
ftei knzzpp 8590 Penozzezz weiter zzz ezzZzze/z-

mezz ist, .steht ei 7/z zier Romzznz/ie zzrzzZ im
Dessin zz/Zgemem weniger gtzZ tzm z/ie Be-
sc/za/zigzzngszzzzssic/zZen a is in zier z/ez<Zsc/zen

ScZzwez'z.

Die Umfrage wird von der Schweizeri-
sehen Arbeitsgemeinschaft für akademi-
sehe Berufs- und Studienberatung (Agab)
im Auftrag der Schweizerischen Hoch-
schulkonferenz (SKH) und des Bundesam-
tes für Industrie, Arbeit und Gewerbe
(Biga) seit 1977 alle zwei Jahre durchge-
führt.
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Kultur- und Sprachreisen
Erholung

Kulturreisen nach Spanien

Opernreise Madrid
22. bis 25. Februar 1990

La Traviata mit Diana Saviero und Francisco
Araiza. Szenenleitung: Nuria Espert

Viaje a la Alcarria
9. bis 15. April 1990
8. bis 14. Oktober 1990

Wanderwoche gemäss dem Buch des Literatur-
nobelpreisträgers 1989, Camilo José Cela

Der Jakobsweg
20. Mai bis 2. Juni 1990
3. bis 16. Juni 1990
15. bis 28. Juli 1990
30. September bis 13. Oktober 1990

Durch die Hauptstrasse Europas

Sprachaufenthalte
in Madrid, Salamanca, Santander und Puerto de
Sta. Maria

Studienreisen nach Mass

^ Reisebüro AG

Alpenstrasse 9

6000 Luzern 6
Telefon 041 51 3831

Toskana
Zu vermieten gepflegte

Ferienhäuser und
Ferienwohnungen.

Auskunft:

Telefon 062 325653

Sorgentelefon für Kinder

034
454500
Hilft Tag und Nacht.

Helfen Sie mit.
3426 Aefligen,

Spendenkonto Burgdorf 34-4800-1

MÎVV Grossbritannien, Frankreich,
Italien, Spanien, Malta, Kanada,
USA, Irland, Australien, Portugal

• Intensiv- und Feriensprachkurse für
Erwachsene, 1 bis 4 Wochen

• Schülersprachreisen in den Schulferien

• Internationale Langzeit- und Examenskurse
für Teilnehmer ab 16 Jahren, bis 50 Wochen

• Fortbildungskurse für Fremdsprachenlehrer
Auskunft und Broschüren erhalten Sie bei

iSi Sprachreisen
Seestrasse 412/7
8038 Zürich
Telefon 014828765

Sind Sie Chorleiter
und planen einen
Vereinsausflug?
Wir offerieren Ihnen ein Ge-
sangswochenende in unse-
rem gemütlichen Hotel und
produzieren mit moderner
Technik und unter fachkundi-
ger Leitung eine Musikkas-
sette von Ihrem Programm.

Günstige Offerten erhalten
Sie bei: Herrn Andreas Stok-
ker, Hotel Alpina, 7064
Tschiertschen, Telefon 081
3211 22.

Sommer
in Grönland

22.7.-2.8.1990 Fr. 5390.-

Mit Flugzeug, Helikopter und
Schiff erleben wir Grönland mit
seinen unzähligen Eisbergen zur
Zeit der Mittemachtssonne.

Wir senden Ihnen gerne die Rei-
sebeschreibung.

Abenteuer + Reisen
Peter H. Plüss
Vorderstockli 1

6390 Engelberg
Telefon 041 942402

KANADA
Erleben Sie unvergessliche Ferien in West-Kanada

Im Westernsattel
über die Rocky Mountains

Mountain-Bike-Tour entlang den Rocky Mountains

Mit denn Velo durch den Jasper- und Banff-Park

Blockhütten-Ferien in den Selkirk-Mountains

Bitte verlangen Sie unseren Prospekt 1990

CANADA TRAIL, Neugasse 1,9620 Lichtensteig, Telefon 074 74334

Kneipp-Ferienkurswoche
Mehr Gesundheit, mehr Lebensfreude: Unsere Ferienkurse
wenden sich an alle, die unter nervlichen muskulären Verspannun-
gen und Kreislaufbeschwerden leiden. Sie lernen, wie man den
unzähligen Leiden und vegetativen Störungen wirklich begegnen
kann, seien es Schlafstörungen • Kopfweh und Migräne • Herz-
Kreislauf-Erkrankungen • Angstgeplagte • Stressgeschädigte •
Magen-Darm-Erkrankungen • Blutdruckerkrankungen • Atembe-
schwerden • Konzentrationsstörungen usw. Diese Ferienwoche
kann für Sie der Weg sein zu Entspannung, zu körperlicher und
seelischer Gelöstheit, zu Widerstandskraft, Gesundheit und
gesteigerter Leistungsfähigkeit. Erleben Sie die ideale Kombina-.
tion «Autogenes Training und Kneipp-Therapie»!

Anmeldung und Prospekte:
Kneipp-Zürich, H. Güntert, Lehenstrasse 15,8037 Zürich
Telefon 01 2722164
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Magazin

Die Untersuchung vom Sommer 1989 fusst
auf dem Hintergrund der wirtschaftlichen
Hochkonjunktur und einer wachsenden
Zahl der Studierenden. Erfasst wurden
8459 Personen mit Examensjahrgang 1988

- 7626 waren es 1987. 58 Prozent antwor-
teten, 1987 waren es 63 Prozent.

Unveränderte Beschäftigungslage
86,8 Prozent waren erwerbstätig, 3,1 Pro-
zent hatten eine Stelle zugesichert. 7,1

Prozent fahren mit der Ausbildung fort, 3

Prozent waren beschäftigungslos, was den
Werten der vergangenen Jahre entspre-
che. Eine Quote von 2 bis 3 Prozent als
«vorübergehendes Problem beim Berufs-
einstieg» könne kaum vermieden werden.

Unterschiede nach Fächern
Die Arbeitslosenquoten lagen bei den So-
zialwissenschaften und den Phil.-I-Fä-
ehern (Sprach- und Literaturwissenschaft,
Geschichte, Kunstwissenschaften, Philo-
Sophie und Ethnologie) am höchsten. Juri-
sten und Ingenieure haben weniger
Schwierigkeiten. Dies gilt allgemein auch
für Naturwissenschafter, Mediziner und
Ökonomen.

Frauen, Romandie und Tessin
mit schwierigeren Bedingungen
Es gibt weiterhin mehr arbeitslose Frauen
(3,8 Prozent) als Männer (2,7 Prozent).
Der Unterschied zwischen Frau und Mann
sei aber kleiner als in konjunkturell un-
günstigen Zeiten. Doch nicht nur die Frau-
en, auch die Landesteile Romandie und
Tessin weisen höhere Arbeitslosenquoten
auf als die deutsche Schweiz.
Das Jahresbruttoeinkommen betrug im
Schnitt 55000 Franken. Real stiegen die
Einkommen gegenüber 1987 um 2500
Franken. Männer verdienen dabei 57000
Franken, Frauen 49000 Franken. Diese
Unterschiede seien - bis auf die Medizin -
in allen Bereichen zu beobachten.

Beschäftigungsbereiche
Es zeigten sich Verschiebungen in den Be-

schäftigungsbereichen: Zuwachs im
Dienstleistungsbereich und in der Indu-
strie, Abnahme bei Schulen und im Ge-
sundheitswesen. Dies folge aber einer all-
gemeinen Entwicklung auf dem gesamten
Arbeitsmarkt. (srfa)

Gewerkschaftliches

ZH: VPOD prangert
Missstände an

Fart d/e 7/«7/te a/fer Le/jrkrä/te im Ka/zion
Zürich ist nac/z Arcs/ciit ties Ve/Fa/zdes Per-
sorzai d/fe«z/ic/zer Dienste (VPOD) zzz mi-
seraWen ßez/ingzzngezz angesie/if. Vertrete-
rinnen t/er Sektion Ziiriciz Le/zröerzz/e tier
Gewerksc/za/t verlangten tfes/zn/6 An/ang
Dezember 7989 an einer Pressekon/erenz
in Ziiriciz grizntf/egentfe Verbesserungen /ür
ai/e niciztgevväiz/ten Lehrerinnen zznei Leb-

rer: Ktintfigzzngsschwiz, /este Verträge ttnti
Lobng/eicbbeit.

Manipuliermasse
zur Stellenbewirtschaftung
Die VPOD-Sektion wirft dem Kanton und
den Gemeinden vor, grosse Teile der Leh-
rerschaft als Manipuliermasse zur Ausglei-
chung von Schülerzahlschwankungen zu
missbrauchen. Zudem würden Kosten ein-
gespart, indem Nichtgewählte trotz glei-
chen Voraussetzungen zwischen 15 und 20
Prozent weniger verdienten als Gewählte.
Betroffen sind rund 2000 Verweserinnen
und Verweser, Hunderte von Vikarinnen
und Vikaren, über 1000 Lehrbeauftragte
an Mittelschulen und bis zu 80 Prozent der
Lehrkräfte an Berufsschulen sowie alle ge-
meindeeigenen Lehrkräfte. Nach Anga-
ben des VPOD sind die Frauen dabei in
allen Sparten verhältnismässig viel stärker
vertreten als in der gewählten Lehrer-
schaft.

Alljährliche Kündigungsangst
Die Verweserinnen und Verweser an der
Volksschule haben nach Angaben der Se-

kundarlehrerin Elisabeth Scheffeidt «Jahr
für Jahr unter der Angst zu leiden, die
Stelle zu verlieren». Mit ihren Jahresver-

trägen seien sie - trotz gleichen Qualifika-
tionen und gleichem Pflichtenheft wie die
gewählten Lehrer - denn auch die ersten,
die bei einem Rückgang der Schülerzahlen
«abgeschossen» würden, da ein Kündi-
gungsschutz fehle.
Der VPOD will nun diese Art von Stellen-
bewirtschaftung auf Kosten einer ganzen
Gruppe von Lehrkräften an der Volks-
schule nicht mehr akzeptieren. Gefordert
werden deshalb feste Anstellungsverhält-
nisse mit gegenseitigen Kündigungsfristen.
Die heute üblichen Kettenverträge seien
nämlich gemäss Obligationenrecht in der
Privatwirtschaft auch nicht gestattet.
Noch prekärer seien die Bedingungen für
Vikarinnen und Vikare, die vorüberge-
hende Stellvertretungen übernehmen,
wurde weiter erklärt. Bei ihnen fehle ins-
besondere ein umfassender Versiehe-

rungsschutz und eine garantierte Mindest-
Stundenzahl. (w/a)

ZKLV: Schon lange
in Verhandlung
«Wir sind bereits seit einiger Zeit mit der
ED im Gespräch über die Situation von
Verwesern in unserem Kanton», erklärte
der Präsident des Kantonalzürcherischen
Lehrervereins, ZKLV, Ruedi Gysi, auf
Anfrage gegenüber der «SLZ». Wenn

Verweser, die für ein paar Jahre erfolg-
reich für eine Gemeinde tätig waren,
plötzlich von der ED nicht mehr angefor-
dert würden, sei der Kanton zwar heute
schon gezwungen, diese Absage fundiert
zu begründen. Und in der Regel sei dann

der Hauptgrund der Stellenabbau: «Dieser
geht meistens auf Kosten der Verweser,
und insofern sind diese zugegebenermas-
sen eine gewisse Manipuliermasse.» Der
ZKLV sei deshalb bezüglich der Verträge
für Verweser in Verhandlung mit dem
Kanton. «Die ED weiss, dass sie da etwas
machen muss und sie ist auch daran.»
Die Lage der Vikare sei allerdings kompli-
zierter: Vor fünf Jahren wurde in neuen
Besoldungsreglementen der Lastenaus-
gleich zwischen Kanton und Gemeinden
beschlossen. Gysi: «Vor jener Revision

verpassten sowohl unser Verband als auch
der VPOD zu fordern, dass der Vikariats-
lohn anzuheben sei.» Dieser Lohn sei im
Gegensatz zu anderen Anstellungsverhält-
nissen nur vom Kantonsanteil ausgehend
berechnet worden.
Im Prinzip habe die ED auch diese Proble-
me erkannt und sie habe einen Vorstoss
zur Lohnanhebung noch vor der anstehen-
den strukturellen Besoldungsrevision lan-
eiert. Nun sei noch nicht definitiv abge-
klärt, ob dies gehe. «Wir vom ZKLV wür-
den es sehr begrüssen, wenn diese Löhne
vor der Revision angehoben würden.»
Der Lehrerverein sehe im übrigen keinen
Grund, zu diesem Zeitpunkt an die Öf-
fentlichkeit zu treten: «Nicht, wenn wir in
Verhandlung mit massgebenden Stellen
sind und sehen, dass wir mit unseren Vor-
Stellungen vorankommen.»
Hanspeter Zweimueller, Präsident des

Zürcherischen Mittelschullehrerverban-
des, ergänzt auf Anfrage zur Lage an den
Oberstufen: «Bei 1000 Lehrbeauftragten
(LB) geht es von Semester zu Semester um
ihre Existenzsicherheit.» Es stehe dem
Rektor frei, einen LB nicht mehr anzustel-
len, und dieser könne rechtlich gar nichts
dagegen tun. «Dies ist absolut unbefriedi-
gend, und wir kämpfen seit langem da-

gegen.»
Allerdings gehe er mit der VPOD-Beurtei-
lung bezüglich der Lage der Frauen gar
nicht einig: Historisch bedingt seien an der
Kantonsschule - bis vor 45 Jahren die
«Bueabeschuel» - mehr Männer im Leh-
rerzimmer und an den Berufsschulen
(auch ehemaligen Töchterschulen) mehr
Frauen. Zur Offensive der VPOD meint
Zweimüller: «Vielleicht ist der Druck der
Öffentlichkeit gar nicht schlecht.» Es sei

aber fraglich, ob man mit solchen Mitteln
die ED Zürich zu Veränderungen zwingen
könne. Grundsätzlich seien Versiehe-
rungsschutz und Lohn der Lehrbeauftrag-
ten den Leistungen an Hauptlehrer ange-
passt: «Aber Fragen der Anstellungsver-
träge und Kündigungsschutz sind wohl
nicht nur in unserem Kanton brisant.» siis

Maschinenschreiben

Rhythm. Lehrsystem mit «LEHRERKONZEPT» und 24
Kassetten Lehrbuch + Info-Kassette zur Prüfung
gratis! Laufend im Einsatz in mehr als 1000 Schulen.
WHV-Lehrmittelproduktion Tägerig / 056 9117 88
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Fmen • /teisen • mid

SCHWEIZER

KINDERMUSEUM
BADEN

Oelrainstr. 29 Mi 14-17 Uhr Schulen/Gruppen
5401 Baden Sa 14-17 Uhr nach
056/221444 So 10-17 Uhr Voranmeldung

Haus als Ferienheim für Schulklassen
zu verkaufen

Schmitten GR zwischen Davos und Lenzerheide.
24 Schlafgelegenheiten - Küche -Aufenthaltsraum - Duschen

-Garderobe -WCs - Parkplätze. Erbaut 1986.
Weitere Auskünfte erteilt Ihnen gerne: Balzer & Sohn AG,
7493 Schmitten, Telefon 081 7211 94.

Naturfreundehaus
Tscherwald, Amden
1361 m ü.M.
für Klassenlager mit Selbstko-
cherküche. Parkplatz beim Haus.

Anmeldung und Auskunft:
Jakob Keller, Tel. 01 945 25 45

Jugendlager Sand
3999 Oberwald
Für Skilager und Klassenlager,
Voll- oder Halbpension. In unmit-
telbarer Nähe von Sesselbahn
und Skiliften.
Auskunft: Telefon 028 7318 53

Zu kaufen gesucht

Die Gemeinde Hünenberg
sucht für die Schulen zu
kaufen

Lagerhaus
in Skigebiet

Offerten sind erbeten an:

Rektorat
Schulen Hünenberg
Schulhaus Ehret 1

6331 Hünenberg

Ferienhaus
«Sternen»

8499 Sternen-
berg
885 m ü.M.

Für Klassenlager gemütlich und gut eingerichtetes Haus
mit total 40 Betten. 3 grosse Zimmer und 2 Einerzimmer für
Leiter, Duschanlage, grosser Saal zum Unterteilen in Ess-
räum und Schulzimmer, grosse Spielwiese, Vollpension.

Sternenberg ist ein ideales Wandergebiet.

Rufen Sie uns doch an.

Farn. B. + R Werren-Kramer
Telefon 052 461402

Klassenlager/
Landschulwoche
mit Planwagen und
Pferden im
Emmental

Unsere wetterfesten, originellen Planwagen eignen sich
besonders für Klassenlager/Landschulwochen. Dabei
sehen, helfen und lernen die Teilnehmer den Umgang mit
unseren Haflingerpferden. Ob Sie einen oder mehrere
Tage unterwegs sein wollen, spielt keine Rolle: Wir stellen
Ihnen ein Programm ganz nach Ihren Wünschen zusam-
men und unterstützen Sie bereits bei den Vorbereitungen.

Aus einem Schülerbericht...
«Höhepunkt war der Tag auf dem Kutscherbock. Das Gefühl hoch da
oben lässt sich kaum beschreiben, die Pferde führen und die Welt
einmal aus einer anderen Perspektive gemessen zu können...»

Unterbreiten Sie uns Ihre Wünsche, damit wir Ihnen einen
unverbindlichen Vorschlag ausarbeiten können.

Auskunft und Anmeldung: Haflinger-Zentrum, Steckshaus,
3453 Heimisbach, Telefon 034 71 10 72.
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POP-SCHWIZ-Wettbewerb

Die Gewinner der besten Songs und Musi-
cals kommen zu diesem Erlebnis zusam-
men. Die 200 Teilnehmer, Jugendliche mit
ihren Lehrern, werden auch international
bekannte Persönlichkeiten, wie z.B. L/v
(///morcn, persönlich kennenlernen.
Geplant ist ausserdem, dass die Gewinner
ihre Lieder und Songs sowie Musical-Aus-
züge auf Schloss Lenzburg präsentieren,
um auf diese einmalige Weise einen Bei-
trag zu den Feierlichkeiten 1991 zu leisten,
/rt/ormaf/on u/rrf Anmeldungen: POP
SC77 B7Z, Post/ac/z 7663, 3022 Zün'c/z.

POP SCHWIZ und die vielen bekannten
Schweizer Künstler Jean Tinguely, Emil,
Dimitri, Werner Düggelin, Bernhard Lu-
ginbühl, Guido Baumann, Scapa sowie
Polo Hofer, Peter Reber, Gabriel Magos,
Sue Schell und Véronique Muller laden
alle Kinder, Schüler und Jugendlichen ein,
an diesem Wettbewerb teilzunehmen, bei
dem es darum geht, die eigenen Songs, die
eigenen Musicals zu kreieren. Jährliche
Schüleraufführungen können so neue pop-
pige Wege gehen und an Schwung und
Rhythmus gewinnen. Die Schweizer Ju-

gend setzt ihr musikalisches Zeitzeichen.
POP SCHWIZ will mit dieser Aktion in
der Schweiz vermehrt die musikalischen
Ausdrucksformen und deren Vielfalt för-
dem. Wir erwarten nicht das hohe Niveau
eines Profi-Musicals, vielmehr sollten sich
die Jugendlichen mit der Musik und ihren
tausendfachen Möglichkeiten auseinan-
dersetzen. Alles ist möglich: alle Themen,
mit denen sich die Jugendlichen beschäfti-

gen, jede Stilrichtung, ausgefallene Ideen
mit Live-Instrumenten oder Computerbe-
gleitung.
Für alle wird die Arbeit an ihrem Song, am
Musical sicher zum Vergnügen, alle wer-
den auf die eine oder andere Art gewin-
nen, den Besten aber gehört der grosse
Preis: ein Happening au/Jem P/zein.

und nun zum Vergnügen:
Der grosse POP-SCHWIZ-Preis ist eine
mehrtägige Entdeckungsreise auf dem
Rhein, ein grosses Festival voller Überra-
schungen.

Aber zuerst die Arbeit...

POP-5CHW/Z-Song-Wenf>eweri):
/ür Pmze/beifräge oder Jagenrfôand,
/ür Jügend/iciie zwischen 12 and 20 la/iren
Der Song/Das Lied, begleitet von ein bis meh-

reren Instrumenten, wird auf Kassette aufge-
nommen und mit Textangaben inkl. Adresse

Sänger(in) an POP SCHWIZ, Postfach 4663,
8022 Zürich, eingesandt. Freie Themenwahl,
freie Wahl der musikalischen Stilrichtung, in
Dialekt (evtl. Mischform). Dauer des Songs
etwa drei Minuten. Einsendetermin: 30. Ok-
tober 1990.

POP.VC1/VV7Z -Ma.vica/-Wetrhewerft :

/ür S7ü.«en/Gruppe« im A/ier
zwischen 12 und 20 lühren.
Musikalisches Theaterstück mit mindestens
fünf musikalischen Beiträgen. Alle Sprachen
sind erlaubt, aber mindestens drei Stücke

müssen im Dialekt bzw. in der Originalspra-
che geschrieben werden. Freie Themenwahl,
selbst geschriebene und komponierte The-

men. Dauer 40 bis 60 Minuten. Präsentations-
termin: Januar 1991 bis Ende Mai 1991.

Die Schulen informieren POP SCHWIZ über
die Aufführungsdaten, eine Fachjury besucht

und juriert die Präsentation. Die Aufführun-
gen werden nach unterschiedlichen Aspekten
juriert, z.B. kleine oder grosse Gruppen Mit-
wirkender (ganze Oberstufe), mit Playback-
oder «Live»-Begleitung.
Die Kriterien sind wie folgt: Gesamteindruck/
Inhalt-Thema-Geschichte / Musikalische
Umsetzungen-Komposition / Texte / Die be-

sten weiblichen oder männlichen Stimmen
und ihre Ausdruckskraft / Bühnenbild-Ko-
stüme / eventuell Choreografie.

POP SCHWIZ unterstützt das Erarbeiten der
Themen folgendermassen: Polo Hofer und

Véronique Muller erscheinen «live» in den
Schulen und geben erste Impulse, zusammen
mit Georges Müller (Span), H.-P. Brügge-
mann (Schmätterband), Sam Jungen (Rum-
pelstilz), Vreni Ackermann und Brigitte Lo-
retan (Körpersprache), je nach Bedarf oder
Möglichkeiten. Sie bringen Beispiele, wie
Text und Musik zu einem Lied entstehen.
Auch wenn noch kein Entscheid zu einer
Wettbewerbsteilnahme vorliegt.
POP SCHWIZ stellt ausserdem zwei Theater-
pädagogen zur Verfügung, die je nach Ab-
spräche ein bis drei Tage die Gruppen besu-
chen und ihnen bei der Konzeption eines Mu-
sicals helfen. Dafür sind vorgesehen: Mani
Hildebrand, Regisseur bei TV DRS, und
Adrian Meyer, Theaterpädagoge Schauspiel-
Akademie Zürich. Honorare: Tagespauschale
Fr. 300.- pro Person (zwei Doppellektionen
am Tag, etwa zwischen 10 bis 12 und 14 bis 16

Uhr). Theaterpädagogenhonorar nach Ab-
spräche, denn sie können durch die Unterstüt-
zung der Reisebüro Kuoni AG die Schulen

sogar honorarfrei besuchen! (Nach Örtlichkeit
Spesen).
Als Arbeitsunterlagen und als Anreiz empfeh-
len wir das POP-SCHWIZ-Buch mit Kassette,
erhältlich zu Fr. 29.50 im Buchhandel und in
Schallplattengeschäften, oder zu bestellen di-
rekt bei POP SCHWIZ (Staffelpreise für
Klassensätze).
POP SCHWIZ wird die Arbeiten in jeder
möglichen Weise unterstützen, so werden die
Auftrittsdaten den Medien mitgeteilt, so dass

der Einsatz über die Gemeinde hinaus be-
kannt wird und die Aufmerksamkeit einer
breiten Öffentlichkeit gewinnt.
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Heilpädagogisches Seminar Zürich

Am interkantonalen Heilpädagogischen Seminar Zürich begin-
nen am 20. August 1990

neue Ausbildungsgänge
Die Ausbildung gliedert sich in ein Grundstudium (1 Jahr) und
dessen Vertiefung in einem der folgenden Schwerpunkte:

1. Pädagogik für Lernbehinderte
2. Pädagogik für Geistigbehinderte
3. Pädagogik für Verhaltensgestörte
4. Hörgeschädigtenpädagogik
5. Logopädie (Anmeldefrist bereits abgelaufen)
6. Psychomotorische Therapie (Anmeldefrist bereits abge-

laufen)

Für die Abteilungen 1 bis 3 sind ab 1991 konzeptionelle
Änderungen geplant.

Nähere Auskünfte erteilen dazu die zuständigen Abteilungslei-
ter: Geistigbehindertenpädagogik: Dr. Urs Strasser. Lern- und
Verhaltensgestörtenpädagogik: Dr. Joseph Eigenmann.

Aufgenommen werden Lehrkräfte und je nach Abteilung Kin-
dergärtnerinnen mit mindestens einjähriger Berufspraxis.

Teilnehmer aus den Kantonen Aargau, St. Gallen, Solothurn
und Zürich entrichten kein Schulgeld. Über die Höhe des
Schulgeldes für Studierende aus Nichtträgerkantonen gibt das
Sekretariat des HPS Auskunft.

Verlängerter Anmeldeschluss: 1. März 1990

Anmeldeunterlagen sind erhältlich im Sekretariat des HPS,
Kantonsschulstrasse 1,8001 Zürich, Telefon 01 251 2470.

Bürozeit: Montag bis Freitag 8.00 bis 12.00 und 13.30 bis
17.00 Uhr.

Hotel Torrenthorn (oberhalb Leukerbad, 2450 m ü. M.)

Passwanderung zum Hotel ab Kandersteg über Gemmipass oder ab Goppenstein
über Restipass. Mit Sicht auf den grössten Berg Europas (Montblanc, 4807 m). Ideale
Möglichkeit für Klassenlager. 6 Lager mit total 500 Schlafgelegenheiten. Zimmer zu
10,12 und 16 Betten. Für Selbstkocher stehen 5 Küchen und 6 Aufenthaltsräume zur
Verfügung (Halb- oder Vollpension). Vermietung von sehr schönen Einzel- und
Doppelzimmern mit fliessendem Wasser. Auskunft und Vermietung: Farn. Meinrad
Arnold, 3952 Susten, Telefon 027 61 1117 (Hotel), 027 63 2748 (Privat).

Vom Sportzentrum zur Berghütte,
vom Skihaus zum Dreisternhotel
für Selbstkocher und Pension
einfach / günstig / gediegen
für Gruppen ab 12 Personen
Ihre Anfrage mit «wer, was, wann, wo und wieviel» an
KONTAKTCH-4419 LUPSINGEN, Telefon 061 9604 05
Kostenlose Vermittlung von 320 Gruppenhäusern in der Schweiz.

Concurrent No 1 de
KONTAKT LUPSINGEN
le service HELVET'
CONTACTS est à vendre

Service mettant en contact direct, pour les hébergements de

groupes ou de familles, ceux qui cherchent et ceux qui offrent
de tels hébergements.

En 1989: 242 abonnés représentant env. 350 hébergements
de groupes et 500 hébergements pour familles. Fichiers spé-
cialisés contenant plus de 126000 adresses. Chiffre d'affaires
actuel 90 000 à 100 000 par an, à développer.

Documentation et conditions de vente:
HELVET'CONTACTS, CH-1668 Neirivue
Téléphone 029 816 68

Dein Beruf-
Deine Zukunft 10. bis 19. März 1990

Berufskundlicher
MUBA-90-Besuch

Die Schweizer Mustermesse öffnet Jugendlichen
den Blick in die «grosse weite Welt» und vermittelt
dadurch vielfältige Anregungen zur persönlichen
Berufs- und Laufbahnwahl.

Die MUBA 90 bietet mit der Basler Berufsberatung
bereits zum 6. Mal ein lehrreiches Besuchspro-
gramm an.

Gerne stellen wir weitere Informationen zu.

Bitte Coupon einsenden oder anrufen:

Name:

Adresse:

PLZ: Ort:

Amt für Berufsberatung, Rebgasse 14,4058 Basel
Telefon 061 21 8678/82

Schönried bei Gstaad
Ferienheim Amt Fraubrunnen

Selbstverpflegung oder Vollpension, Zimmer und/oder Mas-
senlager. Freie Termine ab Juni 1990.

Verwalter: Peter Wittwer, 3313 Büren zum Hof,
Telefon 031 967826

Ski- und
Wanderparadies

Wallis/
Schweiz

Ferienlager FURKA, Oberwald
Das Haus für Sommer und Winter, max. 60 Plätze, verschieden grosse Schlafräume,
Selbstkocher (Pension im Hotel Furka möglich).
Im Sommer 100 km Wanderwege, grosser Spielplatz. Im Winter 40 km Loipe, Sessel-
bahn, 2 Skilifte.
Verlangen Sie unseren Prospekt.
Toni Nanzer, Blattenstrasse 64,3904 Naters, Telefon 028 24 22 08 oder 7311 44

-Spo/T/£r/7o/t//75rs
ZeAifrtv/77

/yx/f/jgre/j aoomü.M.

Information: Verkehrsbüro, CH-3714 Frutigen, 0 033 71 1421

180 Betten, hauptsächlich Zwölfer- und Sechserzimmer. -
Aufenthaltsräume

Sportanlagen: Hallen- und Freibad, Fussballplatz, Tennis-
platz, Kraft- und Fitnessraum, Minigolf, Sauna, Solarium

Kunststoffplatz für: Hand-, Korb-, Volleyball und Tennis

Vollpension ab Fr. 29.- inkl. Hallen- und Freibadbenützung
Für: Sport- und Wanderlager - Skilager (Skizentrum
Elsigenalp-Metsch, 2100 m ü. M.)
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» ist die «Primäre Prävention I
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Cours intensif et ministage
en Vendée

Découverte de «la France profonde» et ren-contres personnelles.
Martin Berger, Gymnasiallehrer I

Thun beigezogene Referenten und Ge-
Sprachspartner an Ort. Zeh W Ort: 9"bis
20. Juli 1990 (erster/letzter Kurstag), Ma-1

Fwfv*""®* ^antonay (Vendée/
France). Vorzusammenkunft in Bern für die

| Angemeldeten. I
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nay (avec contacts personnels garantis)
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'
plete (cuisine française et régionale)
Kosten; '"begriffen Kurs, Besuche. Exkur-
stonen, Pension: Fr. 1900.-; Kursschwan-
kungen bleiben vorbehalten.

Be"ra""^' f"* Kursleiter: Martini

Tir it asse 48, 3603 ThunTelefon 033 23 47 34. '

HnmeWnng: bis spätestens 25. Januar 1990
TnTp Kurssekretariat BLY Postfach 3029,

I Bern 7- Teilnehmerzahl begrenzt!

HöfischeTönzeund
englische Kontratänze

der Evangelischen Heimstätte in «

»i Thun statt. Jedermann ist herzhchwtiF

Imen Die Einladung richtet sich sowohl

n
Anfänger wie auch an Fortgeschrittene.

SfeÄösrs
Ichwanden I.E., Telefon 034 612515._

1
Weiterbildung
zur Sprachheilkindergärtnerin
Die Schweizerische Arbeitsgemeinschaft für
Logopädie (SAL) führt 1990/91 wiederum
einen einjährigen, berufsbegleitenden Wei-
terbildungskurs zur Sprachheilkindergärtne-
rin durch. Dieser befähigt zur Erziehungs-
und Unterrichtstätigkeit an einem Sprach-
heilkindergarten.
Kursbeginn: nach den Sommerferien 1990.
Die theoretische Stoffvermittlung (Studien-
wochen und wöchentliche Studientage) wird
in Zürich, die praktische Ausbildung dezen-
tralisiert in verschiedenen Sprachheilkinder-
gärten durchgeführt. •
Aufnahmebedingungen : Kindergärtnerin-
nendiplom (vom Schweizerischen Kinder-
gärtnerinnenverein anerkannt), mind. 2
Jahre Tätigkeit als Kindergärtnerin in einem
Normalkindergarten, Anstellung an einem
Sprachheilkindergarten spätestens ab Be-
ginn dieses Weiterbildungskurses.
Anmeldeschluss: 30. April 1990. Die Teil-
nehmerzahl ist beschränkt. Unterlagen er-
halten Sie bei der Geschäftsstelle der
Schweiz. Arbeitsgemeinschaft für Logopä-
die, Feldeggstrasse 71, Postfach 129, 8032
Zürich, Telefon Ol 383 05 31.
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TZT-Kurs:
Alltagsrollen —Traumrollen
Wann spiele ich welche Rolle? Dies undvieles mehr wollen wir erlebbar machen miti e es TZT. Das Themenzentrierte
Theater ist ein System, das es Gruppen er-moglicht, ganzheitlich (also mit dem Kör-
per, dem Verstand und dem Gefühl) Erfah-
rungen zu sammeln und zu lernen. Das im-
provisierende Theaterspiel nimmt einen
grossen Platz ein und wird ergänzt durch

AusdTcksThTiunt^'

frtLfu °°"nerstag, 11./18./25. Januar,
Februar, Wochenende 3./4 Februar

Volksschule, Luzern (Do), Wochenende inHonv. Karteten: Fr. 320.- inkl. Kost undLogis am Wochenende. Harne/dang: Ma-
nanne Roos, Birkenweg 7, 6024 Hildisrie-
den, Telefon 041 992449, bis spätestens 22Dezember 1989.

I /. t>K>~

11990 —ULLLl.e^ "b-1

\wechslungsrmche Spo
^Tandetae^ M

\ struktoten bete
^h^„d^ fordern.

^ ^Ligkeitenen P

^ ^ Auskunft

\JTHannes Gtauwileb
\nen gerne. B uE.,Telefon03^;
\ 3433 Schwanden____^_

Singen, Musizieren, Tanzen

Sine-. Musizier- und VolkstanzwocheSing-, Musizier- und Volkstanzwoche in der
Zwingliheimstätte in Wildhaus vom 21. bis

28. April 1990 für singfreudige Erwachsene,
Jugendliche und Familien mit Kindern ab 7

Jahren.
Auskunft: R. Hauser, Im Ror 12, 8340 Hin-
wil, Telefon 01937 23 07.
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Impressum

Heimat ist ein geistiger Raum, in den wir
mit einem jeden Jahre tiefer eindringen.

Re/rc/zoM Sc/rnerT/er

£,7« vom 7ess/«er ArctoeFfen A/an'o ßo«a geschaffenes Ze/t wirr/ </fe Höhepanfoe ßer 700-

Jahr-Feier der £/dgenossenscha/f im Jahr 799/ hegieiten. Si/Oern and /creisrand, symhoii-
sieri das Ze/i mit seiner aa/ die Zahi 75 beruhenden Stahis7rah7ar ebenso die ahe, 75örtige
Fidgenoi.ymsc/zfl/7 wie die heutige Schweiz, deren 26 Fanfons/ahnen an der Spitze des

Ze/fes, eben/a//s im Freis angeordnet, montiert werden. 7m A/itte/panht steht eine Schwei-

zer Fahne. (Aas dem pffeie/Zen Fressetextj
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Stadt Winterthur

Heilpädagogische Sonderschule,
Michaelschule

Auf Beginn des Schuljahres 1990/91 (evtl. früher)
suchen wir eine(n)

Logopädin oder Logopäden
nach Möglichkeit für ein Vollpensum.

An unserer Schule werden 5- bis 17jährige prak-
tisch- und schulbildungsfähige Schüler unterrichtet.
Wir arbeiten auf der Grundlage der anthroposophi-
sehen Heilpädagogik.

Gerne erteilt Ihnen die Schulleitung nähere Aus-
kunft (Telefon 052 292643, abends 052 372406).

Die Anmeldung mit den üblichen Unterlagen richten
Sie bitte an den Vorsteher.

Stadt Winterthur
Dep. Schule und Sport
8402 Winterthur, Postfach
Stadtrat W. Ryser

Tschiertschen

Kleiner, attraktiver Kurort sucht auf Schuljahr 1990/
91 für seine 1. bis 3. Klasse

eine(n) Lehrer(in)

Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen sind bis
zum 26. Januar 1990 zu richten an:

Schulverband Tschiertschen-Praden
A. Reich, Tumabüel, 7064 Tschiertschen
Telefon 081 321359, abends

SLZ-Inserate sind die Schaufenster
der Schullieferanten.

Nehmen Sie bei Ihren Bestellungen
Bezug auf die Lehrerzeitung!

Zeichnung: Hermencgild Hcubcrgcr

Auf Stellensuche?
Suchen Sie, liebe Leserin, lieber Leser, ein neues
Klassenzimmer? Halten Sie Ausschau nach einem
neuen Tätigkeitsfeld? Die SLZ will ihren Abonnen-
ten und den Mitgliedern des SLV noch mehr als
bisher bei der Suche behilflich sein: Neu können
Zeileninserate (bis max. 8 Zeilen à 18 Buchstaben)
für stellensuchende Lehrerinnen und Lehrer zum
Preis von Fr. 10.— (Unkostenbeitrag) veröffentlicht
werden.

Stellensuchcoupon
Ja, ich möchte zum Spezialpreis von Fr. 10.-
pro Mal mein Stellengesuch veröffentlichen

lx 2x 3x
Ich bin SLZ-Abonnent
Ich bin SLV-Mitglied der Sektion

Hier mein Text: (Bitte in Blockschrift ausfüllen, pro
Feld ein Buchstabe, Satzzeichen oder Wortab-
stand. Ihr Inserat erscheint unter Chiffre in der
nächstmöglichen Ausgabe.)

Ich bin noch nicht SLZ-Abonnent,
möchte es aber werden!

Meine Adresse:

Name:

Vorname:

Strasse, Nr.:

PLZ/Ort:



Zum Thema Wasserkraft haften wir für Sie

Lehrerbroschüren, Folien, Arbeitsblätter, Schul-
Wandbilder und neu auch Videos bereif.
Die Kassetten «Laufkraftwerk» und «Speicher-
kraftwerk» sind für je Fr. 75 - bei uns erhältlich.
Als 16-mm-Version sind sie
kostenlos bei allen Schul-
film-Verleihstellen zu
beziehen.

Informationsstelle für Elektrizitätsanwendung
Ressort Jugend und Schulen

Postfach, 8023 Zürich, Tel. 01-211 03 55
Alfred Gisler oder Helene Maria Stadler

TIEFSCHNEEWOCHEN

SKISAFARIS

SKITOURENWOCHEN

jD35a=E U":
Aktivferien mit den Profis.

Bitte verlangen Sie kostenlos unser Jahresprogramm
BERGSTEIGERSCHULE URI, Alex Clapasson, Postfach 24

6490 Andermatt, Telefon 044 2 0919, Fax 044 2 55 53

USA 1990 als Camp Counselor
(Ferienlagerleiter) im Sommer. Für Seminaristen und Leh-
rer(innen) von 18 bis 27 Jahren. Gute Englischkenntnisse
Bedingung.

Hospitality Tours
Ende August-September, 5 Wochen, für 17- bis 27jährige.

Familienaufenthalte
für Mädchen von 18 bis 24 Jahren, für etwa 3 bis 4 Monate.
Englischkenntnisse Voraussetzung. Während beliebiger Jah-
reszeit.

Auskunft durch: International Summer Camp, Postfach 61,

3000 Bern 23, Telefon 031 4581 77.

Schweizerischer Blauring
Der Schweizerische Btauring sucht auf den 1. April oder
nach Vereinbarung eine vollamtliche

Bundesleiterin
Aufgabenbereiche
- Verbandsleitung des schweizerischen Kinder- und Jugend-

Verbandes

- Ausarbeitung von Hilfsmitteln für unsere Leiter(innen)

- Vertretung der Verbandsinteressen in verschiedenen Gre-
mien

- Zusammenarbeit mit den Kantonsleitungen

- Kursarbeit

Anforderungen
- Fähigkeiten im Umgang mit Jugendlichen und Interesse an

ihrer Welt

- Animatorische, organisatorische und administrative Fähig-
keiten

- Bereitschaft, sich mit Fragen der Kirchlichkeit und Jugend-
politik auseinanderzusetzen

- Kinder- oder Jugendarbeit aus eigener Erfahrung kennen
und offen sein für die Fragen eines Mädchen- und Frauen-
Verbandes (Blaukreuz-Erfahrung erwünscht)

- Bereitschaft zu unregelmässiger Arbeitszeit

Die Bundesleitung Blauring arbeitet mit der Bundesleitung
Jungwacht zusammen. Das Team besteht aus vier Personen.
Daher ist für diese Arbeit Team- und Konfliktfähigkeit Voraus-
Setzung.

Arbeitsort ist Luzern.

Wer an dieser Aufgabe interessiert ist, erhält nähere Informa-
tionen bei der Bundesleitung Blauring, Irène Rechsteiner,
St.-Karli-Quai 12, 6000 Luzern 5, Telefon 041 51 18 06.

Schriftliche Bewerbungen sind bis 15. Januar 1990 zu richten
an Wahlkommission Blauring, Barbara Schmid-Meier, Giritz-
Strasse 90,4562 Biberist, Telefon 065 32 36 63.


	

